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Der ruſſiſch-polniſche Kichtkangriffsverkrag

Aus Moskau wird gemeldet:
Am Montag wurde im Konferenzſaal

des Außenkommiſſariats der Sowjetunion
der ruſſiſch-polniſche Nichtangriffsvertrag
unterzeichnet, und zwar ruſſiſcherſeits durch
den ſtellvertretenden Außenkommiſſar
Kreſtinſki und polniſcherſeits durch den Ge
ſandten Patek. Wie eine weitere ruſſiſche
Meldung beſagt, ſoll die Ratifizierung des
Vertrages in kürzeſter Zeit erfolgen. Außer
dem ſollen auch Verhandlungen wegen der
Einſetzung eines ruſſiſch-polniſchen Schlich-
tungsausſchuſſes geführt werden.
Jm Zuſammenhang mit der Unterzeich-

nung des ruſſiſch- polniſchen Nichtangriffsver-
trages wird von ruſſiſcher Seite erklärt, daß
die Richtlinien dere ruſſiſchen Außenpolitik
gegenüber Deutſchland und Litauen durch
dieſen Vertrag nicht berührt werden. Die
ruſſiſche Regierung hat ſich vollkommene
Freiheit in der Wilnafrage vorbehalten und
auch keine Garantien für die weſtliche Grenze
Polens übernommen.

Von halbamtlicher Warſchauer Seite wird
zu dem in Moskau unterzeichneten polniſch-
ruſſiſchen Nichtangriffspakt erklärt: Durch die
Unterzeichnung des Nichtangriffsvertrages
mit Sowjetrußland ſei eine weitere Beruhi-
gung und Entſpannung in Oſteuropa, ſowie
eine Konſolidierung des Syſtems erfolgt, das
öurch Polen im Oſten vertreten werde und
deſſen Pflicht darin beſtehe, den Frieden in
dieſem Teil Europas zu ſichern und zu be-
feſtigen.

Daß von ruſſiſcher Seite ausdrücklich
betont wird, der Vertrag enthalte keine
Garantie der polniſchen Weſtgrenze und be-
deute keine Aenderung des deutſchruſſiſchen
Verhältniſſes, muß bedenklich ſtimmen. Denn
wozu wird das geſagt, wenn es ſich um einen
bloßen Nichtangriffspakt zwiſchen Rußland
und Polen handelt, in den Grenzgarantien
und Aenderungen der außenpolitiſchen „Richt-
linien“ an ſich doch gar nicht zu erwarten
ſind

Auf jeden Fall iſt Polens militäriſche
Stellung durch den Vertrag, der ihm Sicher-
heit gegenüber Rußland gibt, entſcheidend
verſtärkt worden. Es kann jetzt ſeine ganze
Kraft nach Weſten, auf Deutſchland richten.
Die ſchwere Gefahr, die darin für Deutſch-
land liegt, iſt. von uns bereits mehrfach be-
tont worden.

Vorläufig keine Kalifiziernng
des ruſſiſch franzöſiſchen Nichtangriffspakks

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
franzöſiſche Botſchafter der Sowjetregierung
unter Bezugnahme auf die bevorſtehende
Unterzeichnung des ruſſiſch- polniſchen Nicht-
angriffspaktes mitgeteilt, daß die Ratifizie-
rung des ruſſiſch- franzöſiſchen Nichtangriffs-
pakts nicht aktuell ſei, da die franzöſiſche Re-
gierung auf dem Standpunkt ſtehe, daß zu-
nächſt die ruſſiſch rumäniſchen Beziehungen
geregelt werden müßten.

Gelingt den Franzoſen die Einigung
zwiſchen Rußland und Rumänien die bis-
her daran ſcheiterte, daß Rußland auf das
ihm geraubte Beſſarabien nicht verzichten
will dann wären auch Frankreich- Rußland
einig, genau wie ſich jetzt in Lauſanne Frank-
reich mit England wieder geeinigt hat, und
Deutſchland wäre völlig iſoliert!

Herriot gegen Hoovers
Abrüſtungsvorſchag.

Jn ſeiner Vaterſtadt Lyon gab Miniſter-
präſident Herriot eine Erklärung ab, in der
er beſonders auf den Hoover- Vorſchlag in der
Abrüſtungsfrage einging. Nach einer ge-
naueren Prüfung der Vorſchläge ſei er zu
gewiſſen Schlußfolgerungen gelangt, die er
auch in Genf unterbreitet habe. Präſident
Hoover wünſche die Effektivbeſtände jedes
Landes der Zahl ſeiner Einwohner anzu-
paſſen. Dazu ſei es jedoch vor allem not-
wendig, daß man die geheimen militäriſchen
Organiſationen abſchaffe, da ſonſt diejenigen,
die ſich ehrlich und offen zu der Hooverſchen
Theſe bekennten, übervorteilt würden. Außer-
dem müſſe man feſtſtellen, daß dem Hoover-
plan gemäß ein Land mit großer Benuölke-
rungsziffer ein ihm an Kopfzahl uneben

und geben dieſe Gründung mit einer beſon-

Jn der Erklärung heißt es:

unkerzeichnek.
„Aufklärungsausſchuß für nationale Sicherheit.“
Der Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände,

die Arbeits gemeinſchaft für deutſche Wehr-
verſtärkung und der deutſche Reichskrieger-
bund Kyffhäuſer beantworten den Ver-
tagungsbeſchluß der Genfer Abrüſtungskon-
ferenz mit der Einrichtung eines „Aufklä-
rungsausſchuſſes für nationale Sicherheit“

Erklärung bekannt. Die Geſchäfts
„Aufklärungsausſchuſſes für

deren
führung des
nationale Sicherheit“ liegt in den Händen
des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände.

„Die Genfer Abrüſtungskonferenz hat
ſich vertagt. Deutſchland hat gegen die
Schlußentſchließung geſtimmt, die durch
leere Worte und hohle Phraſen der Welt
ein Ergebnis vorzutänſchen ſucht. Nach
wie vor will man dem deutſchen Volk
Gleichberechtigung und Sicher-heit vorent halten. Es wird damit
die Erfüllung der vor 13 Jahren einge-
gangenen Rechtsverpflichtung verſagt, ob-
wohl die Gegenſeite nicht genug die Heilig-
keit der Verträge betonen kann. Der

Bruch de s Vertrages m u ßDeutſchland ſeine Handlungs-
freiheit wiedergeben. Je einheit-
licher dieſes Recht auf breiteſter Grundlage
von allen Volksſchichten geltend gemacht
wird, deſto größer werden Wirkung und
Erfolge ſein.“

Ein Abrüſtungsbeſchluß der Keichs-
regierung
verlautet: Die Abrüſtungs-

frage iſt für die Reichsregierung vorläufig
entſchieden. Wie der Kanzler ſchon in Stutt-
gart erklärt hat, wird das Kabinett in einem
formellen Beſchluß ausſprechen, daß es zu-
nächſt die abſolute Gleichſtellung mit allen in
Genf vertretenen Mächten verlangt, bevor es
an neuen Sitzungen der Abrüſtungskommiſ-
ſion teilnimmt. Dieſer Beſchluß des Kabinetts
wird dann außerhalb der Genfer Tagung noch-

Aus Berlin

mals formell den Mächten durch die be-
rlaubigten deutſchen Vertreter überreicht
werden.

Die Enkſcheidung des
Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke gab

in der Staatsrechtsklage der abgeſetzten
preußiſchen Miniſter, der Fraktion des
Zentrums und der Fraktion der SPD. im
preußiſchen Landtag gegen das Reich ge-
ſtern um 13.097 Uhr folgende Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes bekannt: Die An-
träge auf Erlaß einer einſtweiligen Ver-
fügung werden zurückgewieſen.

Die Begründung.
Jn ſeiner Begründung hat der Staats-

gerichtshof im weſentlichen erklärt, er lehne
es ab, eine einſtweilige Verfügung zu er-
laſſen, weil nach dem neuformulierten Antrag
der preußiſchen Miniſter dieſer Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung eine Zweiteilung der
Staatsgewalt zwiſchen Reichskommiſſar und

Stagksgerichtshofes.
bisherigen Miniſtern in ſich ſchließe. Der
Staatsgerichtshof könne eine ſolche Ge-
waltenteilung nicht vornehmen. Er ſei auch
nicht in der Lage, von ſich aus Vorſchläge
zu machen, wie die Verhältniſſe in Preußen
ſonſt vorläufig geregelt werden können. Er
lehne auch den Erlaß einer einſtweiligen
Verfügung auf den Antrag der beiden Frak-
tionen Zentrum und SPD. ab, deren Aktiv-
legitimation er übrigens noch nicht geprüft
habe. Die Ablehnung erfolge aus dem gleichen
Grunde, wie die Ablehnung gegenüber den
Anträgen der Staatsminiſter. Der Staats-
gerichtshof lege den allergrößten Wert dar-
auf, zu betonen, daß von ihm aus jegliche
Beſchleunigung zur Herbeiführung einer
endgültigen Entſcheidung im Rahmen der
dem Staatsgerichtshof durch die Geſchäfts
ordnung gezogenen Grenzen gefördert werde.

bürtiges Land ſtets erdrücken könnte. Schließ-
lich verhindere der Hooverſche Vorſchlag auch
nicht die Verbindung mehrerer Mächte mit
einander, weshalb zunächſt einmal eine ge-
naue Organiſierung der internationalen
Kontrolle und Sicherheit notwendig ſei.

Vor dem Angriff auf Wiadiwoſtok
Die Londoner „Times“ kabelt aus dem

großen ruſſiſchen Oſtaſienhafen Wladiwoſtok:
Immer mehr Anzeichen einer japaniſchen
Militäraktion gegen Wladiwoſtok machen
ſich bemerkbar. Am Sonnabend wurden vier
japaniſche Militärflieger über Wladiwoſtok
geſichtet. Die japaniſchekt Staats angehörigen
haben in den letzten beiden Wochen in aller
Stille Wladiwoſtok geräumt. Viele japaniſche
Läden im Hafenviertel ſtehen leer

Die japaniſche Gefahr dürfte für Ruß-
land der Hauptgrund zum Abſchluß des
Nichtangriffspaktes mit Polen ſein, weil es
ſo ſeine Weſtgrenze von der Gefahr eines
gleichzeitigen polniſchen Angriffs befreit.
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Flucht aus dem Sowſeiparadies.
Der Warſchauer „Kurier“ meldet aus Tar-

nopol: Jnfolge der immer neuen Maſſen-
übertritte flüchtender ruſſiſcher Bauern nach
Polen haben die Grenzſtädte einen Staats-
zuſchuß von zuſammen 8 Millionen Zloty
erbeten und erhalten. Jn der letzten Woche
haben an der Grenze der Ukraine 87 ruſſiſche
Bauern polniſches Gebiet erreicht. Nach ihren
eigenen Ausſagen waren ſie etwa 2000 Mann
ſtark, als ſie die Flucht aus Rußland ver-
ſuchten. Wo die anderen geblieben ſind,

Abrüſtungspeſſimismus in U. 9. A.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Wafhington: „Amerika anerkennt die deutſche
Gleichberechtigung, iſt aber davon überzeugt,
daß in abſehbarer Zeit Frankreich keine Ge
folgſchaft leiſtet.“ Senator Borah hat in ſeiner
bekannten Jmpulſivität nach Bekanntwerden
der letzten Genfer Ereigniſſe zum „Sun“-
Vertreter geäußert: „Auf weitere zwei Jahre
iſt der Traum der Abrüſtung wieder ausge-
träumt. Ohne Abrüſtung keine Schulden-
regelung!“

Auch Jtalien peſſimiſtiſch.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet aus Rom: „Jtalien erkennt ohne Vor-
behalt Deutſchlands Gleichberechtigung an.
Herriots Aeußerungen zum italieniſchen Ver-
treter Grandi in Genf begründen ſeine Ab
lehnung der deutſchen Gleichberechtigung mit
dem Hinweis auf die Unmöglichkeit, eine
Mehrheit in der Kammer hierfür zu erhalten.
Die Abrüſtungsidee iſt zu 80 Prozent tot.“

der Sprachenkampf in Belgien.

Aus Brüſſel verlautet: Am Sonntag
fanden im flämiſchen Teil Belgiens wieder
Maſſenkundgebungen ſtatt, die überall einen
impoſanten Verlauf nahmen. Jn Antwerpen
hielt der Bürgermeiſter vor den rund 40 000
Demonſtranten eine auſſehenerregende An-
ſprache, in der er die ſprachliche Zweiteilung
Belgiens forderte und als unabwendbar be-
zeichnete. Jn Mecheln kam es zu einer
Reihe ernſter Zuſammenſtöße der Flamen
mit den Wallonen. Hierbei wurden eine

wiſſen ſie nicht. Perſon getötet und 23 verletzt.

Schacht an Brüning.
Der frühere Reichsbankpräſident Dr.

Schacht hat folgenden Brief an den früheren
Reichskanzler Dr. Brüning gerichtet:

„Nach Zeitungsnachrichten vom 19. d. M.,
die Sie trotz meines Telegramms an Sie
nicht berichtigt haben, haben Sie in einer Rede
in Freiburg im Breisgau geäußert, daß es
dem Herrn Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
in Paris und ſpäter gelungen ſei, der deut
ſchen Regierung und dem deutſchen Volke
wider ſeinen Willen den Youngplan aufzu-
zwingen.“

Jedermann in Deutſchland weiß, daß die
deutſche Reichsregierung bereits fünf Wochen
vor der Unterzeichnung einhellig (alſo ein
ſchließlich der Zentrumsminiſter) auf An
nahme des Youngplans gedrängt hat.

Jedermann weiß, daß die Preſſe der-
jenigen Parteien, die Jhre zweijährige
Kanzlerſchaft geſtützt haben, bereits ſeit Mitte
der Pariſer, Verhandlungen mir in den
Rücken gefallen iſt. Jedermann weiß, daß ich
gegen die Ratifizierung des Youngplanes
durch das Haager Schlußprotokoll den ſchärf-
ſten Kampf geführt und ſchließlich aus Proteſt
mein Amt als Reichsbankpräſident nieder-
gelegt habe. Sie haben ſich alſo mit Jhren
Freiburger Ausführungen der bewußten Un
wahrheit ſchuldig gemacht.

Nach den gleichen Zeitungsnachrichten
haben Sie unter Bezugnahme auf mich hinzu-
gefügt: „ſolche Perſönlichkeiten täten beſſer,
ſie würden beſcheiden aus der Oeffentlichkeit
verſchwinden.“

Nach der Ratifizierung des Haager Pro
tokolls und des Youngplanes durch Sie und
Jhre Partei haben Sie zwei Jahre lang
immer wieder verſucht, mich zur öffentlichen
Mitarbeit heranzuziehen. Sie haben mich
während meiner amerikaniſchen Aufklärungs-
reiſe über den Youngplan telegraphiſch Jhres
Vertrauens verſichert; Sie haben mich nach
meiner Rückkehr wiederholt zu ſtundenlangen
politiſchen Ausſprachen gebeten; Sie haben
mich im Juli 1931 als Berater im Reichs-
kabinett hinzugezogen; Sie haben mich
dringend gebeten, die unter Jhrer Politik ent-
ſtandene Bankenkriſe zu bereinigen; Sie
haben mich noch Ende September um Ueber-
nahme einer beſonderen politiſchen Auslands-
aufgabe gebeten und jetzt dieſe Aeußerung!
Das iſt ſelbſt für einen Parteipolitiker aller
hand, Herr Brüning!

gez. Dr. Hjalmar Schacht.“
C

Abberufung von Landräten?
Jn einem Berliner Mittagsblatt wurde

am Montag eine Unterredung mit dem
Reichskommiſſar Bracht veröffentlicht, nach
dem Bracht erklärt hat, es ſeien vorläufig
keine Abberufungen von Beamten mehr be-
abſichtigt. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
mitgeteilt, daß dieſe Erklärung ſo aufzu-
faſſen ſei, daß in abſehbarer Zeit die Ab-
berufung weiterer Oberpräſidenten, Re-
gierungspräſidenten und Polizeipräſidenten
nicht beabſichtigt ſei. Dr. Bracht beſchäftige ſich
augenblicklich damit, feſtzuſtellen, ob auch die
Abberufung von Landräten zweckmäßig ſei.

Am Sonnabend hat Reichskommiſſar Bracht
beim Landtag den Antrag auf Aufhebung der
Jmmunität der Landrates Hausmann in
Schwelm geſtellt zwecks Strafverfolgung
Hausmanns wegen deſſen bekannter Aeuße-
rungen gegen das Heer.

Preußenbeamte dürfen der

N55AP. angehören.
Amtlich wird mitgeteilt: Der kommiſſa-

riſche preußiſche Miniſter des Jnnern hat
dem preußiſchen Staatsminiſterium eine
Vorlage gemacht, wonach der Beſchluß des
preußiſchen Staats miniſteriums vom
25. Juni 1930 inſoweit aufgehoben wird, als
er die Teilnahme von Beamten an der
Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter-
partei verbietet.
Die Erminiſter machen ſich Mut.

Die Mitglieder des früheren Preußen-
kabinetts veröffentlichen nach einer Meldung
Berliner Blätter eine Stellungnahme zu der
Entſcheidung des Leipziger Stagatsgerichts-
hofes, in der u. a. hervorgehoben wird, daß
die Reichsregierung auch in den Verhandlun-
gen vor dem Staatsgerichtshof der früheren
preußiſchen Regierung keinen einzigen Fall
von Pflichtverletzung bewieſen habe. Wenn
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der Staatsgerichtshof auch einſtweilige An
ordnungen abgelehnt habe, ſo ſei dies nicht
aus dem Grunde geſchehen, weil die preußi-
e Staatsregierung nicht im Rechte wäre,
ondern weil der Staatsgerichtshof ihr vor
Ablauf von zwei Wochen das Recht nicht zu
ſprechen dürfe. Alle Umſtände, die ſich bei der
Verhandlung ergeben hätten, bekräftigten den
Eindruck des „Staatsminiſteriums“, daß
die Abſetzung der preußiſchen Mi-
niſter unzuläſſig, ungültig undohne rechtliche Bedeutung ſei.

Mit „Staatsminiſterium“ meinen die
Herren ſich ſelbſt, denn ſie ſehen ſich noch im-
mer als Miniſter an und halten an der Rolle
des „Johann ohne Land“ ſrſt Schiller würde
ſagen: „Ein ſüßer Troſt iſt ihm geblieben, er
zählt die Häupter ſeiner Lieben, und ſieh, ihm
fehlt kein teures Haupt.“

Aufhebung des Ausnghmezuſtandes
für Berlin.

Die Verordung deg Reichspräſidenten
über die Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes über Berlin wird heute mittag
veröffentlicht, Sie enthält nur zwei Para
graphen: 1. daß die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli über die
Verhängung deg militäriſchen Ausnahme-
zuſtandes über Berlin und Mark Branden-
burg aufgehoben wird, 2. daß die er-
laſſenen Verbote von periodiſchen Druck-
ſchriften in Kraft bleiben. Die Verordnung
tritt mit ihrer Verkündung, alſo heute
mittag in Kraft.

Der neue Berliner Polizeipräſident hat
in einer Preſſebeſprechung am Montag ge-
äußert, auch nach Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes werde das unparteiliche, aber rück
ſichtsloſe Freihalten der Straßen vom poli
tiſchen Rowdytum im ganzen Reiche gewähr-
leiſtet ſein, in erſter Linie aber in Berlin.

Weiter verlautet: In Berlin werden die
Polizeimaßnahmen gegen die Kommuniſten
fortgeſetzt. Die Waffenrazzien dehnen ſich auf
immer weitere Stadtteile aus. Sie gelten als
Vorbereitung des Hochverratsverfahrens ge
gen die Kommuniſtiſche Partei und als An-
kündigung des allgemeinen Waffenverbots
für die Zivilbevölkerung.

Reſtloſe Waſſenabforderung?
Aus Berlin verlautet: Ueber eine neue

Geſetzesmaßnahme der Reichsregierung iſt die
Entſcheidung ſchon gefallen. Das Reichs-
kabinett hat der Reviſion des Waffengeſetzes
zugeſtimmt. Der Stellvertreter des Reichs-
kommiſſars in Preußen, Dr. Bracht, hat dem
Vertreter des „12-Uhr-Blattes“ erklärt, die
Waffen würden ans der Zivilbevölkerung reſt-
los verſchwinden.

Wieder kommuniſtiſche
Ausſchreitungen in Berlin.

Am Montagabend kam es an verſchiedenen
Stellen Berlins wiederum zu kommuniſti-
ſchen Zuſammenrottungen,. In der Stargar-
der Straße wurden Polizeibeamte von einem
etwa 1000 Mann zählenden Kommuniſten-
trupp bedrängt und mußten in höchſter Ge-
fahr von ihrer Schußwaffe Gebrauch machen.
Ein Kommuniſt erhielt einen Bruſtſchuß.
Auch im Oſten Berlins und in Neukölln ver-
ſuchten die Kommuniſten. Demonſtrations-
züge zu bilden, die jedoch von der Polizei
mit dem Gummiknüppel auseinander ge-
trieben werden konnten.

Jm Südoſten Berlins hatten Kommu-
niſten eine an einem Fenſter angebrachte
nationalſozialiſtiſche Fahne heruntergeriſſen.
Als Polizeibeamte gegen die Kommuniſten
vorgehen wollten, eröffneten dieſe aus Häu-
ſern das Feuer auf die Beamten. Auch hier
mußte die Polizei von der Schußwaffe Ge-
brauch machen. Bei der Durchſuchung der
Häuſer, aus denen die Beamten beſchoſſen
worden waren, wurde die 37jährige Frau
Anna Landwehr mit einem Kopfſchuß ſchwer
verletzt aufgefunden und ins Krankenhaus
gebracht. Der Polizei gelang es, die Ruhe
wieder herzuſtellen.

Nachdem die Polizei die kommuniſtiſchen
Ausſchreitungen im Sifdoſten Berlins unter-
drückt hatte, wurde kurz vor Mitternacht ein
Streifenwagen der Polizei aus dem Hauſe
Naunynſtraße 90 von Kommuniſten mit
Steinen beworfen. Die Beamten gaben
mehrere Schüſſe ab und nahmen einen
Steinwerfer feſt. Zur gleichen Zeit verſuchten
Kommuniſten aus Baumaterialien eine Bar-
rikade zu bauen, um dem Polizeiwagen den
Weg zu verlegen. Auch hier ſchritten die Be-
amten ein und nahmen neun Perſonen feſt.

Jm Nordoſten Berlins und in Charlotten-
burg wurden gegen Mitternacht acht Litfaß-
ſäulen in Brand geſteckt.

Die Kommuniſtenführer drücken ſich.
Aus Berlin verlantet: Eine große An-

zahl Funktionäre der kommuniſtiſchen Par
tei ſind ſeit einigen Tagen aus ihren Ber-
liner Wohnungen verſchwunden. Polizei
beamte, die ſie zur Vernehmung vorführen
ſollten, fanden ihre Wohnungen leer. Mut-
maßlich haben ſich die Verſchwundenen in
Erwartung des großen Hochverratsver-
r gegen ihre Partei in Sicherheit ge

acht.
Aber ihre armen Anhänger ſollen für

F. ihr Leben einſetzen? Das iſt wirklich viel
erlangt. Hoffentlich wird die Flucht der

Führer den Geführten die Augen öffnen, daß
ſie nur für die Zwecke der im ſicheren Hinter-
grund bleibenden kommuniſtiſchen Machthaber
mißbraucht werden ſollen.

Zwei Todesopfer.
Bei dem Gautag der SA. in Wuppertal

kam es zu mehreren Zuſammenſtößen. Zwei
Nationalſozialiſten wurden von Kommuniſten
überfallen und durch Meſſerſtiche in den
Rücken verletzt. Jn Jülich kam es zwiſchen
einer nationalſozialiſtiſchen Klebekolonne und
Kommuniſten zu einer Schießerei, Dabei

Ein Geheimbericht über den Rotken
Fronkkämpferbund.

Die Darmſtädter Preſſeſtelle der NSDAP.
übergibt der Oeffentlichkeit einen Geheim
bericht des heſſiſchen Polizeiamtes (Landes-
kriminalpolizeiamt) über den Roten Front
kämpferbund. Der Bericht ſtammt vom
27. Oktober 1931 und enthält eine genaue Dar
ſtellung von Maßnahmen des Roten Front-
kämpferbundes für einen bewaffneten Auf
ſtand. Einleitend heißt es in dem Bericht:

Von dem verbotenen Rotfrontkämpferbund
werden in letzter Zeit energiſche Verſuche
unternommen, die illegale Organiſation zu
beleben und neu aufzubauen. Nach einem ver
traulichen Bericht über eine Anfang Septem-
ber d. J. in Braunſchweig ſtattgefundene
Gaukonferenz gelte es, den Rotfrontkämpfer-
bund und die Jungfront nunmehr auf den
akut revolutionären Kurs r alſo
alle Maßnahmen zu treffen, die für einen be-
waffneten Aufſtand erforderlich ſind. Jn allen
Bürgerkriegen ſei die wichtigſte Aufgabe ſo-
wohl in der Vorbereitungszeit wie auch in
dem offenen Kampf den Terrorgruppen bei-
zumeſſen. Vorwiegend müßten für dieſe
Gruppen junge unverheiratete Leute (Rote

ungfront) gewonnen werden, da dieſe unab-
hängiger und auch zuverläſſiger ſeien. Aus
dem Bericht geht weiter hervor, daß bei einer
am 12. und 13. September 1931 in Hagen
(Weſtfalen) aufgehobenen Funktionärkonfe-
renz des Untergaues Hagen u. a. ein Schrei-
ben vorgefunden wurde, wonach der Rote
Frontkämpferbund in ſeiner neuen Form mit

Wiſſen und mit aktiver Hilſe der KPD. und
deren Bezirksleitung aufgebaut iſt.

Aus einer Harmann und Dienſt-
anweiſung der N. L. (Nachrichtendienſtleitung)
des Rotfrontkämpferbundes vom Gau Nieder
rhein von Anfang des Jahres an die ND.
Leiter des Untergaues iſt in dem Geheim-
bericht dann wörtlich wiedergegeben, wie das
vorgeſteckte Ziel erſtrebt werden ſoll. Zu
nächſt werden die Organiſation des Nach
richtendienſtes und die Aufgaben der leiten-
den Perſönlichkeiten genau feſtgelegt. Jnsbe
ſondere wird die Notwendigkeit betont, die

olizei ſo zu beſpitzeln, daß ſie nicht in der
age ſei, etwas gegen die Organiſation zu

unternehmen, ohne daß dieſe rechtzeitig
Gegenmaßnahmen treffen könne. Es wird
angeordnet, daß die Mitglieder keinerlei
Auskünfte auch nicht untereinander geben,
auch nicht an höhere Parteifunktionäre. Es
beſtehe die Abſicht, die unterſte Einheit der
Organiſation, die ſogenannte Fünfer Gruppe,
zu ſpezialiſieren. Soweit bekannt, ſeien fol
gende Typen vorgefehen: 1. Agitationsgruppe,
2. Nachrichtengruppe, B. Waffentechniſche
Gruppe, 4. Chemiſche Gruppe, 5. Motor-
Gruppe, 6. Pionier-Gruppe, 7. Sammel-
Gruppe. Die Aufgaben dieſer Gruppen wer-
den im einzelnen erläutert. Zu Aktionen
ſeien dieſe Gruppen nicht heranzuziehen.

Sehr lehrreich ſind die Ausführungen, die
in dem Geheimdokument über die Methoden
des antimilitariſierten Kampfes im Falle
iner Jntervention gegen die Sowjetunion
gemacht werden.

Vor dem Ueberwachungs-Ausſchuß.
Jn der geſtrigen Sitzung des Ueber-

wachungsausſchuſſes des Reichstags erſchie-
nen der Reichskanzler von Papen, der Reichs
innenminiſter von Gayl und der Reichswehr-
miniſter von Schleicher. Sie waren am Frei-
tag durch Ausſchußbeſchluß darum gebeten
worden, um zu den im Ausſchuß eingereichten
Anträgen zu den letzten Notverordnungen
des Reichs authentiſche Erklärungen abzu
geben. Die Nationalſozialiſten, die Deutſch
nationale Volkspartei, die Volkspartei, das
Landvolk und die Wirtſchaftspartei waren
wieder nicht zugegen, dagegen der Abg. von
Lindeiner-Wildau (Volkskonſ.), insgeſamt
von 28 Mitgliedern nur 16. Zu der Tages-
ordnung die Anträge zu den Notverord-
nungen über die Einſetzung eines Reichs-
kommiſſars und über den Ausnahmezuſtand

ſprach begründend zunächſt der Sozial-
demokrat Dr. Breitſcheid. Darnach ergriff
vom Zentrum Abg. Dr. Wegmann das Wort.
Vom Zentrum liegt ein Antrag vor, die Not-
verordnung auf Einſetzung eines Reichs-
kommiſſars und die über den Ausnahme-
zuſtand aufzuheben.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
betonte u. a.: Der Ueberwachungsausſchuß
ſei weder ein Organ des aufgelöſten noch des
künftigen Reichstages, ſondern ein ſelbſtän-
diges, von der Verfaſſung eingeſetztes Zwi-
ſchenglied zwiſchen zwei Wahlperioden.
Er habe nur die Aufgaben und Befugniſſe,
die ſich aus der Verfaſſung ergeben. Keines-
falls ſei er ein Erſatzreichstag an
Stelle des aufgelöſten Parlaments. Er ſei
zur „Wahrung“ der Rechte der Volks-
vertretung da und nicht zur „Wahrneh-
mung“ ihrer Rechte. Die Hauptaufgabe des
Ueberwachungsausſchuſſes ſei die Abwehr et-
waiger Eingriſfe der Reichsregierung in die
Rechte der Volksvertretung. Ein Anteil an
der vollziehenden Gewalt ſtehe ihm nicht zu.
Er habe auch nicht das Recht, die Maßnahmen
des Reichspräſidenten außer Kraft zu ſetzen.

Dieſe Maßnahmen würden überdies dem
Reichstag und nicht dem Ausſchuß laut Ver-
faſſung unverzüglich mitgeteilt. Dieſe Auf-
faſſung werde von der Staatsrechtswiſſen-
ſchaft grundſätzlich anerkannt und die Reichs-
regierung ſtehe mit dieſer Anſicht grundſätz-
lich auf derſelben Plattform.

Reichskanzler von Papen
erklärte dann auf Anfrage von Zentrums-
ſeite, daß die Reichsregierung die Wahl-
freiheit für den 31. Juli in jeder Richtung
ſichern werde.

Der Zentrumsabgeordnete Erſing fragte
dann, warum der Kanzler keine Worte gegen
die Störungen der öffentlichen Sicherheit,

die von nationalſozialiſtiſcher Seite her er-
folgten, gefunden habe.

Als riß fragte, ob die Reichswehr
auch gegen die Nationalſozialiſten vorgehen
würde, falls dieſe, wie ſie immer andeuteten,
ſich eines Tages mit Gewalt in den Beſitz
der Macht zu ſetzen verſuchten, machte
Reichswehrminiſter von Schleicher den
Zwiſchenruf: Selbſtverſtändlich!
Der Kanzler betonte noch, daß die Reichs

regierung jede Ausſchreitung verurteile,
gkeichgültig, von welcher Seite
ſie komme, und daß es Sache der Länder ſei,
ſolche Ausſchreitungen zu verhindern.

Reichswehrminiſter von Schleicher
brachte ſein Bedauern darüber zum Aus-
druck, daß die Reichswehr in die Ereigniſſe
der letzten Tage mit hineingezogen werden
müſſe, Beſonders General von Runſtedt, der
Militärbefehlshaber, bedaure das und habe
erſt vor kurzem den Wunſch geäußert, den
Ausnahmezuſtand wiederaufzuheben. Mit
aller Deutlichkeit fuhr der Miniſter fort:

Die Wehrmacht werde es niemals zu
laſſen, mit irgend jemand die ihr zuge
wieſenen verfaſſungsmäßigen Rechte zu
teilen. Gegen diejenigen, erklärte
Schleicher, die ſich ähnliche Funktionen an
maßen wollten, werde vorgegangen werden.

In den Abſtimmungen
zu denen die Reichsregierung vorher mit-
geteilt hatte, daß ſie ſich an Beſchlüſſe des
Ausſchuſſes nicht gebunden fühle, beſchloß
der Rumpfausſchuß übrigens bei Ab-
weſenheit des volkskonſervativen Vertreters

die Annahme des Zentrumsantrages, wo-
nach der Ausſchuß „die Aufhebung der Not-
verordnungen über den Reichskommiſſar und
den Ausnahmezuſtand“ verlangt.

Auch der ſozialdemokratiſche Antrag
wurde angenommen, wonach der Ausſchuß
die „Außerkraftſetzung“ der beiden Notver-
orödnungen verlangt. Dann wurde noch ein
Zentrumsantrag auf Aufhebung der Notver-
orödnungen vom 14. und 28. Juni über die
politiſchen Ausſchreitungen angenommen.
Kommuniſten und Sozialdemokraten ſtimm-
ten immer zuſammen Zum Schluß richtete
zer Vorſitzende an die Mitglieder das Erſuchen,
ſich ſtändig für neue Tagungen des Aus-
ſchuſſes bereitzu halten. Man rechnet aber
nicht damit, daß der Ausſchuß noch einmal
vor den Wahlen zuſammentritt.

Zum Schluß wurde ein Zentrumsantrag
angenommen, der ſofort ein all gemeines
Verbotfür alle Parteiuniformenfordert,

fielen etwa 20 Schüſſe. Ein Nationalſozialiſt
wurde tödlich verletzt.

Wie aus Trier gemeldet wird, wurden
dort zwei Polizeibeamte auf einer Radfahr-
ſtreife in Zivil von vier Männern mit den
Worten „Heil Moskau, rot Front!“ ange-
griffen. Ein Polizeibeamter wurde von einem
tätlich angegriffen, ſo daß er von der Schuß-
waffe Gebrauch machen mußte. Der An-
greifende wurde tödlich verletzt.

Kabinekksſitzung über Skukkgartk.

Jn der Montagvormittagsſitzung des
Reichskabinetts erſtattete Reichskanzler von
Papen Bericht über das Ergebnis ſeiner
Stuttgarter Reiſe.

Jn der Preſſe war verſchiedentlich behaup-
tet worden, die amtliche Verlautbarung über
die Stuttgarter Länderkonferenz ſei zu opti-
miſtiſch im Sinne der Reichsregierung ge-
weſen. Von zuſtändiger Berliner Stelle wird
dazu mitgeteilt, daß bei der Abfaſſung
Miniſterpräſidenten verſchiedener Partei-
richtungen beteiligt geweſen ſeien, und daß
die Verlautbarung von ſämtlichen Teil-
hen der Konferenz angenommen wor-
den ſet.

An die Wiedergabe der Erklärungen des

Reichskanzlers, es werde von der Reichs-
regierung in kein anderes Land ein Reichs
kommiſſar entſandt werden, und es werde
auch nicht daran gedacht, dort den Ausnahme-
oder Belagerungszuſtand zu verhängen, war
in der Preſſe die Bemerkung geknüpft wor-
den, daß Herr von Papen dieſe Erklärung nur
für die jetzige Reichsregierung abgegeben
habe. Die grundſätzliche Auffaſſung des
Reichspräſidenten ſei jedoch unerwähnt ge-
blieben. Demgegenüber wird an zuſtändiger
Stelle erklärt, feſtzuſtellen, daß der Reichs-
kanzler nicht nur für ſich und die jetzige
Reichsregierung, ſondern ausdrücklich auch
für den Reichspräſidenten erklärt hat, die Ent-
ſendung eines Reichskommiſſars komme für
kein anderes Land in Betracht. Die Tatſache
des Beſtehens von geſchäftsführenden Re-
gierungen biete keinen Grund dafür, und es
ſei auch nicht daran gedacht, irgendwo den
Ausnahme- oder Belagerungszuſtand zu ver-
hängen.

Nicht veröffentlicht werden die internen
Beſprechungen der Miniſterpräſidenten in
Stuttgart. Sie galten der wichtigſten
Reichsmaterie der kommenden Monate: der
Zerſchlagung der kommuniſtiſchen Revolu
tions propaganda im Reiche und in den
Ländern

Eine Deutſche in Frankreich verhaftet

wegen angeblichen Spionageverdachts.
Wie die Nachrichtenagentur „Fournier

aus Annemaß (öſtlich von Genf auf franzöſi
ſchem Gebiet) meldet, iſt dort eine 31jährige
Deutſche, deren Name nicht genannt wird,
wegen Spionageverdachts verhaftet worden.
Es heißt lediglich, daß die Deutſche ſich in Be
gleitung eines Jtalieners auf der Reiſe von
Chamonix in die Schweiz befunden habe.
Der Italiener wurde ebenfalls feſtgenommen,
jedoch nach ſeiner Vernehmung wieder frei
gelaſſen. Die Polizeibehörde verweigert vor
läufig jede Auskunft über dieſe rätſelhafte
Verhaftung. Auch bei der deutſchen Botſchaft
in Paris iſt man über den gag bisher noch
nicht unterrichtet, da die Ange egenheit zunächſt
an das Konſulat in Lyon weitergeleitet wird.

Deutſchland ſtimmt dem
„Vertrauensabtommen zu.

Wie von unterrichteter Seite verlautet,
hat die Reichsregierung in der Angelegen
heit des ſogenannten Lauſanner Vertrauens
abkommens auf Grund der von ihr einge-
zogenen Erkundigungen nunmehr der briti-
ſchen Regierung mitteilen laſſen, daß ſie be
reit ſei, ſich gemäß der engliſch franzöſiſchen
Erklärung vom 13. Juli in den eintretenden
Fällen an einem offenen Meinungsaustauſch
über die in der Erklärung erwähnten euro-
päiſchen Fragen zu beteiligen. Eine ent
ſprechende Mitteilung geht auch der franzö
ſiſchen Regierung zu, die inzwiſchen gleich
falls an die Reichsregierung die Aufforde
rung zum Beitritt zu der Erklärung gerich-
tet hat.

Auch die Tſchechoſlowakei, Südſlawien
und Ungarn ſind dem „Vertrauenspakt“ bei-
getreten.

Ueber den Beitritt Deutſchlands herrſcht
in London Befriedigung da man ſchon be
fürchtet hatte, daß ſich die deutſche Regierung
erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt zu dieſem
Schritt entſchließen und möglicherweiſe ge-
wiſſe Vorbehalte machen würde.

Keine Front gegen Amerika
Zu der Antwort Deutſchlands an England

bezüglich des Vertrauensabkommens wird
von Berliner zuſtändiger Stelle noch mit-
geteilt, daß Deutſchland nicht nur bei der
britiſchen, ſondern auch bei der franzöſiſchen
Regierung Erkundigungen über die Be-
deutung des Abkommens eingezogen habe und
erſt nach Eingang der Antworten, aus denen
klar hervorgehe, daß keine Front gegen
Amerika beabſichtigt ſei, ſein zuſtimmendes
Schreiben nach London geſandt habe.

Amerika zu einer inkernakionalen
Schuldenkonferenz bereit

Aus Waſhington wird gemeldet: Obwohl
das Staatsdepartement einen Kommentar
zu der Rundfunkrede des Senators Borah
vom Sonnabenö in der dieſer in vorſich-
tiger Form die Bereitſchaft zu einer Neu-
regelung der Kriegsſchulden an Amerika aus-
geſprochen hatte verweigerte, wurde be-
zeichnenderweiſe bezüglich der Schuldenfrage
die übliche Bemerkung ausgelaſſen, daß zu
folge der von Hoover und Stimſon feſtge-
legten Politik der Vereinigten Staaten dieſe
nicht gewillt ſeien, die Schuldenfrage auf
einer internationalen Konferenz aufzurollen.
Die Vermutung liegt nahe, daß Senator
Borah, wie ſchon früher, auch diesmal wieder
zum Sprachrohr der Regierung gemacht wor-
den iſt. Man hält allgemein die Rede Borahs
für einen Verſuchsballon und für eine Vor-
bereitung der großen Rede des Präſidenten
Hvover, die dieſer am 11. Auguſt halten wird.

Senator Borah gab am Montag eine neue
Erklärung zur Schuldenfrage ab, die mit
ſeiner Rundfunkrede vom Sonnabend ziemlich
übereinſtimmt. Borah wies darauf hin, daß
eine der Vorausſetzungen für die Schulden-
ſtreichung die Abrüſtung ſei. Er forderte
gleichzeitig, daß Amerika die Jnitiative er-
greife, um ſofort eine internationale Wirt
ſchaftskonferenz einzuberufen.
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Die Dominions fordern Skreichung ihrer
Schulden.

Dem diplomatiſchen Korreſpondenten es
Londoner „People“ zufolge beabſichtigen die
Miniſterpräſidenten der engliſchen Dominions
auf der jetzt in Ottawa (Kanada) tagenden
britiſchen Weltreichskonferenz, die Streichung
ihrer Kriegsſchulden an England unter Hin
weis auf den Lauſanner Vertrag zu ver-
langen. Sie ſeien der Anſicht, daß ſie als
Tochterländer Englands mindeſtens dieſelbe
günſtige Behandlung verlangen dürften Sie
würden erklären, daß ſie genau dieſelben
Härten zu erdulden haben wie Deutſchland,
und alle Beweggründe, die für die Regelung
der europäiſchen Regierungsſchulden vorhan-
den ſeien, genau ſo gut auf die Dominions
angewandt werden könnten.

Anſchlußkundgebungen in Oeſterreich.
Aus Wien verlautet: Anſchlußkundgebun-

gen fanden geſtern außer in Wien in zahl-
reichen öſterreichiſchen Gemeinden ſtatt. Die
Verſammlungen verliefen überall ruhig, die
gewaltigen Beteiligungen, die in Graz bis
zu 10000 in einer Verſammlung gingen,
waren machtvolle Bekenntniſſe für die Zu-
ſammengehörigkeit Oeſterreichs mit dem
Reiche.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich geſtern
auch mit wirtſchaftlichen Fragen. Jm Vor-
dergrund ſeiner Beſprechungen ſtand dabei
die Frage, was mit den Betrieben geſchehen
ſoll, die ſich entweder im Reichsbeſitz befinden
oder an denen das Reich maßgebend beteiligt
iſt oder die nur von den Subventionen des
Reiches leben.



Wieder ein Abſturz auf der
Waſſerkuppe.

Am Montagnachmittag ereignete ſich bei
den Segelflügen auf der Waſſerkuppe erneut
ein ſchwerer Unfall. Der Berliner Segel-
flieger Fiedler ſtürzte ans etwa 40 Meter
Höhe mit ſeiner Maſchine „Luftikus“ ab und
wurde ſchwer verletzt. Die Maſchine zerſchellte
an einem Abhang.

Die Verletzung des Berliner Segelfliegers
Fiedler iſt glücklicherweiſe nicht ſo ſchwer, wie
man zuerſt angenommen hatte. Er erlitt einen
Armbruch, einen Naſenbeinbruch und Schnitt
wunden im Geſicht. Jn einer Kurve ſchlug
ſeine Maſchine „Luftikus“ ſcheinbar infolge
falſchen Manövrierens um und ſtürzte kopf-
über zu Boden, wo ſie vollſtändig zerſchellte.
Das Unglück ereignete ſich, als Fiedler in-
mitten einer Menge Segelflugzeuge über dem
e tenfegkerhang kreuzte. Fiedler iſt 22 Jahre
a

Die Teauerfeierlichteiten

für Günther Groenhoff.
Nachdem Günther Grvoenhoffs ſterbliche

Ueberreſte am Sonntag nach Eintreffen ſeiner
Eltern eingeſargt und in der evangeliſchen
Kirche in Gersfeld aufgebahrt worden waren,
hielten ſeine Freunde und ſeine Gruppen-
Jungflieger die Totenwache. Groenhoffs Ab-
ſchied von der Rhön geſtaltete ſich zu einer
ergreifenden Trauerfeier, an der die Sport-
leitung, alle Wettbewerbsteilnehmer, ſeine
einſtigen Flugkameraden und die Bevölke-
rung teil nahmen. Der Gersfelder Pfarrer
und Profeſſor Dr. Georgi von der Rhön-
Roſſitten- Geſellſchaft würdigten die Verdienſte
des Toten um den deutſchen und den inter-
nationalen Segeflugſport. Amerikaniſche
Segelflieger hatten Beileidstelegramme ge-
ſanöt. Die polniſche Expedition legte einen
Kranz nieder. Während der Fahrt von der
Kirche zum Bahnhof kreiſte eine Flugzeug-
ſtaffel mit wehenden Trauerfloren über dem
Zuge.

Beileid des Reichsverkehrsminiſters.

Aus Anlaß des tödlichen Unfalls des
Segelfliegers Groenhoff hat der Reichsver-
kehrsminiſter Freiherr von Eltz-Rübenach
der Rhön-Roſſitten- Geſellſchaft und allen
Wettbewerbsteilnehmern ſein Beileid zum
Tode ihres hervorragenden Kameraden aus-
geſprochen und verſichert, daß Groenhoffs vor-
bildliches Wirken für die Luftfahrt nicht ver-
geſſen werden ſoll.

Gleichzeitig hat der Miniſter an den Vater
des Verewigten, Pfarrer Groenhoff in
Frankfurt a. M., ein herzlich gehaltenes Bei-
leidstelegramm geſchickt.

Ein Pionier der Luftſchiffahrk

geſtorben.
Einer drahtloſen Nachricht aus Sao

Paolo zufolge iſt dort der berühmte braſi-
lianiſche Luftſchiffer, Alberto Santos-Dumont,
einer der Pioniere der Luftſchiffahrt, im Alter
von 59 Jahren geſtorben.

Santos Dumont hatte ſchon als Junge
in ſeiner Heimat ſich mit der Luftfahrt be-
ſchäftigt. Sehr bald wandte er ſich dem Lenk-
ballon zu. Jn einer netten und geiſtreichen
Schrift, die auch in deutſcher Ueberſetzung
erſchienen iſt, tritt er in einer fingierten
Unterhaltung den Beſtrebungen entgegen, ein
vogelartiges Gebilde wie etwa der Schnei-
der von Ulm als Löſung anzuſtreben: Das
Schiff fährt mit der Schraube, nicht mit künſt-
lichen Floſſen, unſere Fuhrwerke fahren auf
Rädern, die es in der Natur gar nicht gibt,
und laufen auf künſtlichen Stelzen.
Nicht Nachahmung der Natur, ſondern neue

Wege müſſen beſchritten werden.
Jn Paris ſchuf er ſich eine große Werkſtatt.
Hier machte er ſeine erſten Flüge mit einem
ſehr kleinen Ballon, den er ſogar durch die
Boulevards der franzöſiſchen Hauptſtadt
ſteuerte. Er landete ſogar damit vor ſeiner
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Das Deutſche Sängerbundesfeſt.
S S S

w Der Wagen mit dem Bundesbanner im Feſtzug.
Den Höhepunkt und Abſchluß des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frankfurt a. M.

bildete der große Feſtzug, der ſich am Sonntag durch die mit Fahnen und Girlanden ge-
ſchmückten Straßen der Stadt bewegte. Abordnungen aus allen deutſchen Gauen, aus
Memel, Danzig und Riga, Deutſche aus Amerika marſchierten im Zuge, der an der Feſt-
halle endete.

Der Mörder des franzöſiſchen Präſidenten
vor Gericht.

9ieben Gläſer Wein und eine Flaſche Kognak an der Bar. Erwerbsloſe
handeln mit Plätzen.

Schon von 4 Uhr morgens ab ſtanden vor
den geſchloſſenen Eiſentüren des Pariſer
Juſtizpalaſtes, in dem über das Schickſal des
Mörders des franzöſiſchen Staatspräſidenten
Doumer, des Ruſſen Gorgulow, entſchieden
wird, Zuhörer an. Da nur 50 Plätze im Zu-
hörerraum für das Publikum frei ſind,
herrſchte ein rieſiger Andrang. Hundert und
mehr Frank zahlte das ſenſationslüſterne
Publikum draußen für einen guten Platz an
wartende Erwerbsloſe. Drinnen füllten ſich
langſam die langen Tiſche, an denen etwa 100
Journaliſten aus aller Herren Länder Platz
nehmen. Lange vor Beginn der Verhandlung
iſt der weite Raum bis auf den letzten Platz
gefüllt.

Kurz vor 12 Uhr betritt der Angeklagte
Gorgulow zwiſchen zwei Polizeibeamten den
Saal und nimmt auf der Anklagebank Platz.
Jnzwaſchen haben ſich auch die zwölf Ge-
ſchworenen gegenüber der Anklagebank ein
gefunden. Punkt 12 Uhr verkündet der Ge-
richtsdiener den Eintritt des Gerichtshofes.
Der Vorſitzende, Gerichtspräſident Dreyfus,
ein Siebzigjähriger, mit langem, weißem
Bart, im roten Samttalar, auf dem der breite
Hermelinkragen ſich abhebt, betritt als erſter
den Saal, gefolgt vom Generalſtagatsanwalt
Donnat-Guige und den Beiſitzern. Mit klarer
Stimme erklärt er die Verhandlung für er-
öffnet, ermahnt das Publikum zur Ruhe und
erteilt dem Gerichtsſchreiber das Wort zur
Erledigung der Formalitäten.

In der Vernehmung bemühte ſich der Vor-
ſitzende vergeblich, die Tendenz der ſoge-
nannten „Grünen Partei“, die Gorgulow ge
gründet hatte, klarzuſtellen. Schließlich kam
der Vorſitzende auf das eigentliche Verbrechen,
den Mord an dem franzöſiſchen Staatspräſi-
denten, zu ſprechen. Er wies nach, daß Gor-
gulow den Vorabend des Mordes mit einer
Straßenbekanntſchaft in einem Hotel ver-
bracht hatte, und daß er die Nacht dazu be

nutzte, ſeine zu einer traurigen Berühmtheit
gelangten Erinnerungen des Dr. Paul Gor-
gulow, der den franzöſiſchen Staatspräſi-
denten ermordete“ zu ſchreiben. Am folgen-
den Morgen trank er in einer Bar ſieben
Glas Wein und eine Flaſche Kognak und be-
gab ſich dann in das Ausſtellungsgebäude,
wo ſich kurze Zeit ſpäter das Drama ab-
ſpielte. Als Gorgulow ſagte:

„Jch habe zunächſt gezögert, den Staats
präſidenten zu töten“,

antwortet ihm der Vorſitzende: „Sie hatten
aber vorher Jhren Revolver ausprobiert
und außerdem vorſichtshalber einen zweiten
zu ſich genommen. Sie wußten, daß der
Staatspräſident ein alter Herr war, der
ſeinem Vaterland bereits vier Söhne im
Kriege geopfert hatte.“ Hierauf erwiderte
Gorgulow: „Jch habe nicht Herrn Doumer
getötet, ſondern den Präſidenten der Repu-
blik, von dem ich wußte, daß er die Politik
des Landes leitete.“ Auf die Frage des Vor-
ſitzenden, ob er allein gehandelt habe, erklärte
der Angeklagte, daß er ſchon deshalb keine
Helfershelfer gehabt haben könne, weil er
ſtändig von Verrätern umgeben geweſen ſei.
Aus der Vernehmung des Angeklagten,

die ſich zunächſt auf ſein Vorleben bezieht,
geht hervor, daß Gorgulow in Rußland, in
der Tſchechoſlowakei und ſchließlich in Frank-
reich dreimal verheiratet geweſen iſt, ohne je-
doch gegen die erſten Frauen die Scheidungs-
klage eingereicht zu haben. Zwiſchendurch
lebte er mit einer älteren Frau zuſammen,
deren Vermögen er für ſeine „ſchriftſtelle-
riſchen“ Arbeiten vergeutete. Auf alle ihm in
der Anklageſchrift gemachten Vorwürfe über
ſein Vorleben hat der Angeklagte nur immer
die Antwort, daß es ſich um böswillige Ver-
leumdungen kommuniſtiſcher Kreiſe handle,
die auf ihn wütend ſeien, weil er ſich der
r mnniſtiſchen Bewegung nicht angeſchloſſen

abe.

Wohnung, trank Kaffee und flog daun weiter.
Er war dann der erſte, der den Preis von
Deutſch de la Meurthe gewann: den denk-
würdigen Flug um den Eiffelturm. Auch bei
einer großen franzöſiſchen Truppenparade
zeigte er ſeine Fliegerkünſte. Dem kleinen
Ballon, in dem nur er ſelbſt Platz hatte, folg-
ten größere Bauten, von denen er den einen
den „Omnibus“ benannte. Es waren alles
unſtarre Konſtruktionen, aber erfindungsreich
in den für die Steuerung und Aufrecht-

erhaltung der Prallheit erdachten Mitteln.
Bald nach der Jahrhundertwende zog er ſich
von ſeinen erfolgreichen Verſuchen zurück
und verſchwand wieder in ſeine Heimat.

Elly Beinhorn wieder in Deuftſchland.

Mit dem Dampfer „Cap Norte“ des Nord-
deutſchen Lloyd traf am Montagnachmittag
die deutſche Weltfliegerin Elly Beinhorn in
Bremerhaven ein. Namens des Bremer Se-

nats begrüßte Regierungsrat Dr. Großcourth
die Fliegerin und beglückwünſchte ſie zu dem
großartigen Erfolg ihres Fluges, durch den
ſie dem Deutſchtum einen unſchätzbaren Dienſt
erwieſen habe. Elly Beinhorn, die ſich auf dem
Lloyddampfer von ihren Strapazen gut er-
holt hat, dankte mit herzlichen Worten für
den ihr bereiteten Empfang, an dem auch ihre
Eltern und die Oſtaſienfliegerin Marga von
Etzdorf teilnahmen. Während der Begrüßung
umkreiſten Flugzeuge den an der Lloydhalle
liegenden Dampfer.

Elly Beinhorn hat damit ihren Weltflug
beendet. Sie hat den deutſchen Namen in acht-
zehn Staaten des nahen und fernen Oſtens
und Südamerika-getrage.n

Gronau an der kanadiſchen Küſte
gelandet?

Nach bisher unbeſtätigten Radioberichten
aus Grönland ſoll Gronan an der kanadiſchen
Küſte gelandet ſein. Nähere Angaben ent-
halten die Berichte nicht.

c

Kundgebung deutſcher Sänger
am Deutſchen Eck.

Mit ſechs Dampfern trafen am Montag-
nachmittag die Teilnehmer an dem 11. Deut-
ſchen Sängerfeſt in Koblenz ein, wo ſie von
einer vieltauſendköpfigen Zuſchauermenge
begrüßt wurden. Am Deutſchen Eck fand eine
eindrucksvolle Kundgebung ſtatt. Oberbürger-
meiſter Roſendahl ſagte in ſeiner Anſprache,
man verſammle ſich zu einer Zeit, in der tiefe
Wolken den politiſchen Himmel verdunkeln.
Auf die Fahnen der Sänger hbae man jedoch
die Pflege des deutſchen Liedes geſchrieben
und damit die Pflege des wohlverſtandenen
Deutſchtums. Er glaube, in ihrem Sinne zu
ſprechen, wenn er ſage, daß die Worte Max
von Schenckendorfs „Nimmer wird das Reich
zerſtört, wenn ihr einig ſeid und treu“ in
dieſer Feierſtunde Herz und, Sinn erhebe.

Begeiſtert ſtimmte die Menge in das Hoch
auf das Vaterland ein und ſang das Deutſch-
landlied.

—-Clcccc

Ein Opernſänger von einem Kaler
angefallen.

Einen merkwürdigen Unfall erlitt ein
Hamburger Opernſänger, der bekannte Bari-
ton des Staatstheaters Joſeph Degler. Er
wurde auf einem abendlichen Spaziergang
von einem großen Kater angefallen. Der
Kater verletzte ihn an der Hand und am Arm
und biß ſich ſo feſt, daß Degler ihn nicht abzu
ſchütteln vermochte. Er mußte das wütende
Tier in ſein Haus ſchleppen, wo er es im
Keller tötete. Vom Arzt wurde dem Sänger
ſofort eine Tetanusſpritze verabfolgt. Es
ſtellte ſich ſo hohes Fieber ein, daß der Zu
ſtand des Verletzten zunächſt bedenklich war.
Jetzt befindet ſich Degler aber auf dem Wege
der Beſſerung.

c le l1eVier Perſonen gpfer der Donau.

Ein ſchreckliches Bootsunglück ereignete
ſich im Bereich der bekannten großen ſteiner-
nen Brücke auf der Donau bei Regensburg.
Ohne der Gefahr der dort befindlichen be-
rüchtigten Strudel zu achten, fuhren die
anfangs der zwanziger Jahre ſtehenden
Brüder Steidel wiederholt durch eines der
Brückenjoche, um dem Publikum ihre Kunſt
zu zeigen. Plötzlich kenterte das ſchwache
Boot, eine ſogenannte Zille, und beide
Brüder fielen in die Donau. Ein auf der
Brücke ſtehender Paſſant namens Pangerl,
der den Abtreibenden zu Hilfe kommen wollte,
ſtürzte ſich zehn Meter hoch herab in den
Strom, um beide zu retten. Auch er, wie ein
Bruder der Verunglückten, der ſich ebenfalls
an der Rettungsaktion beteiligen wollte,
gingen im Strudel unter. Alle vier Per-
ſonen, die erwerbslos waren, ſind ertrunken.
Jhre Leichen konnten trotz der Bemühungen
der Strompolizei noch nicht geborgen werden.

5 weh!
„Wenn man ſo bedenkt, daß aus dieſem

kleinen Kind einmal in Jahren ein großer
Politiker, ein gewaltiger Wirtſchaftsführer
oder ein weltberühmter Künſtler werden
kann! Wie heißt der Kleine übrigens?“

„Eva Maria!“

de
S

Das Zeichen

auf das jeder
achtet!

bleibt duno!
Roucher aller Bepufe schöteen die Sorqfalt pichtig ein, uelche
o auf die Anfertigung ihrer Spezial merke veruendel.

Geradle weil der

weger Wertmarken, noch Gutschefne, noch Stickereien
beigerügt sind und alles nur der quolitot a2uqute komm
ob e eine Spitgenleistung der deutschen Johann
Vortfreffliche Mischung und volles format

sichern der Auno ihren Ruf!
69ſhſeo
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Dienstag, den 26. Juli 1932

Aus Merſeburg.
Kein Ausnahmezuſtand mehr
n Berlin und Prov. Brandenburg.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung verordnet
Reichspräſident v. Hindenburg: „Die Ver,
ordnung betr. die Wiederherſtellung der öf
fentlichen Sicherheit und Ordnung in Groß-
Berlin und Provinz Brandenburg vom 20,
Juli 1932 wird mit Wirkung vom 26, Juli
1932, 12 Uhr mittags, aufgehoben. Die auf
Grund dieſer Verordnung durch den Jnhaber
der vollziehenden Gewalt ausgeſprochenen
Verbote periodiſcher Druckſchriſten werden
hierdurch nicht berührt.“ Dieſe Verordnung
trägt auch die Unterſchriften des Reichskanz-
lers v. Papen, des Reichsminiſters des Jn
nern, Freiherr v. Gayl, und des Reichswehr-
miniſters v. Schleicher, Sie iſt datiert vom
20. Juli.

mDDdDAa4m——

Neuer Regierungspräſidenk
heute in Merſeburg eingetroffen.
Der kommiſſariſche Regierungspräſident

Dr. Sommer iſt heute in Merſeburg ein
getroffen und hat ſein Amt angetreten. Mi-
niſterialrat Sommer wird ſich am morgigen
mMittwochmittag die Beamtenſchaft des Re
gierungspräſidiums vorſtellen laſſen.

Verſetzt wurden Regierungsaſſeſſor Dr,
Miüäller-Liebenwerda zum 10, Juli an das
Landratsamt des Kreiſes Siegen; Regierungs
aſſeſſor Nethe- Merſeburg (wie ſchon gemel-
det) zum 1. Auguſt an das Landratsamt des
Hreiſes Züllichau und Regierungsaſſeſſor Dr.
Krauſe-Altona zum 1. Juli an das Land-
ratsamt Merſeburg bzw. an die Regierung.
Gerichtsaſſeſſor Herbeck- Weißenfels iſt vom
1. Juli ab unter Ernennung zum Regie-
rungsaſſeſſor endgültig in die ſtaatliche Po-
lizeiverwaltung übernommen und dem Po-
lizeipräſidinum Weißenfels überwieſen worden
Die Kaſſenangeſtellten Theiß, Theile
und Burg mann von der Merſeburger
ſtaatlichen Kreiskaſſe werden ab 1. Oktober
zur Regierungshauptkaſſe übernommen Kul-
turbautechniker Häueter aus Kirchen a. d.
Sieg wurde zum 1. Auguſt dem Kulturbau-
amt Merſeburg überwieſen. Regierungs-
landmeſſer Dr. Otto Ha as-Liebenwerda iſt
ab 1,. Auguſt zum Kataſterdirektor ernannt.
Ab 1. Juli ſind bei der Kataſterverwaltung
der Regierung angenommen worden folgende
Angeſtellten: geprüfter Kataſtertechniker Hein
rich Hilmer, Kataſterechniker Konrad
Pieczonka, geprüfter Kataſtertechniker
Johann Ommer, geprüfter Kataſtertech-
niker Anton Mannebach und geprüfter
Kataſtertechniker Leo Albus. Landjäger-
hauptmann Bruſck-Torgau tritt zum 1. Ok-
tober kraft Geſetzes in den Ruheſtand. Po-
lizeioberſekretär Geyer-Halle wird zum 1.
Auguſt zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung
Weißenfels verſetzt.

Kein Branntwein am Wahltag!
Das Polizeipräſidium macht auf das Ver-

bot des Ausſchanks von Branntwein und des
Kleinhandels mit Trinkbranntwein für
Sonnabend, den 30., und Sonntag, den
31. Juli, aufmerkſam. Danach iſt der Aus-
ſchank und der Kleinhandel bis zur Polizei-
ſtunde des Sonntags verboten. Zuwider-
handlungen werden beſtraft.

„„Wettervorherſage bis Mittwochabend: ſüd-
liche Winde, ſteigende Temperaturen und zu
nehmende Bewölkung, ſpäter Eintritt von
Regen und Gewittern. Am Mittwoch vor-
wiegend weſtliche Winde mit veränderlicher und
kühler Witterung wahrſcheinlich.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Nur noch ſieben Tage bis zur Reichstags
wahl! Da wird es Zeit, daß wir unſeren
Leſern einmal die ſage und ſchreibe 21
Wahlvorſchläge im Wahlkreis Merſe-
burg und wenigſtens einige ihrer Kandidaten
vorſtellen, Denn nur einer der hunderte von
Kandidaten hat ja den Weg bis zu uns nach
Merſeburg gefunden de deutſchnationaleSpitzenkandidat nämlich, gpregrar
a. D. v. Trotha-Scopaun; ein „weißer
Rabe“ alſo!

Die Liſte des Kreiswahlvorſchlags Nr. 1
„Sozialdemokratiſche Partei“ weiſt an den er-
ſten drei Stellen folgende Koryphäen auf:
Schriftſteller Paul Hertz-Berlin, Bezirks-
ſekretär Franz Peters-Halle und Schriftleiter
Albert Bergholz-Zeitz alles Leute, die das
wohlbelegte Butterbrot ihrer „Proletarier“-
Partei eſſen und dementſprechend begeiſtert
ihr Lied ſingen, Kreiswahlvorſchlag Nr. 2
„Nationalſozigliſtiſche Deutſche Arbeiterpar
tei (Hitler-Bewegung)“ beginnt mit den vier
Namen Handlungsgehilfe Franz Stöhr-
Berlin, Landwirt Ernſt Schlange-Naum-
burg, Poſtinſpektor Fritz Tiebel-Witten-
berg und Kaufmann Hans Wolkersdör-
fer-Halle; im übrigen finden wir auf dieſer
Liſte noch die wohl auch im Merſeburger Land
bekannten Namen: Studienrat Dr. Gotthold
Mind-Halle, Kaufmann Friedrich Uebelhoer-
Naumburg, Landwirt Ludolf v, Alvensleben-
Schochwitz. Hilfsarbeiter Bruno Czarnowski-
Halle an 27. Stelle Dr. Hans Otto Bethke-
Merſeburg und an 30. Rittergutsvächter Dr.
Adolf Wendenburg-Geuſa. Der Kreis-wahlvorſchlag Nr. 3 „Kommnniſtiſche Partei
Dentſchlands“ paradiert mit dem nicht mehr
unbekannten Transportarbeiter Ernſt Thä l-
mann- Hamburg als Spitzenkandidaten;
weiterhin finden ſich auch einige „Größen“

aus unſerer engeren Heimat wie Zimmer-
mann Otto Walter-Teuchern, Landwirt Wal-
ter Biering-Söheſten, „Redakteur“ Kurt
Kühn- Halle (vormals Merſeburg), Arbeiter

ran8 rau Roſa Lettner-Lützen. Kreiswahl-
vorſchlag Nr. 4 Deutſche Zentrumspartei“
wartet mit Reichskanzler a,
Brüning als Spitzenkandidaten auf, wäh-
rend an 2. Stelle Studienrat Joſef Pradel-
Heiligenſtadt ſteht. Die Liſte des Kreiswahl-
vorſchlags Nr. 5 Deutſchnationale Volks
partei“ wird, wie bereits erwähnt, vom Land-
wirt Thilo v. Troth a-Schloß Secopau ge
führt; an 2. Stelle ſteht hier Sanitätsrat Dr.
Georg Schiele Naumburg, an 3. der Ar-
beiter Albert Heſt-Freyburg, an 4 Geſchäfts
führerin Kathering Hertwig-Halle, und
an 9. Mittelſchullehrer Curt Dennhardt-
Halle.

Wenig oder gar keine Ausſicht im Merſe-
burger Wahlkreis, auch nur einen einzigen
Kandidaten durchzubringen haben die folgen
den Parteien, deren letzte eigentlich wohl
beſſer in ein politiſches Panoptikum gehörten
als in den deutſchen Reichstag, für den ſie
ernſthaft zu kandidieren vorgeben, Da iſt zu-
nächſt der Kreiswahlvorſchlag Nr. 6 „Deutſche
Volkspartei“, der doch immerhin noch ver-
ſchiedene Tauſende, wenn auch nicht Zehn-
zauſende von Stimmen auf ſich vereinigen
dürfte; an der Spitze ſeiner Liſte ſteht Ver-
bandsgeſchäftsführer Dr. jur. Friedrich
Pfeffer Weimar. Der volksparteiliche
Wahlvorſchlag iſt übrigens an den Kreis-
wahlvorſchlag der Deutſchnationalen ange-
ſchloſſen! Auf der Liſte des Kreiswahlvor-
ſchlages Nr. 7 „Reichspartei des Deutſchen
Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) e. B.“ führt
der Kaufmann Jacob Ludwig Mollath-

22

Abermals übverfüllte Wah
Nach nur eintägiger Unterbrechung ſetzte die

Merſeburger NSDAP. geſtern ihren Wahl-
feldzug mit einer abermals überfüllten
Kundgebung im „Caſino“ fort. Als Redner
war mit dem Pg. Bangert-Bergen ein
ehemaliger Merſeburger Domgymnaſiaſt ge
wonnen worden, der ſeiner redneriſchen Auf
gabe voll und ganz gereht wurde.

Die Ligquiidierung des Novemberſyſtems,
ſo führte der Redner aus, habe begonnen.
Sie würde nach dem 31. Jult mit aller Ener-
gie fortgeſetzt werden und erſt dann enden,
wenn nicht nur alle volksverhetzenden Preſſe-
organe verboten, ſondern auch die geſamte
Bonzokratie in Schutzhaft ſäße. An Werten
habe der Marxismus nach der Revolution
eine geſunde Landwirtſchaft, einen blühenden
Mittelſtand die vorbildliche von Bismarck
geſchaffenen Sozialyerſicherungen, ein blitz-
ſauberes, weil unbeſtechliches, Berufsbeamten
tum und 140 Milliarden Goldvermögen über-
nommen. Und dies Erbe der Väter ſei in
einem Jahrzehnt reſtlos vertan worden
man müſſe ſich darauf gefaßt machen, daß die
rote Korruption in ihrem ganzen Umfang
noch gar nicht aufgedeckt ſet. Man vergleiche
nun mit dieſem vollendeten Chaos die heu-
tige Wahlpropaganda der bisher Regieren-
den, die ſich jetzt in der Rolle des Anklägers
gefielen. Sie würden aber bald genug vor
einem Staatsgerichtshof Rechenſchaft
abzulegen haben.

Die kommende Machtübernahme im Reich
erfolge unter den ungünſtigſten Voranus-
ſetzungen. Hauptaufgaben des Natio-

Die neuen Männer in Preußen.
In der letzten Staatsminiſterialſitzung wur-

den folgende Perſonalverändernngen beſchloſ-
ſen, deren für Mitteldentſchland wichtigſte
wir bereits am Sonnabend meldeten:

Es werden mit der kommiſſariſchen Wahr-
nehmung der Geſchäfte beauftragt: des Staats
ſekretärs im Staatsminiſterium der Miniſte-
rialdirektor Dr. Nobis beim Staatsmini-
ſterium und des Miniſterialdirektors beim
Staatsminiſterium der Miniſterialrat Dr.
Landfried im Finanzminiſterium,

bei den Oberpräſidien:
in Kaſſel und Kiel ſollen die Geſchäfte der
Oberpräſidenten durch die Vizepräſidenten
wahrgenommen werden, während in Mag-
deburg Landrat Mengel-Oberbarnim mit
der vertretungsweiſen Wahrnehmung der Ge-
ſchäkte des Vizepräſidenten des Oberpräſi-
diums beauftragt wird. Mit der vertretungs-
weiſen Verwaltung folgender

Regierungspräſidien

werden beauftragt: in Lüneburg der GeheimeFinanzrat Meiniſtertalrat Dr. Reſchke beim

Staatsminiſteriumt, in Liegnitz der Vizepräſi-dent beim Oberpräſidium der Provinz Bran-
denburg von Hahnke, in Frankfurt a. O.
der Miniſterialrat Schönner im Miniſte-

Der Polizeipräſident pon Berlin Grze-
ſinſki wird in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt; zu ſeinem Nachfolger wird der Präſj-
dent des Polizeipräſidiums in Eſſen Dr.
Melcher ernannt. Mit der kommiſſariſchen
Verwaltung folgender

Stellen von Polizeipräſidenten
werden beauftragt: in Königsberg Landrat
Berner-Goldap, in Kiel Landrat Graf
zu Rantzau-Segeberg, in Kaſſel Regie-
rungsrat von Kottwitz-Düſſeldorf, in
Altona Oberregierungsrat Diefenbach-
Hannover, in Erfurt Obertegierungsraät
Kretzſchmar- Bochum, in Eſſen Polizei-
präſident Dr. Wiesmann-Erfurt, und
in Köln Polizeikommandeur Lingens aus
dem Miniſterium des Jnnern, Mit der ver-
tretungsweiſen Verwaltung der Stelle: des
Präſidenten des Polizeipräſidiums in Elbing
wird Nezierungsrat Dr. Goedecke-Mar en-
werder, des räſidenten des Polizeipräſi-
diums in Oppeln wird Regierungsrat Dr.
Hueter-Oppeln, und des Präſidenten des
Pol eipräſi iums in Hagen wird ecxt ru gs-
rat Dr. Witzel-Hagen beauftragt. Mit der
kommiſſarſſchen Verwaltung folgender Stel
len von Polize!direktoren werden beauftragt:
in Schneidemühl Regierungsrat Mock-
Schneidemühl und in Wilhelmshaven Re-

rium des Jnnern, in Merſeburg der Mini-
ſterialrat Dr. Sommer im Miſi“erium für
Handel und Gewerbe, und in Münſter derr unter Entbindung von allen Dienſtge-
Oberpräſident GronowskiMünſter.

gierungsrat Dr. Heinrichs-Kaſſ,l.
Miniſterioldirektor Dr. Precht Berlin

vor der Generalabrechnung.
lkundgebung der RSsDAP.
nalſozialismus würden ſein der Wiederauf-
bau unſerer Wirtſchaft und eine möglichſt
raſche Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit. Die
Wirtſchaftslehre der NSDAP., baſiere auf den
beiden Urwerten Grund und Boden zu denen
die Arbeitskraft und das Genie des Men-
ſchen zu treten hätte. Nicht das Kapital
ſchaffe Arbeit, ſondern umgekehrt dieſe erſt
Kapital! Der hiermit nicht auf einen Nen-
ner zu bringende Kapitalismus werde nach
der Verſtaatlichung des Geldweſens und der
hiermit verbundenen Brechung der
Zinsknechtſchaft ausgeſpielt haben.

Das Schickſal des Volkes hänge von dem
Wohlergehen des Ur- und Nährſtandes, der
Landwirtſchaft ab, deren Geſundung in erſter
Linie zu erſtreben ſei. Man werde hierbei
vor weitgehendſten Einfuhrverboten für
Agrarprodukte nicht zurückſchrecken und auf
dieſem Wege zur nationalen Volkswirt-
ſchaft zurückkehren, zu der jetzt immer mehr
Länder übergingen und zu deren Errichtung
ja letzten Endes auch der ſowjetruſſiſche Fünf-
jahresplan diene, Der Begriff Weltwirtſchaft
ſei eine verhängnisvolle Zwangsvorſtellung,
und der Stand des deutſchen Vorkriegserport
werde nie wieder erreicht werden. Aus die-
ſer Gewißheit ergebe ſich die Notwendigkeit
der Umſchulung überzähliger Jnduſtriearbei-
ter für die Land wirtſchaft. Weil aber ge-
rade Adolf Hitler entſchloſſen ſei. ſich nicht
mit Notverorönungen aufzuhalten, ſondern
zum Wiederaufbau ſofort alle nationalen
Kräfte einzuſetzen, deswegen gelte es am kom-
menden Sonntag nationalſozialiſtiſch zu
wählen

Pg. Bangert erhielt für ſeine überatts
klaren Ausführungen langanhaltenden Bei-
fall. Er ging dann im Schlußwort noch ein-
mal auf die Arbeitsdienſtvflicht ein. Mit dem
Horſt Weſſel-Lied wurde die Kundgebung ge-
ſchloſſen.

„Geſchäftsleute
und Natfonalſozialismus.“

Ueber das aktuelle Thema „Gewerbe und
Nationclſozialismus“ ſpricht am morgigen
Mittwoch im Auftrage der Arbeitsgemein-
ſchaft deutſcher Geſchäftsleute in der NSDAP
der Merſeburger Reichstagskandidat, Pg. Dr.
Bethge. Die Kundgebung findet im „Ca-
ſino“ ſtatt. (Siehe Anzeige.)

J

Arbeitseemeinſchaft 6chwar;z-weißrot.

Bund Königin Lniſe Jugenderuppe). Diens
tag, den 26. g. abends 8 Uhr in der Grü-
nen Linde. Nächſtes Zuſammenſein. Erſchei-
nen aller iſt dringend erwünſcht.

Kol. Arbeitergruppe Merſeburg. Aus
techniſchen Gründen fällt die Verſammlung
am Donnerstag, dem 28. Juli, aus.

„Scharnhorſt“, BögJ., Ortsgruppe Merſe
burg: Mittwoch, den 27. Juli, 6 Uhr, treffen
ſich alle Jungenannen pünktlich auf der Mühl-
wieſe! Sportdreß und Turnſchuhe mit-
bringen.

Bund Königin Luiſe,
Auguſt Vorſtandsſitzung. Nächſter Bundes-
obend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug

Montag, den 1.

ſchäften vorläufig beurlaubt.
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Reichskagskandidaten en gros.
Am nächſten Sonnkag ſoll der Stlimmzektkel entſcheiden

Berlin, und an 12, Stelle ſteht hier Bäcker-
meiſter Oswin Kohl-Weißenfels; dieſer
Wahlvorſchlag iſt dem Reichswahlvorſchlag
der Baheriſchen Volkspartei angeſchloſſen,

BüttnerKötzſchen und zu auter Letzt auf welch letzteren ſich der Bamberger Dom
dekan Johann Leicht, die Münchener Haupt
lehrerin Thusnelda Lang-Brumann, ber Kgl.D. Heinrich Rittmeiſter a. D. Eugen Graf von Quadt
Jsny aus dem ſchönen Unterknörringen und
der Regierungsrat 1. Klaſſe Hans Ritter von
Lex- München im trauten Verein zuſammen
finden mit dem wirtſchaftsparteilichen Prä
ſidenten des Deutſchen Gaſtwirteverbandes
Emil Köſter-Berlin und. dem unvermeidlichen
Bäckermeiſter Hermann Drewitz, ebenfalls
aus Berlin. Es folgt als Kreiswahlvor-
ſchlag Nr. 8 die „Deutſche Staatspartei“,
deren Liſte als Hirte der Generalſekretär
Ernſt Lammer-Berlin vorangeht. Der
Kreiswahlvorſchlag Nr. 10 „Deutſches Land
volk“, Chriſtlich- nationale Bauern und Land-
volkpartei“ präſentiert den Landwirt Karl
Ronneburg-Golben; dieſer Vorſchlag iſt
dem Deutſchnationalen Reichstvahlvorſchlag
an geſchloſſen. Kreiswahlvorſchlag Nr. 11
„Chriſtlich-Sozigler Volksdienſt (Evangeliſche
Bewegung)“ weiſt als Spitzenkandidaten den
Vorfitzenden des Reichsverbandes ländlicher
Arbeitnehmer Franz Behrens aus dem ſo
überaus ländlichen Berlin aus; an 8. und
letzter Stelle findet ſich auf dieſer Liſte ein
„Naturheilkundiger“ Ernſt Schmidt-Witten-
berg. Die Liſte des Kreiswahlvorſchlags
Nr. 11a „Volksrecht-Partei“ wird, wie ſchon
immer, vom Stagatsmitniſter i, R. Graf Po-
ſadowski-Wehner geführt, während an
5. Stelle hier der Telegraphenaſſiſtent Auguſt
Walter- Schkeuditz figuriert; der Vorſchlag iſt
ſowohl an den Kreis- wie an den Reichs-
wahlvorſchlag des Chriſtlich-Sozialen Volks-
dienſt an geſchloſſen. Als Kreiswahlvorſchlag
Nr. 17 findet man die „Sozialiſtiſche Arbeiter
vartei Denutſchlands“ mit dem Redakteur Max
Seydewitz-Berlin als Spitzenkandidaten;
der Vorſchlag iſt dem Reichswahlvorſchlag der
KPD. angeſchloſſen

Und nun beginnt das oben ſchon erwähnte
geradezu einzigartige politiſche Panop-
kikum! Da iſt zunächſt als Kreiswahlvor-
ſchlag Nr. 19 die „Deutſche Einheitspartei für
wahre Volkswirtſchaft Unterſtützungsemp-
fängerpartei Deutſchlands“, deren Liſte in ein
ſamer Größe ein Subdirektor Wilhelm Meh-
ling aus Magdeburg ziert; auf irgendwelchen
Anſchluß an Liſten anderer Parteien hat man
hier ſtolz verzichtet! Kreiswahlvorſchlag
Nr. 2i „Polenliſte“ bringt die programmge-
mäß ungusſprechlichen Namen wie Kwietni-
ewski, Stanieckt und Labecki, ſämtlich „Polen
aus der Polgckei“, jedoch (leider!) wohnhaft
zu Berlin. Kreiswahlvorſchlag Nr. 24 ent
vuppt ſich als „Kampfgemeinſchaft der Arbei-
ter und Bauern“ mit Wilhelm Friedrich
Richter aus Brachſtedt als Spitzenkandidaten,
während ein Herr Ludwig Blechſchmidt aus
Breitungen die Liſte ſinnig beſchließt. Als
Kreiswahlvorſchlag Nr. 25 darf die
Frei wirtſchaftliche Partei Deutſchlands, Par-
tei für kriſenfreie Volkswirtſchaft“ nicht feh-
len; zwei Straßenbahner und ein Schneider-
meiſter aus Halle finden ſich auf dieſer Liſte
mit ihrem ſo überaus vielverſprechenden Titel
Kreiswahlvorſchlag Nr. 28 „Landwirte, Haus
und Grundheſitzer“ weiſt als Svitzenkandida-
ten den nicht mehr ganz unbekannten Kauf-
mann Oskar Raſt aus Halle auf: dieſer Vor-
ſchlag iſt dem Reichswahlvorſchlag der
NSDAP. angeſchloſſen. Kreiswahlvorſchlag
Nr. 29 „Großdentſche Liſte Schmalix“ kann
ſelbſtverſtändlich als Spitzenkandidaten nie-
mand anders als ihn ſelbſt. den Schriftleiter
ind Verleger Adolf Schmalix aus Erfurt
benennen; der Vorſchlag iſt dem Deutſchnati-
onglen Kreiswahlvorſchlag angeſchloſſen.
Kreiswahlvorſchlag Nr. 30 „Nationalſozia-
liſtiſche Kleinrenner, Jnflationsgeſchädigte
und Vorkriegsgeldbeſitzer“ ſtellt als Spitzen-
kandidaten einen Berliner Verleger Hans
Beer heraus; er iſt wie nicht anders zu er-
warten an den Reichswahlvorſchlag der
NSDAP. angeſchloſſen. Beim Kreiswahlvor-
ſchkag Nr. 31 „Nationale Kampfliſte für Hand
werk, Gewerbe und Landwirtſchaft“ ſteht an
1. Stelle Verwaltungsdirektor a. D. Franz
Thier-Halle; dieſer Vorſchlag iſt verbunden
mit Kreiswahlvorſchlägen der Wirtſchafts
partei und im übrigen an den Reichswahl-
vorſchlag der Bayeriſchen Volkspartei ange
ſchloſſen. Zum zweiten Male taucht die Fa
milie Thier auf im Kreiswahlvorſchlag
Nr. 32 „Kampf gemeinſchaft der Rentner,
Sparer und Jnflationsgeſchädigten“, wo an
2, Stelle die Privatſekretärin Hedwig Thier
aus Halle aufgeſtellt iſt; auch dieſer Vorſchlag
iſt mit den Kreiswahlvorſchlägen der Wirt-
ſchaftspartei gekuppelt und an den Reichs
wahlvorſchlag des bayeriſchen Zentrums
angeſchloſſen.

Trotz der tollen Buntſcheckigkeit der hier
vorgeführten Wahlvorſchläge iſt anzunehmen,
daß die Wählermaſſen ebenſo vernünftig ſein
werden, wie ſchon bei den letzten Wahlen,
nämlich daß ſie ihre Stimmen nur den
großen Parteien geben, damit endlich
die Klärung zwiſchen Links und Rechts voll
endet wird. Alſo, keine Stimme den ſinn-
und zweckloſen Splitterparteien, und wenn ſie
noch ſo ſchöne Firmenſchilder führen! Vor
allem aber taucht die berechtigte Frage auf,
wie unſer heimiſcher Mittelſtand dazu kom
men ſoll, auf dem Umwege über die Wirt
ſchaftspartei und ihre Nebenliſten ausgerech-
net der Bayeriſchen Volkspartei Stimmennach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran-

kenhaus. l zuzuführen?
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Hilfe für das Unwekkergebiek.

Eiſenberg. Das Landesarbeitsamt Mittel-
deutſchland hat jetzt das erſte Kreisprojekt
genehmigt, nach dem in den von dem Un-
wetter betroffenen Gemeinden der freiwillige
Arbeitsdienſt in 7500 Tagewerken eingeſetzt
werden ſoll. Dringend notwendige Arbeiten
in den Gemeinden Kloſterlausnitz, Rauda,
Kursdorf, Törpla, Klengel, Freienorla und
Altendorf ſollen ſofort in Angriff genommen
werden. Ein neues, bedeutend größeres
Sammelprojekt des Landkreiſes Stadtroda iſt
in Vorbereitung. Staatsminiſter Baum, der
das Unwettergebiet des Holzlandes beſichtigte,
hat feſtgeſtellt, daß die Wiederaufbauarbeiten
überall flott vonſtatten gehen. Es beſteht
die Wahrſcheinlichkeit, daß aus den Staats
waldungen Holz an die Geſchädigten abge-
geben wird. Die Unwetterſchäden betragen
allein in Hermsdorf etwa 50 000 Mark.

Zwei Schwerverletzte bei einem

Mokorradunfall.
Gröbers. Montag vormittag ereignete ſich

hier in der Kurve vor dem Randahnſchen
Lokal ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der von
einer ſportlichen Veranſtaltung in Nord-
hauſen auf der Heimfahrt begriffene Motor-
radfahrer Alfred Pietzſch aus Dresden geriet
anſcheinend in der Kurve in ein Schlagloch
und verlor die Gewalt über ſein Motorrad,
auf dem als Sozius Kurt Nake aus Dresden
ſaß. Das Motorrad ſauſte in einen aus Rich-
tung Leipzig kommenden Perſonenwagen hin-
ein, und beide, Fahrer ſowohl als auch Sozius,
ſtürzten vom Rad und wurden dabei ſchwer
verletzt. Sie wurden in die Klinik nach Halle
übergeführt. Die Verletzungen des Pietzſch
ſind lebensgefährlich. Die Jnſaſſen des Per-
ſonenwagens kamen mit dem Schrecken davon.
Motorrad und Auto wurden leicht beſchädigt.

Schlechte Ausſichten im Siedlungskonkurs
„Eigenheim“.

Roßleben. Vor dem Amtsgericht Querfurt
fand die Gläubigerverſammlung in dem Kon-
kursverfahren der Siedlungsgenoſſenſchaft
„Eigenheim“ e. G. m. b. H. Roßleben ſtatt.
Die Schuldenmaſſe beträgt etwa 14000 Mark.
Nachdem das Grundſtück der Genoſſenſchaft
für die Hypothekengläubigerin, die Mittel-
deutſche Heimſtätte, für deren Hypothek aus-
geſondert werden mußte, iſt vorerſt an Maſſe
überhaupt nichts vorhanden. Haftſummen der
Siedler werden nur von höchſtens ſechs Sied-
lern mit 1200 Mark eingehen, da die anderen
ihre Mieteinnahmen auf lange Zeit dem
Kreis Querfurt verpfändet haben. Dieſe 1200
Mark werden aber erſt in etwa 7 bis 8 Mo-
naten vorhanden ſein. Deshalb beſchloß die
Gläubigerverſammlung, die 1200 Mark zu-
nächſt anzuſammeln und davon die Koſten des
Verfahrens zu decken. Da letztere etwa 600
Mark ausmachen, würden dann etwa 600 M.
zu verteilen ſein, die einer Quote von 4 bis
5 Prozent entſprechen dürften. Aus dieſen
Gründen wurde beſchloſſen, das Verfahren
vorerſt ein halbes Jahr ruhen zu laſſen.

Kampf dem Sporthemd!
Pretzſch (Elbe). Die hieſige Kurverwaltung

erließ eine öffentliche Bekanntmachung, wo-
nach den Herren das Tragen von Sport-
hemden bei den Kurnebenveranſtaltungen
verboten iſt. Zuwiderhandelnden wird in
Zukunft der Eintritt unterſagt werden.

Sprengſtoff in den Händen der Linksverbände.
Zwickauer Reichsbannerführer verhaftet.

Zwickanu, Wegen Waffenvergehens
wurde am Sonntagnachmittag der Geſchäfts-
führer des Reichsbanners in Zwickan feſt
genommen und der Staatsanwaltſchaft zuge-
führt. Laut Mitteilung der Polizeidirektion
Zwickan hatte er mit einem Mitglied des
Reichsbanners von Reichenbach i. V. am
Sonnabend bei Tagesanbruch eine Auto-
fahrt nach Thüringen unternommen. Beide
hatten in dem Kraftwagen 10 Piſtolen
und 500 Schuß Munition beſördert,
Dieſe wurden beſchlagnahmt. Das Amts-
gericht zu Reichenbach hat gegen den Fahrt-
teilnehmer aus Reichenbach bereits Haft-
befehl erlaſſen. Die Polizeidirektion Zwickan
hat ferner im Nachbarort Lichtentanne neun
Kommuniſten, darunter den Gemeinde-
verordneten Paul Leiſtner, feſtnehmen laſſen,
die im vorigen Jahre einen halben Zent-
ner Sprengſtoff vom Neuban der
Eiſenbahnlinie Zwickan-—Falkenſtein i. V.
geſtohlen hatten. Die Gendarmerie von
Lichtentanne hat den Ort ausfindig gemacht,
wo der Sprengſtoff urſprünglich vergraben
worden war. Nach einem zehnten Spreng-
ſtoffdiebſtahl wird noch gefahndet,

i

Hprengſtoff-Verſteck im Wald.

Göttingen. Der vor einiger Zeit in einem
Steinbruch bei Dransfeld geſtohlene Spreng-
ſtoff es wurden mehrere Zentner Spreng-
ſtoff entwendet wurde jetzt zu einem Teil
von der Kriminalpolizei im Walde in fer
Umgebung des Hohen Hagen entdeckt. Man
fand im Tannendickicht verſteckt ſieben
Sprengſtoffkiſten. Die Täter konnten bisher
noch nicht ermittelt werden.

x

Braunſchweig. Die Schutzpolizei hatte
Kenntnis erhalten, daß im Wäſchehaus des
Bebelhofs eine verbotene Verſammlung
ſtattfand. Ein Ueberfallkommando wurde mit
der Aufhebung der Verſammlung betraut.

Jn dem verdunkelten Wäſchehaus wurden
etwa 90 Perſonen angetroffen, verhaftet und
dem Polizeipräſidium zugeführt. Es handelt
ſich in der Hauptſache um Kommuniſten und
Reichsbannermitglieder, darunter auch einen
Reichsbannerführer. Eine Durchſuchung
förderte zahlreiche Waffen zutage: Piſtolen
mit Munition, Gummiknüppel, Tot-
ſchläger uſw. Die Polizei nimmt an, daß die
Feſtgenommenen beabſichtigten, von einer
ehrender Verſammlung Heim-
kehrende zu überfallen.

x

Angriff auf den Wohlfahrksdezernenten

Erfurt. Am Montagmorgen kam es
im Wohlfahrtsamt aus Anlaß der gekürzten
Unterſtützungsſätze zu Tumultſzenen. Ein
Teil der Unterſtützungsempfänger wollte die
anderen zur Nichtannahme der gekürzten
Sätze veranlaſſen. Etwa 60 bis 70 Erwerbs-
loſe verſuchten Zutritt zum Zimmer des
Wohlfahrtsdirektors Albrecht zu erlangen.
Als ſie die Tür geſchloſſen fanden, wendeten
ſie Gewalt an, zertrümmerten die Tür nnd
drangen in das Zimmer ein. Hier griffen ſie
den Wohlfahrtsdezernenten, Stadtrat Siems,
der ſich zufällig im Zimmer befand, tätlich
an. Zwei Polizeibeamte, die zur Hilfe her-
beieilten, wurden von der Menge hart be
drängt. Erſt das inzwiſchen alarmierte
Ueberfallkommando konnte die Ruhe wieder
herſtellen.

Politiſches Drahtſeilattenkat.

Zeitz. Nach Schluß einer nationalſozia-
liſtiſchen Verſammlung in Göbitz-Bornitz
war die bei dem Nebel unüberſichtliche Ab-
fahrtsſtraße mit einem Drahtſeil überſpannt
worden, um dem nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlungsredner mit ſeinem Auto eins aus-
zuwiſchen. Ein Fußgänger bemerkte das
Seil und konnte das Auto kurz vorher zum
Halten bringen.

Ichwere Gewitker.
Liebenwerda. Ein heftiges Gewitter hat in

der Nacht zum Sonntag viele Menſchen aus
dem Schlafe geriſſen. Gegen 4 Uhr erreichte
das Gewitter ſeinen Höhepunkt, um dann in
einen lange andauernden, ſtarken Regen
überzugehen. Der Regen war ſo heftig, daß
in vielen Orten des Kreiſes Straßen und
Plätze für einige Zeit überſchwemmt waren,
weil die Abflüſſe die Waſſermengen nicht zu
faſſen vermochten. Die Flußläufe ſind be-
denklich angeſtiegen. Die Körnerernte hat
viel Schaden erlitten. Ein Blitz ſchlug in
Kraupa in die Beſitzung des Händlers Rich.
Bock. Wahrſcheinlich durch den ſtarken Luft-
druck ſind die Dachziegel des Nebengebäudes
abgedeckt, und auch vom Wohnhaus iſt ein
großer Teil des Daches herabgeſchleudert
worden. Jm Wohnhaus iſt außerdem eine
Anzahl Fenſterſcheiben zerſchlagen. Die elek-
triſche Lichtleitung zwiſchen Wohnhaus und
Nebengebäude iſt durchgeſchmolzen. Gut war
es, daß ſehr ſchnell Hilfe zur Stelle war,
denn im Nebengebäude hatten dort lagerndes
Heu und ein Poſten Körbe Feuer gefangen.
Der Brand konnte noch rechtzeitig gelöſcht
werden. Merkwürdig iſt, daß durch dieſen

Blitzſtrahl ſämtliche Fernſprechleitungen und
ein großer Teil der Lichtleitungen im Ort
zerſtört wurden.

Erlaubte Waffe.

Staßfurt. Jn der Sonntagnacht gegen
3 Uhr wurden die Anwohner der Michaelis-
und Petrikirchſtraße aus dem Schlafe ge
ſchreckt. Junge Leute waren miteinander in
Streit geraten, die ſchließlich in Tätlichkeiten
ausarteten. Dabei biß einer der Kämpfer
ſeinen Gegner in den Oberarm, daß er vor
Schmerz heftig aufſchrie. Er entſchuldigte
ſeine Kampfesweiſe damit, daß Schießen und
Stechen durch Notverordnung verboten ſei
und da habe er gebiſſen.

Todesſturz vom Baum.
Sachſenburg (Eckartsberga). Der 34jährige

Karl Beck, genannt Laßmann, aus Oldis-
leben ſtürzte im Walde der Förſterei Sachſen-
burg beim Abſägen eines trockenen Aſtes von
einer Eiche. Der Aſt brach dicht am Stamme
ab. Beck fiel ſechs Meter in die Tiefe und
brach dabei das Genick.
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(27. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Sehr gut, die Nummer!“ ſagt Molignon.
„Unſere „Box-Siſters“! Oft wetten ſie im
Publikum. Aber wenn ſoundſo viel Minu-
ten um ſind, muß ſich eben eine auf den
Rücken legen und knock out ſpielen. Dafür
boxen ſie ſich eben am Vormittag nach allen
Regeln der Kunſt aus! Sehen Sie:
drüben jongliert „Nelly“, unſer Seehund,
mit Orangen! Ich hab' ſie auf einer Meſſe
aus einem Waſſerbottich heraus gekauft und
ſelbſt abgerichtet!“

„Jſt wohl ſehr ſchwer, immer neue „Num-
mern“ aus dem Boden zu ſtampfen, Herr
Molignon?“

„Ob's ſchwer iſt, Herr Rümer! Die beſten
Geſchäfte macht man mit Abnormitäten und
dergleichen. Aber ich ich lege eben Wert
auf reines Artiſtentum, auf durch jahre-
langes Training erreichte Leiſtungen!
Hab ſchon viel Gutes entdeckt der René
zum Beiſpiel war ein Dreck, als er zu mir
kam. ein Nichts! Und jetzt? Na, Sie
werden ja ſelbſt urteilen!“

„Allerdings.“ Hans Rümer verxbeugt ſich:
„Alſo denn bis heute abend. Ich komme
mit einer jungen Dame, die dag alles ſicher
noch viel beſſer würdigen wird als ich

Molignon begleitet ſeinen Gaſt bis zum
Rande der Wieſe, die ſich in der ſtaubigen
Straße verliert, und kehrt melancholiſch zu
ſeiner Frau zurück.

Ja, Juliette das wird ja nun
aufhören, daß man ſeine Gäſte in ſeinem
Unternehmen herumführt

„Sieh mal lieber zu, Molignon, daß du
die zweite Sitzreihe von oben kontrollierſt!
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Da haben ſie geſtern die Bohlen durch-
getrampelt bei der Clown-Nummer.“

Molignon beſchließt, ſeine Frau von der
Direktion des Apollo-Konzerns fernzuhal-
ten: ſie hatte einen Ton am Leibe, der ihm
ſogar den Reſpekt vor ihr ſelbſt untergräbt!

Hans Rümer ſchlendert durch die engen,
oft ſteilen Gaſſen von Graſſe. Der Himmel
ſpannt ſich in tiefem Blau, das bleiern wird
am Horizont, über Giebel und Fabrikſchorn-
ſteine. Die Luft iſt wie durchtränkt von dem
W von Roſen, Orangenblüten und ſüßen
Velen.

Hans Rümer fühlt ſich entſpannt und un
geheuer erleichtert. Auf der Poſt gibt er ein
Telegramm an die Schweſter auf: „Vater
noch nicht geſprochen, aber Angelegenheit
aufgeklärt. Völlig harmlos. Erklärungen
mündlich. Hans.“ Und fügt hinzu: „und
Gerda“.

Dann kauft er ein Päckchen Zigaretten,
trinkt irgendwo einen Apöritif, pfeift vor ſich
hin und geht ins Hotel zurück.

Der Portier kommt ihm entgegen:
„Die Dame oben hat ſchon dreimal nach

Jhnen gefragt.“
Ach Gottchen, denkt er wie die geſtern

wieder ausſah in den zu langen roten
Hoſen!

„Die Dame noch auf ihrem Zimmer?“
„Ja“, ſagt der Portier und fügt hinzu:

„Wir hatten dieſer Tage ſchon einmal einen
Herren Jhres Namens bei uns: Direktor
Rümer! Aber der hat nur eine Beſprechung
hier gehabt. mit einem Mann, der übrigens
heute wieder hier war und uns viel Unge-
legenheiten gemacht hat.“

„Wie ſah denn Direktor Rümer
aus?“ fragt Hans Rümer, der auf dieſe
Weiſe hofft, etwas über das Wohlergehen
ſeines Vaters zu erfahren.

Ein ſehr vornehmer Herr viel Aehn-
reit mit Jhnen, Monſieur nur eben
alt.

Hans Rümer denkt: „alt“? Er ſagte
zwar „mein alter Herr“, weil das ſo üblich
war aber für ihn war der Vater doch
noch immer jung geweſen und ſoll nun
plötzlich ein „vornehmer, alter Herr“ ſein?

Merkwürdig aber er fühlt ſich dem
„vornehmen alten Herrn“ wieder eng ver-
bunden,

Es wetterleuchtet um die alte Kathedrale
von Graſſe. Es zuckt ſchwefelfarben um den
alten Stadthausturm., Dunkle Wolken aus
Oſt und Nord ziehen über dem Südabhang
des Rocavignon zuſammen.

Die Einwohner von Graſſe und Um-
gebung, die in Scharen zur Zirkuswieſe
ſtrömen, blicken immer ängſtlicher zum Him-
mel auf und beſchleunigen die Schritte.

Es gilt die „Große Gala-Abſchieds-Vor-
uns des „Cirque d'éte“ für „groß und
klein“!

Madame Molignon, an ihrem immer
dichter umdrängten Kaſſentiſch ſitzt wie in
einem Dampfbad.

kein Gewitter gibt!
Der breite klaffende Riß an der linken
Seite der Zeltwand ſollte erſt nach Zelt-
abbruch in der Nacht von den Männern
geflickt werden. Wenn es vorher los-
pladderte, ſchwamm der ganze Zirkus
Donnerte es nicht ſchon?

Sie reißt die Billette von den perforierten
roten, gelben und grünen Kartenblocks.
Kaſſiert. Wechſelt. „Zwei Sperrſitze?
Bitte ſchön!“ „Jawohl, Militär und
Kolonial-Soldaten auch halbe Preiſe!“
„Nur noch zwei getrennte Logenplätze!“
.Ah. guten Abend, Herr Staniol! Augen-
blick „Stehplätze!“ „Gleich fünf

Wenn es nur

Stück? Hier bitte!“
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Ausſchreitungen eines Pollzeihaupkwacht

meiſters.

Gefängnis.
Burg. Vor dem Großen Schöffengericht

Riek aus Burg unter der Anklage der
ſchweren Körperverletzung im Amt in drei
Fällen und der Beleidigung zu verantworten,

ſich in der Nacht nach der Wahl zum preu

ſches Haus“ in Burg abgeſpielt haben. Nach
den Zeugenausſagen kam Riek in der frag-
lichen Nacht um 1 Uhr in das Lokal, trug ein
ſehr aufgeregtes Weſen zur Schau und gebot
Feierabend. Dabei rief er plötzlich: „Euch
Horden ſchlage ich alle zuſammen.“ Als ſich
der in dem Lokal anweſende Obergerichts-
vollzieher Stein dieſe Beleidigung verbat,
zog Riek den Säbel und trieb die Gäſte unter
weiteren Beleidigungen zur Tür hinaus.
Auf eine Bemerkung Frau Steins, der Gattin
des Obergerichtsvollziehers hin, verſetzte der
Beamte dieſer drei wuchtige Schläge mit dem
blanken Säbel über den rechten Arm. Auch
der Einwohner Baake erhielt einen Säbel-
hieb über den Arm und der Einwohner
Goetzel, der Frau Stein in Sicherheit bringen
wollte, einen Schlag über den Kopf. Riek will
von dieſen Vorgängen nichts wiſſen. Er
ſagte, der anſtrengende Nachtdienſt und die
dauernde Ueberwachung der Wahlverſamm-
lungen hätten ſeine Nerven zugrundegerichtet.
Auch die Kollegen Rieks führen die Ver-
fehlungen auf einen Nervenzuſammenbruch
zurück, während die Mißhandelten ausſagten,
Riek ſei ſtark betrunken geweſen. Der
Staatsanwalt bezeichnete die Tat als uner-
hört roh und gemein und beantragte unter
Verſagung mildernder Umſtände 7 Monate
Gefängnis. Das Urteil lautete auf fünf
Monate Gefängnis. Strafausſetzung wurde
abgelehnt.

e

Schwerverletzt durch eine verirrke
Kugel.

Bleckendorf Der zwölfjährige Hermann
Mühlberg wurde in der Nähe des großen
Schachtteiches von einer verirrten Kugel ge
troffen. Der Junge wurde ſchwer verletzt.
Die Kugel ſchlug in den Rücken ein, durch
bohrte die Lunge und blieb vor dem Herzen
ſtecken. Durch die Autohilfe Haſe wurde
Hermann Mühlberg in das Altſtädtiſche
Krankenhaus in Magdeburg überführt,
Landjäger nahmen ſofort die Unterſuchung
auf. Der Schuß iſt aus der Richtung des
Egelnſchen Waldes gekommen.

Falſchmünzerbande.

Schleiz. Schon ſeit einiger Zeit machte
man die Feſtſtellung, daß Falſchmünzer in
der Gegend ihr Unweſen trieben, ohne daß
man die Burſchen faſſen konnte. Doch auch
ihnen ſollte das Handwerk gelegt werden.
Ein aufmerkſamer Gaſtwirt in Kirſchkau ließ
einen Gaſt aus Schleiz durch die Gendarmerie
verhaften, weil er ein falſches Fünfmarkſtück
in Zahlung gegeben hatte. Er wurde dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt, und die
verfolgte Spur führte zur Feſtnahme der
Falſchgeldherſteller und Vertreiber in den
Schleizer Einwohnern H., Vater und Sohn,
und den Gebrüdern J. Sie wurden alle
hinter Schloß und Riegel gebracht.

Oeſte. (Bei der Verpachtung der
Apfelbäume) von Oeſte nach Böſenburg
gab der Oebſter O. Schneidewind von hier
mit 2040 M. das Höchſtgebot ab. Der Preis
iſt um vieles geringer als im Vorjahr.

für Sie, Herr
Staniol! Nein, auf dem NamenDuval liegen keine Billette!“ hab'
ich noch mit Mühe einen guten Platz reſer-
viert „Natürlich kann ich wechſeln,
Herr Staniol „Doch, ſie liegen zu
ſammen, ein Vorder- und ein Rückſitz!“
„Fünfzehn Frank, bitte!“ meinMann iſt noch im Wagen, Herr Staniol

„Zehnte Reihe? Ja, zwei Plätze!“
Staniol gibt's auf. Er hätte zwar gern

gewußt, wie ſich die ganz vernünftige Frau
dazu ſtellte, daß er Henri Rens wie ein
Wegelagerer mit dem Vertrag überfallen
ſollte vielleicht war der gute Molignon
nicht ganz richtig im Kopf er hatte ſchon
die tollſten Sachen erlebl“

Aber kriegen mußte er den Henri René!
Unter allen Umſtänden! Mußte den Clown
nach Berlin bringen, er! Staniol! Nicht
der junge Bengel, den der Konzern neuer-
dings in der Welt herumſchickte, weil er
Staniol kein Glück gehabt hatte mit den
letzten Nummern, die durchgeraſſelt waren,
Die Mentalität des Publikums bot eben
keine Anhaltspunkte mehr: es war ſenſa-
tionsgierig und ſenſationsmüde zugleich.
Wenn er nicht ordentlich hinterhakte und
eine Kanone anſchleppte wie den René, war
er nicht mehr beim Konzern im nächſten
Vierteljahr! Konnte vielleicht als Propa-
gandachef eines Elefantenmädchens auf die
Meſſen ziehen!

Staniol findet Molignon in erregtem
Selbſtgeſpräch:

„Mein Gott, Molignon, was iſt losr“
„Gar nichts iſt los! Angß hab ich!“
„Wovor denn?“
„Vor der Geſchichte mit dem Rens na

„Aha! Na ſehen Sie! Das wollt' ich
Jhnen gerade ſagen: Blödſinn iſt das. wie
Sie die ganze Geſchichte aufziehu! Gehen
Sie in ſeine Garderobe. Sagen Sir m
Staniol iſt da! Staniol will Sie ſprechen

Dann ſetzen wir uns hinterher in die

Wegen ſchwerer Körperverletzung 5 Monate

hatte ſich der Polizeihauptwachtmeiſter Paul

Die Anklage ſtützte ſich auf die Vorfälle, die

ßiſchen Landtag in und vor dem Lokal „Deut-
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Verlag Der Nachtexpreß“., Berlin.von Dr. Fritz Kreu. Copurignt 1931 du

(13. Fortſetzung.)
Wie nicht anders zu erwarten war, ge-

wann das Pferd, von dem niemand wußtre,
daß es in Löwenſteins Beſitz übergegangen
war, das Rennen in großem Stil. Nun iſt es
in England, wo die Wettleidenſchaft größer
als in irgendeinem anderen Lande iſt,
Brauch, bei den Buchmachern nicht auf das
Pferd, ſondern auf den Rennſtall zu ſetzen.
Der Stall Löwenſtein gehörte bei dieſem
Rennen aber keineswegs zu den Favvoriten,
und die Tatſache, daß Maguelonne dieſem
Stall angehörte, wurde bis zum letzten
Augenblick geheimgehalten.

Für die Buchmacher beſtand darum keine
Möglichkeit, ſich für die großen Wetten, die
Löwenſtein ſelbſt für ſeinen Stall einging,
noch rechtzeitig rückzudecken. Es gab eine
unerhörte Quote, und Löwenſtein gewann
bei dieſem großen Fiſchzug, deſſen Koſten
das engliſche Publikum und beſonders die
Londoner Buchmacher bezahlen mußten, nicht
weniger als 400 000 Pfund Sterling. Der
Ankauf von Maguelonne hatte ſich alſo reich-
lich bezahlt gemacht. Es entſtanden unge-
heure Schwierigkeiten bei den Buchmachern,
die ſich gegenſeitig zu ſtützen verſuchten; aber
man kann ſich vorſtellen, daß es nicht gerade
leicht war, (um den Ausdruck des Löwen-
ſtein-Biographen Maurice Privat zu be-
nutzen),

„400 000 Pfund Sterling unter den Hufen
eines Pferdes hervorzukratzen.“

Es gab zahlreiche Konkurſe unter den
Buchmachern, und viele erklärten bald nach
dem Sieg des Stalles Löwenſtein, daß ſie
nicht in der Lage ſeien, die Wetten bar aus-
zuzahlen. Löwenſtein als Gewinner hätte
unter anderen Verhältniſſen und bei ſeiner
ganzen Charakteranlage und Svortfreund-
lichkeit beſtimmt Gnade walten laſſen. Da-
mals aber mußte er auf ſeinem Schein be-
ſtehen; denn auch ſeine Gläubiger waren
hart bis zur Erbarmungsloſigkeit, ſo daß er
mit jedem Barbetrag rechnen mußte. Mit
dieſen faſt 50 Millionen franzöſiſchen Fran-
ken konnte er mindeſtens den dreifachen Be
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sPD.-Landrak Skreicher
reckt die „ſchwielige Arbeiterfauſt“.

Am vergangenen Sonntag gab es leider
noch keinen Reichskommiſſar in Preußen. Da
galt noch revolutionäres Denken. Und ſo war
es damals noch ganz geſchickt, daß Herr
Streicher in ſeinem Privatauto eine Reiſe
unternahm.

Aber nicht allein in Halle, auch in Canena
hat er Paraden abzunehmen geruht, und
zwar hier gleich über Kommuniſten. Der
Herr Landrat ſaß dabei, wie Augenzeugen be-
richten, in ſeinem Privatluxuswagen und
reckte ſeine wohlgepflegten Fäuſte zum
mitteldeutſchen Himmel. Ganz beſonders lieb-
reizend war es anzuſehen, daß auch die
Familie ihre zarten Fäuſtchen mit zum
Himmel reckte, dem Vorbild des Gebieters
nacheifernd. Wohlgemerkt, man ſaß dabei
im Luxuswagen, der, wie der Herr Landrat
ſelbſt in Wettin glückſtrahlend verſichert
haben ſoll, nur 18000 RM. koſtete.

Vielleicht erhalten wir eine Berichtigung,
daß der Herr Landrat nicht den Gruß nach-
geahmt, ſondern den Umzüglern gedroht habe.
Obwohl wir nicht glauben, daß der Herr
Landrat ſich dadurch bei den neuen Männern
anbiedern kann. Wir glauben vielmehr, daß
es auch für den Landrat des Saalkreiſes
höchſte Zeit wird, ein neues Arbeitsverhält-
nis einzugehen.

(Nachdruck verboten.) trag an neuen Krediten bekommen, und ſo
iſt es zu verſtehen, daß er ſich diesmal den
in die Falle gegangenen Buchmachern gegen-
über als rückſichtsloſer Gläubiger erwies.

Die Wut in den Londoner Rennkreiſen
kann man ſich vorſtellen, und nur ſo iſt es
zu begreifen, daß einige Zeitungen ſpäter
aufbrachten, der Sturz aus dem Flugzeug
ſei auf einen Racheakt der engliſchen Buch-
macher zurückzuführen. Natürlich gehört
dieſer ebenſo wie zahlreiche andere Er-

nagsvperſuche für das Löwenſtein-Drama
in das Reich der Erfindung. Schon die Tat-
ſache, daß das Flugzeug nach dem Sturze
Löwenſteins unverſehrt ankam und auch bei
der polizeilichen Unterſuchung völlig in Ord-
nung befunden wurde, genügt als Beweis
dafür, daß dieſe Erklärungen unſinnig ſind.

Vom Kellner zum Milliardür.

Albert Ouſtric, der Ansbenter der fran
zöſiſchen Sparer. Der Gerichtstermin
auf der Grenzſtation. Anderthalb
Milliarden Franken verloren. Ouſtric
und Gnualino. Der Zuſammenbruch:

Banken-Run und politiſcher Sturm.
Auf dem Grenzbahnhof von Mentone hat

ſich dieſer Tage eine nicht alltägliche foren-
ſiſche Szene abgeſpielt: Jm Zollbureau, durch
das die Grenze zwiſchen Frankreich und
Jtalien geht, traten zwei Männer vor dem
Unterſuchungsrichter einander gegenüber,
deren Namen vor Monaten in aller Munde
waren: der Franzoſe Ouſtric und der Jta-
liener Gualino. Noch immer iſt ja der un-
geheure Finanzſkandal, der in Frankreich zu
einer ſchweren Schädigung der Sparer, zu
turbulenten Szenen in der Kammer, zu
einem Run ſelbſt auf angeſehenſte Finanz-
inſtitute, wie den Crédit Lyonnais und
andere Großbanken, zu Verluſten für die
mächtige Bank von Frankreich geführt hat,
nicht abgeſchloſſen. Seit Monaten haben
Staatsanwaltſchaft und parlamentariſcher
Unterſuchungsausſchuß alle Hände voll zu
tun, um dieſen heiſpielloſen Volksbetrug,
dieſes Gewirr von Korruption und dunklen
Geſchäften zu entſchleiern, die Albert Ouſtric,
den ehemaligen Kellner aus Toulouſe, zu
einer jenen fragwürdigen Finanzgröße ge-
macht hat, die einmal als charakteriſtiſche
Vertreter der Jnflationsepoche in die Ge-
ſchichte eingehen werden

Kursverluſte in Höhe von anderthalö
Milliarden Franken, alſo etwa rund 240
Millionen Mark, bedeuten einen Zuſammen-
bruch. der die Pariſer Börſe wie das ganze
franzöſiſche Wirtſchaftsleben ſchwer in Mir-
leidenſchaft ziehen mußte! Man hat den
Ouſtric-Skandal ein „zweites Panama“ ge-
nannt; freilich mit Unrecht, denn an Aus-
maß des finanziellen Schadens und der Kor-
ruption ſind beide Kataſtrophen nicht zu ver-
gleichen. Die Analogie ſtimmt nur inſofern,
als dieſe Art von Finanzſkandalen für
Frankreich typiſch iſt. Der Franzoſe hat
das Beſtreben, ſich beizeiten im Beſitz einer
Rente ins Privatleben zurückzuziehen; man
kennt aus Balzac, Zola und den anderen
Meiſtern des franzöſiſchen Romans dieſes
Lebensziel eines ganzen Volkes, das auf den
Genuß der Zinſen des erarbeiteten Kapitals
abgeſtellt iſt. Der Franzoſe iſt ſparſam und
begnügt ſich mit einem kleinen Zinsbetrag;
einen Teil davon freilich hat er von jeher
dem Börſenſpiel vorbehalten, um ſeine Ein-
künfte zu ſteigern. Nach dem Krieg iſt dieſes
Beſtreben für den franzöſiſchen Rentner eine
wirtſchaftliche Not wendigkeit geworden. Die
Entwertung des Franken hat die Kaufkraft
der Zinſen geſchmälert und breite Schichten
auf die Spekulation verwieſen, die ſonſt

ihren früheren Lebensſtandard nicht hätten
aufrechterhalten können.

Dieſe pfychologiſchen und wirtſchaftlichen
Vorbedingungen haben Männern wie
Ouſtric den Boden bereitet. Die Jnflations-
welle, die nach dem Krieg über Europa hin-
wegging, hat ſie emporgetragen. Heute kann
eine Laufbahn wie die Albert Ouſtries nicht
mehr als phantaſtiſch und märchenhaft gel-
ten, wie ſie noch vor Jahren angemutet
haben mag. Ouſtric hat einfach, wie einige
Wenige auch in Deutſchland und anderen
Jnflationsländern, früher als die anderen

ſtanden, aus der Geldentwertung Nutzen
zu ziehen: er brauchte nur zu kaufen, kein
dreis war ihm zu hoch; er brachte Baum-

wollſpinnereien, Webereien, die wichtigſten

Schuhfabriken des Landes, Kunſtleder
fabriken, Textilhandelskonzerne, Silber-
gruben, Lebensverſicherungsgeſellſchaften,
Teile der Kunſtſeideninduſtrie und Auto-
mobilfabriken in ſeine Hand. Den Kaufpreis
erlegte er ſpäter mit inzwiſchen wieder ent

em Geld, und er hatte immer billig
gekauft. Den Ahnungsloſen erſchien dieſer
mächtige Mann, der ſein Reich dauernd ver
größerte, als ein Finanzgenie. Das war er
nicht; das beweiſt ſein Sturz von der Höhe,
der unausbleiblich war, weil er wohl die
Entwicklung, aber nicht ihre unvermeidliche
Peripetie erkannte. Sein Sturz iſt ein Fall,
wie er ſich in Deutſchland in den Tagen der
Stabiliſierung im kleineren und größeren
Umfanag bereits vielfach abgeſpielt hatte.

Aus der Nachbarstadt Halle

Der kommnniſtiſche Stadtverordnete Kra-
ſemann hatte am Sonnabend in einer Er-
werbsloſenverſammlung im „Volkspark“ ge-
ſagt: „Der 31. Juli iſt nicht der Schickſalstag
der Arbeiterklaſſe, wie die Sozialdemokraten
ſagen Schickſalstag für uns iſt, wenn wir
auf den Barrikaden ſtehen!“ Wegen
dieſer Aeußerung war er ſofort verhaftet
worden. Am Montag wurde er nun ans der
Haft dem Schnellrichter vorgeführt. Der
Staatsanwalt beantragte wegen Vergehens
gegen die Notverordnung 4 Monate Gefäng-
nis; es müſſe über die Mindeſtſtrafe von 3
Monaten hinaus gegangen werden, da der
Angeklagte als Stadtverordneter „Autoritäts
perſon“ ſei. Außerdem wurde Haftbefehl be-
antragt. Das Urteil erging unter Zubilli-
gung mildernder Umſtände auf 1 Monat Ge-
fängnis. Schon in der einfachen Erklärung,
daß auf den Barrikaden die Entſcheidung
falle, liege eine Aufreizung, die nach der Not-
verordnung ſtrafbar ſei. Der Haftbefehl des
Staatsanwaltes wurde abgelehnt, in vier
Wochen ſoll über eine evtl. Strafanusſetzung
beraten werden. Wir glauben nicht, daß
„Bewährungsfriſt“ einem Kommuniſten ge
genüber am Platze iſt.
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Geldſtrafe für Beleidigung
des Coburger Bürgermeiſters.

Jm halliſchen Organ der SPD., dem
„Volksblatt“, erſchien kurz vor der Preu-
ßenwahl ein Artikel „Das iſt Nazi-Coburg“.
Darin war unter anderem geſagt: „Der Führer
der Nazis in Coburg iſt ein gewiſſer Schwede,
der zu den Nazis ging, als er wegen Un-
fähigkeit entlaſſen werden ſollte Weiter
wurde dem Oberbürgermeiſter vorgeworfen, er
„mime den billigen Jakob“, obwohl er über
1000 Mark Einkommen habe. Wegen dieſer
Beleidigungen richtete nun Oberbürgermeiſter
Schwede eine Privatklage gegen den ver-
antwortlichen Redakteur Lo ob s. Am 7. Juli
mußte dieſer erklären, daß er für die Behaup-
tung, Oberbürgermeiſter Schwede ſollte wegen
Unfähigkeit entlaſſen werden, keine Be
weiſe habe; er ſei bereit, dieſe falſche Be-
hauptung zu widerrufen und die Koſten der
Privatklage zu tragen. Auf dieſen Vergleich
ging der Beleidigte nicht ein.

Am Montag forderte jetzt in einer zweiten
Verhandlung der Vertreter des Oberbürger-
meiſters Schwede eine Freiheitsſtrafe für
dieſe „Ehrabſchneiderei in gemeinſter Art“. Der
Angetlagte verteidigte ſich. er habe die Be-
hauptung von der Unfähigkeit in etwa 20
Zeitungen geleſen, aber niemals gehört, daß

Auf die Barrikaden koſtet 1 Monak Gefängnis:
dagegen Strafantrag a worden ſei. Das
Urteil erging auf 60 Mark Geldſtrafe Jn,
der Begründung wurde ausgeführt, der Ange
klagte ſei noch nicht vorbeſtraft, aber er müſſe
unter allen Umſtänden Behauptungen prüfen,
ehe er ſie weiter verbreite.

Vom ſozialen Gewiſſen
kommnuniſtiſcher „Volksführer“.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle hat
am Bankrott des Allgemeinen Konſumver-
ein Halle etwa 27 bis 30000 Mark an Bei-
trägen verloren. Nach dem Strafgeſetzbuch
macht ſich aber ein Unternehmer, der ſeinen
Arbeitern und Angeſtellten Sozialbei-
träge vom Lohn abzieht und dieſe nicht ab
führt, der Unterſchlagung ſchuldig. Be
reits zweimal wegen ſolcher Unterſchlagungen
vorbeſtraft, hatten der Konſumgeſchäftsführer
Ertinger und der Geſchäftsführer Born-
keſſel einen ziemlchen Betrag Sozialbei-
träge von Arbeitern der „Migros“ einer
Tochtergeſellſchaft des Konſumvereins wie
derum nicht abgeführt. E. wurde deshalb zu
1 Monat Gefängnis, B. zu 42 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Eine zweite Sache „Ertin-
ger und Genoſſen“ mußte vertagt werden;
hier handelt es ſich ebenfalls um die Unter
ſchlagung von Sozialbeiträgen. Unter den
ſieben Angeklagten befinden ſich auch der kom
muniſtiſche Landtagsabgeordnete Koenen
und der ehemalige Stadtrat Hertel. Jnter-
eſſant iſt, daß die ehemaligen Hauptführer des
bankrott gegangenen AKV. nach Berlin ver-
zogen ſind und dort augenſcheinlich nicht am
Verhungern ſind. Den Vorhalt des Richters,
daß gerade ſie als Kommuniſten in erſter
Linie den Sozialverſicherungen die Beiträge
zahlen müßten, und daß ihr Verhalten denk-
bar unſozial ſei, wieſen die Angeklagten mit
größter Entrüſtung zurück

Aus dem Fenſter geſprungen?
Heute nacht ſprang eine auf dem Alten

Markt wohnende 30jährige Frau in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung aus ihrer im
2. Stock gelegenen Wohnung in den Hof. Sie
trug anſcheinend nur leichte Geſichtsverletzun
gen davon und wurde zunächſt dem Eliſabeth-
krankenhaus und von dort der Nervenklinik
zugeführt.

Einſtellung eines Feldhüters.
Wegwitz. Auch unſere Gemeinde hat in

folge ſtarken Ueberhandnehmens der Feld-
diebſtähle beſchloſſen, einen hieſigen Erwerbs-
loſen als Feldhüter einzuſtellen.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich ſür den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.
beide in Merſebura.
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„Cigogne“ und bringen die Sache bei einem
Glaſe Wein unter urbauen Formen zum
W qhletht Jhre Proviſion verbleibt Jhnen

a.

„Unter „urbanen Formen“ unterſchreibt
er nicht!“

„Zum Donnerwetter, der
doch wohl auch ſeinen ſchwachen Punkt
haben? Jeder Menſch iſt zu faſſen.
Was für 'n Landsmann iſt er denn

„Keine Ahnung. Spricht aus allen
Sprachen gemixtes Zirkus-Kauderwelſch!“

„Jhre Verträge hat er doch immer an-
ſtandslos unterſchrieben?“

„Nur den allererſten: Henri René, in
großen ſchwungvollen Buchſtaben. Später
hat er mir immer nur brieflich mitgeteilt:
Bin pünktlich am Platz. Henri Rensé!“

Vom Zelt herüber ſchalt der Souſa-
Marſch „Unter dem Sternenbanner“.

Molignon ſchlägt die Tür ſeines Wohn-
wagens zu: „Jetzt muß ich 'rüber! Ver-
fluchte Jschias!“ Er blickt zum Himmel auf:
„Es wird doch nicht etwa .7“

Die beiden Herren gehen zum Zelt hin-
über mit ſeiner von flimmernden grünen
und roten Zwerglämpchen gerahmten
Faſſade. Die Bogenlampen tauchen die ſich
bedrohlich ſtauende Menge in fahlesg Licht.

Hang Rümer ſchiebt ſeinen Arm in den
Gerdas.

„Keine Bange, kleine Gerda.“
„Jch hab' nur immer Anaſt vor Panik,

wenn ſo viele Menſchen zuſammen ſind“,
ſagt Gerda und ſchmiegt ſich enger an Hans
Rümer.

„Angſt, daß die „Könige der Wüſte“ aus-
brechen lacht er. „Jch ſchätze, es werden
zwei altersſchwache mummelige Rieſenkatzen
ſein, die der Dompteur mit Müh und Not
zum Schnurren bringt.“

Von der Menge geſchoben und zurück
r nat, kommen ſie nur ſchrittweiſe vor-
wärts.

„Jch kenne das gar nicht bei mir“, ſagt
Gerda. „Jch bin richtig nervös. Ganz ent

Mann wird

hätt' ich Sie gebeten, die Billette einfach ver-
ſallen zu laſſen. Ob das noch von Alfred
kommt heute früh? Oder ob mir das
Gewitter in den Gliedern liegt?

Wieder ſind ſie ein paar Meter vorwärls-
geſchoben worden.

Gerda bleibt
Hauſe.“

Hans Rümer ſchüttelt den Kopf: „Aber
Kindchen, nun fangen Sie auch noch an wie
die andern Weiber mit Launen und hyſteri-
ſchen Geſchichten! Was ſind denn das für
neue Zicken?“

„Jch weiß nicht
atmen.“

Und wirklich, ſie iſt weiß im Geſicht.
„Dags iſt die Fülle, die Enge, die Sie be-

drückt. Wir ſind gleich in unſerer Loge, da
haben Sie Luft Den Alfred ſchlagen
Sie ſich aus dem Kopf der ſitzt gemütlich
im Polizeigewahrſam! Vor unſerer
Abreiſe gehe ich zur Gendarmerie und ſorge
dafür, daß er freikommt. Jſt ja 'n Lands-
mann ſchließlich. Dann ſchiebt er ja doch
nach Braſilien ab, und wir zwei ſind ihn
los, nicht, Gerda?“

Er neigt ſich zu ihr ſieht ihr in die
Augen. Sie lächelt unſicher. Aber warum
ſoll ſie das Märchen nicht träumen, das ja
doch in einigen Tagen zu Ende geht --7
Leiſe erwidert ſie den Druck ſeines Armes.

Das Holzgerüſt unter der Zeltkuppel er-
zittert unter den Tritten der ihre Plätze
ſuchenden Zuſchauer. Ein ſchlitzäugiger
Chineſe in knallroter Uniform weiſt ſie in
ihre Loge.

„Sehen Sie Gerda die ſchönſten
Plätze! Gerade gegenüber vom Manege-
eingang! Beinahe Fürſtenloge! Ja,
bitte, Mademoiſelle haben Sie Pralinés?
Maronsglacéss? Ja, bitte, Hallo! Ein Pro-
gramm, bitte! Nicht ſehr bequem, die
Stühle! Da läuft einer mit bunten
Kiſſen rum ſoll ich eins leihen?

„Ja“, ſagt Gerda, „nein“, ſagt ſie dann.

ſtehen: „Jch will nach

ich kann kaum richtig

ſetzlich nervöss! Denken Sie, am liebſten
einen Galopp in das ausverkaufte Zelt.

Ein kleines Mädchen, in apfelſinenfarbe-
nem Flitterkleid ſprengt auf ungeſatteltem
Pferd in den Kreis.

„Jch hab' mal mit ſolchen Zirkusleuten
an einem Tiſch geſeſſen im Romaniſchen
Cafs“, ſagt Gerda, „als ich auf den Grapho-
logen wartete.“

Hans Rümer denkt: ach Gott, der mit
ſeiner „Ambivalenz der Gefühle“

Vier „Araber-Hengſte“ werden hinein-
gejagt. Es riecht nach Stall. Nach Gäulen.
Sand ſprenkelt ins Geſicht. Die Glöckchen
am roten Zaumzeug klirren, die Pe'i-ſche
knallt vor den Hufen. Auf den Stehplätzen
ſchnalzen ſie mit der Zunge.

Gerda in ihrer Toilette aus Valencienne-
ſpitzen, einem breitrandigen Spitzenhut mit
einer Maréchal-Niel-Roſe auf der Schleife
aus Strohgeflecht, ſieht aus wie eine kleine
Prinzeſſin früherer Tage, die inkognito
einer Zirkusvorſtellung beiwohnt. Das
Vergnügen, das Hans Rümer in ihrer Nähe
empfindet, verſtärkt ſich von Stunde zu
Stunde.

„Nett ſehen Sie aus, Gerda!“
„So
Wie ſie ſich freut Dann klatſcht ſie,

weil vier Pferde mit den Vorderbeinen auf
der Sammetbrüſtung der Manege ihr durch
die Nüſtern ins Geſicht ſchnauben.

Draußen vor dem Zelt an einer Stelle,
die im Dunkeln liegt ſteigt Henri René
aus dem Wagen. Der ſchwarze Umhang
deckt ſein gelb-grün gewürfeltes Gewand.
Die Kapuze iſt über die Wollperücke ge
zogen. Er ſieht ſich um mit ſcheuem Blick
wie er das immer tut beim Kommen und
Ten. Er verſchwindet in ſeiner Garde-
robe.

Molignon, der neben Staniol im Wandel
gang ſteht, hört ſeine kurzen harten Schritte.

„Er iſt ſchlecht disponiert!“
Staniol, der an krankhafter Gewitter-

—vjw—wm—S-—
Die Kapelle ſchmettert grell und knalligſfurcht leidet und bei jedem Donnergrollen

ängſtlich zuſammenzuckt, fährt auf:
„Wenn Sie glauben, daß Staniol mit

Jhrer Schmiere ſo lange 'rumzieht, bis es
dem Kerl mal paßt, in gnädiger Laune den
Vertrag zu unterſchreiben, dann irren Sie
ſi

„Gleich iſt die Einrad- Nummer zu Ende“,
flüſtert Molignon beruhigend. „Dann
kommt er! Haben Sie den Vertrag?“

„Ja, zum Donnerwetter Jch hab' ihn
Wenn den Mann nicht der Schlag rührt,
wenn er die Gage ſieht, dann weiß ich nicht

So viel Geld hat ſich der ſelbſt in
ſeinen kühnſten Träumen nicht erhofft!“

Klatſchen aus dem Zelt. Die „Signorina“
radelt aus der Manege, ſpringt aus ihrer

Stimmung heute! Einenon zu. „EineStimmung! Ein großartiges Publikum!
Läuft Kußhände werfend wieder zurück in
die Manege, kommt wieder: „Doppelt ſolang
hätte meine Nummer heute ſein können!
ſpringt noch einmal zurück, kommt lachend
wieder.

Der Clown zählt
Requiſiten: Gummipoſaune,
Rieſenzigarre.

Die Kapelle ſpielt die Zwiſchenaktmuſik,
den Walzer aus „Madame Angst“,

Henri Rens kommt an Molignon vorbeti,
ohne ihn zu beachten. Er legt die Requiſt-
ten, die ihm auf ein beſtimmtes Stichwort
nach ſeinem Auftritt nachgeworfen werden,
auf die Planken, mit denen der Wieſenboden
im Auftrittsgang bedeckt iſt.

Staniol ſchnellt vor: „v'ran wie Blücher!“
Molignon reißt ihn am Aermel zurück:
„Noch nicht! Viel zu früh! Wir müſſen

warten, bis er eingeſchaltet iſt richtig
eingeſchaltet auf ſeine Nummer! Sie werdens
ſelbſt ſehen! Nach den erſten Takten es
Marſches beim neunten Takt, ſpringt
er ein! Alſo zwiſchen dem 1. und 9. Takt
'ran!

aufmerkſam ſeine
Leiter, Koffer,

Fortſetzung folgt.

Höhe von drei Metern herunter, ruft Molig
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das 3. Hauptkonzert am Sonntagvormittag

Saale, Anhaltiſcher Sängerbund,

vienstag, den 26. Juli 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Heimiſche Sänger
beim 11. Deukſchen Bundesfeſt in Frankfurt a. Main.
Grüß Gott mit hellem Klang,
Heil deutſchem Wort und Sang.

Mit dieſem ſchönen alten Sängergruß im
Herzen verſammelten ſich am vergangenen
Donnerstagabend die Sänger aus Halle und
Umgebung, ſowie die zum Sängerbund an
der Saale gehörenden Vereine auf dem halli-
ſchen Bahnhof, begleitet von Hunderten von
Sängern und Sangesſchweſtern, um nach dem
ſchönen Frankfurt a. M. zum 11. Deutſchen
Sängerbundesfeſt zu fahren. Wenn auch die
Zahl der einheimiſchen Sänger zum 10. Deut-
ſchen Sängerbundesfeſt in Wien eine weit
größere war als in dieſem Jahre, ſo fuhren
die Sänger

mit ebenſolcher Begeiſterung und Liebe zum
deutſchen Liede nach Frankfurt, wie vor
vier Jahren nach Wien.
Die nächtliche Fahrt war, wie es bei deut-

ſchen Sängern üblich iſt, urgemütlich und
manch ſchönes Lied ſchallte in die finſtere
Nacht, als wir in Oberröblingen, Eisleben,
Sangerhauſen, Nordhauſen, Bebra Station
machten, um die dortigen Sangesbrüder bei
uns aufzunehmen. Kurz vor 5 Uhr früh
landeten wir in Offenbach, wo der größte
Teil der Saaleſänger Quartier bezog. Offen
bach, das auch feſtlich geſchmückt war, lag noch
im tiefen Schlummer, ſogar der Feſtausſchuß
hatte es verſchlafen, denn wir wurden von
niemandem begrüßt. Nun ging es in die
Quartiere, überall fanden wir freundliche
Aufnahme. Nach einigen Stunden Erholung
ging es mit der Straßenbahn nach Frank-
furt, die bis in die engſte Straße herrlich
geſchmückt war.

Frankfurt iſt eine ſingende Stadt gewor-
den. Aus allen Straßen und Lokalen der
ehemaligen Reichsſtadt klingen die frohen
Lieder der Sängerſcharen, die nicht nur aus
ganz Deutſchland, ſondern aus allen Ländern,
in denen das deutſche Lied geſungen wird,
gekommen ſind. Es iſt im wahrſten Sinne des
Wortes ein Erlebnis unter 40000 gleichge-
ſinnten Deutſchen zu weilen, die in wahrer
Volks gemeinſchaft das deutſche Lied hegen
und pflegen. Neben dem konzertlichen Teil
kam auch in vielen Veranſtaltungen die
Pflege des Deutſchtums in würdiger Weiſe
zur Geltung.

Der Auftakt der öffentlichen konzertlichen
Veranſtaltungen bildete die Volks-
dentſche Weiheſtunde am Freitagnach-mittag. Leider war der Kreis 7 des D. S. B.
zum allergrößten Teil verhindert, an dieſer
Weiheſtunde teilzunehmen, da zum gleichen
Zeitpunkt ein

Platzſingen auf dem hiſtoriſchen Römer
von den vier Bünden: Sängerbund an der
Saale, Elb-Havel-Sängerbund, Anhalter
rygerbuns und Provinzial-Liedertafel ſtatt-
and.

Die Darbietung auf dem Römerberg
wurde von drei vaterländiſchen Liedern ein-
geleitet, von denen Konrad Kreutzers volks-
tümlicher Chor „An das Vaterland“ am be
kannteſten iſt. Eine beſonders ſtimmungs-
volle Wiedergabe fand Richard Arnolds „Jn
dunkler Nacht. Der zweite Teil des Pro-
gramms brachte Wanderlieder aus der deut-
ſchen Romantik; als deren typiſcher Vertreter
Felix Mendelsſohn mit dem „Frohen Wan-
dersmann“ vertreten war. Dazu geſellte ſich
Theo Neſtlers munterer Chor „Zieh' mit“,
der ob ſeiner ohrenfälligen Melodik ſehr ge-
ſchätzt wird. Von der abſchließenden Volks
liedergruppe verdient das zartbeſchwingte
„Wenn alle Brünnlein fließen“ und der
„Wanderburſchenabſchied“, beide in der ge
ſchickten Bearbeitung von Hans Heinrich be
ſondere Erwähnung. Die ausführenden
Chöre, der Elb-Havel-Sängerbund, der Sän-
gerbund an der Saale, der Anhaltiſche Sän-
gerbund ſowie die Provinzialliedertafel
hatten ſich mit dieſen Liedern eine dankbare
Aufgabe geſtellt. Für die ſtraffe Wiedergabe
der Gruppe der vaterländiſchen Lieder zeich-
nete Bundeschormeiſter Eduard Kupfer-
ſchmidt, Magdeburg, verantwortlich,
während Bundeschormeiſter Otto Donath,
Deſſau, die heitere Stimmung der Wander-
lieder vorzüglich zum Ausdruck brachte. Die
Volkslieder gab Bundeschormeiſter Oskar
Glosl, Halle, in zarter Pointierung wieder.
Ein großes Auditorium ſpendete den Sän-
gern, es waren wohl 700—-800, begeiſterten
Beifall.

Der dritte Feſttag, der Sonnabend, wurde
durch das 1. Hauptkonzert in der Feſt
halle eingeleitet, die wiederum dicht beſetzt
war. Ueber 7000 Sänger aus den Bünden
Naſſau, Baden, Pfalz, Oſtpreußen, Hanno
ver und Ausland ſtanden unter der ſicheren
Stabführung von Fr. Gambke, Frank-
furt a. M., und das 2. Hauptkonzert
der Bünde Pommern, Schleſien, Nordmark,
Weſtfalen, Heſſen, Rheinprovinz und Schwa-
ben mit etwa 8000 Sängern am Nachmittag
unter Leitung von Rud. Hoffmann, Bo-
chum, war ein voller Erfolg, der durch den
ſtürmiſchen Beifall gekrönt wurde. Auch

mit etwa 10 000 Sängern,

in dem die Bünde Berlin-Brandenburg,
ElbHavel-Sängerbund, Sängerbund an der

Bayern,
Kaſſel, Sachſen, Thüringen, Saar, Franken,
Oeſterreich und Alpenland ſangen, übertraf
unter Leitung von Prof. Wohlgemuth

Leipzig, und Prof. Keldorfer, Wien, alle
Erwartungen. Alle drei Hauptkonzerte zeig-
ten mit aller Deutlichkeit, daß der Deutſche
Sängerbund in muſikaliſcher Hinſicht ein be-
trächtliches Stück vorwärts gekommen iſt.

Eine gewaltige Kundgebung für
das deutſche Lied und die Ziele des Deut-
ſchen Sängerbundesfeſtes fand am Sonn-
abend gegen abend im Stadion ſtatt, an der
etwa 30000 Menſchen teilnahmen. Sämtliche
Sänger ſangen drei Chöre, unter Dr. Laugs.
Bundesvorſitzender Geh. Rat Dr. Ham-
merſchmidt hielt eine von den hohen
Jdealen des D. S. B. und des deutſchen
Liedes getragene Anſprache. Seine be-
geiſternden Worte fanden lebhaften Wider-
hall in allen Sängerherzen, ſie klangen aus
im Deutſchlandlied.

Am Sonnabend, ſowohl wie am Freitag,
fanden noch eine Reihe Sonderveranſtaltun-
gen einzelner Bünde ſtatt, die überall einen
harmoniſchen Verlauf nahmen.

ängerbund an der Saale war an
eſem Abend

Gaſt des Schubertſchen Männerchors

in Frankfurt, wo manch ſchönes Lied erklang
und manches Glas Wein auf die alte und
neue Sängerfreundſchaft getrunken wurde,

Den Glanzpunkt des ganzen Feſtes bildete
am Sonntagnachmittag der Feſtzug, an
dem ſich 35 000--40 000 Sänger beteiligten.
Ganz Frankfurt und Tauſende und aber
Tauſende aus der Umgebung waren ſchon
von den frühen Morgen auf den Beinen, um
das Große und Schöne mitzuerleben. Schade,
daß der Himmel nicht immer dazu bei-
getragen hat, daß Feſt zum vollen Gelingen
zu bringen, aber auch ohne Sonnenſchein
wuchs die Feſtesfreude, die von den Frank-
furtern, die zu Zehntauſenden die Straßen
umſäumten, den Sängern durch Blumen und
Willkommensgrüße übermittelt wurden. Un-
zählige Fahnen (vielleicht 3000-—3500), Feſt-
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Der wagen, Autos uſw. gaben dem Feſtzug ein
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farbenprächtiges Bild. Der Sängerbund
an der Saale folgte in der 4. Gruppe
dem Berlin-Brandenburger Bund, voran

eine Halloren- Deputation in ihrer Tracht
und Fahne,

auch eine Gruppe Mansfelder Bergleute
marſchierten im Zuge und erregten überall
große Bewunderung. Es folgte der Elb-
HavelSängerbund und der Anhaltiſche
Sängerbund, die Provinzial-Liedertafel uſw.
Der Feſtzug endete aus dem Feſtplatz, wo
ſchon ſeit einigen Tagen bis in die früheſten
Morgenſtunden ein geradezu unheimlicher
Verkehr herrſchte. Ueberall ſah man nur
frohgeſinnte Sänger, die ihre ſchönen Volks
lieder erklingen ließen, ungeſtört ohne jeden
ernſten Zwiſchenfall iſt der Sonntag zu Ende
gegangen, ein Beweis, daß ſich deutſche Brü-
der und Schweſtern doch zuſammenfinden
können, wenn die Not am größten iſt.

So ſind nun die frohen unvergeßlichen
Tage vorüber Ein großer Teil der Sänger
fuhren am Montag und die folgenden Tage
nach dem ſchönen Koblenz, andere fuhren
nach dem alten Heidelberg, um den herrlichen
Anblick der Schloßbeleuchtung zu genießen,
wieder andere nach Bayern und der Pfalz.
Allen Teilnehmern aber werden die Tage in
Frankfurt unvergeßlich bleiben bis zum
nächſten Bundesſängerfeſt. er.

Studenken üben Gasſchutz.
Momenkbilder von der großen Aebung an der halliſchen Aniverſikät.

Am Sonnabend veranſtaltete das A. W. K.
(Akademiſch Wiſſenſchaftliche Kreisamt) Halle
wie ſchon geſtern kurz berichtet, die erſte
Gasſchutzübung an der Univerſität.
Zweck und Ziel war einmal, die halliſche Be-
völkerung auf die Gefahren eines Flieger-
angriffes mit Abwurf von Bomben aller Art
(Spreng-, Brand und Gasbomben) aufmerk-
ſam zu machen, zum andern den im Gas-
ſchutz und in der erſten Hilfe bei Unglücks-
fällen nur kurz ausgebildeten Studenten eine
lehrreiche, dem Ernſtfall möglichſt ange-
näherte Abſchlußübung zu bieten. Beide
Ziele ſind voll erreicht.

Jm Wittenberger Zimmer der „Tulpe“ ſind
die geladenen Gäſte verſammelt. Man be-
merkt den Rektor der Univerſität, Prof. Dr.
Frölich, als Vertreter des Polizeipräſi-
denten und des Luftſchutzbeirates Oberſtleut-
nant Graßhofff, für die Techniſche Nothilfe
Oberingenieur Junecke. Herrn Müller
von den Draegerwerken, der die Ausbildung
der Studenten im Gasſchutz leitete, Ober-
medizinalrat Dr. Gerhard, dem die Aus-
bildung in der erſten Hilfe unterſtand, Ver-
treter der Profeſſorenſchaft, der Studenten-
ſchaft, der Preſſe, des Magiſtrats und noch
viele andere. Herr Heßler vom A. W. K.
gibt einen kurzen Ueberblick über den Sinn
der A. W. K.-Arbeit. Herr Dr. Sommer-
la d, der A. W. K.-Leiter, ſkizziert die Lage:

c

Von der Südgrenze des Reiches wird er-
höhte Fliegertätigkeit gemeldet. Aus den
Meldeſtellen um Plauen kommen telepho-
niſche Nachrichten, daß ein feindliches Bom-
bengeſchwader aus dem tſchechiſchen Flughafen
Eger in Richtung Halle-- Mitteldeutſchland
unterwegs iſt. Aus dieſem Grunde wird für
den Gasſchutzdienſt Halle Alarmbereitſchaft
angeordnet.

Um 2 Uhr 50 (nachm.) melden Weißen-
felſer Stellen, daß das Geſchwader Weißen-
fels in Richtung Halle überfliegt. Großer
Fliegeralarm.

Die Univerſität ſtellt ein lebenswichtiges
Zentrum der Stadt Halle dar, welches beim
Fliegeralarm gegen Fliegerſicht eingenebelt
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wird (markiert). Das Geſchwader bewirft
dieſen Punkt mit Sprengbomben, beim zwei-
ten und driten Anlauf mit Brand- und Gas-
Bomben. Gasalarm.

Die Telephonzentrale ift zerſtört. Leitung
der Uebung durch Meldegänger. Beim Ab-
zug der Flieger Einſatz der Sanitätsmann-
ſchaften, Gasſchutztrupps, Entgiftungstrupps,
Feuerwehr. Allgemeine Abſperrung des ver-
ſeuchten Gebietes, Entgiftung, Abtransport
der Verletzten und Gasvergifteten.

Gefechtsverbandsplatz in der Moritzburg,
die die Stelle eines bombenſicheren Unter-
ſtandes vertritt, um die Arbeiten der Oeffent-
lichkeit ſichtbar zu machen. Erſte Hilfeleiſtung.

S

In letzter Minute macht der Amtsſchimmel
einen ſeiner verquerteſten Sprünge. Am 23.
früh um 9 Uhr teilt er in einem Brief (datiert
vom 20. Juli!) mit, daß er den Platz der
Moritzburg nicht zur Verfügung ſtelken

könnte, da dieſer ſtädtiſchen Veranſtaltungen
vorbehalten ſei. Alle Verſuche zur Umſtim-
mung ſind erfolglos. Schließlich rettet Dr.
Conrad, der Direktor des Jnſtituts für
Leibesübungen, die Veranſtaltung dadurch,
daß er die Univerſitätsturnhalle freigibt.
Hoffen wir, daß im Ernſtfall feindliche Flieger
das ſtädtiſche Reſervat an dem Moritzburg-
platz reſpektieren!

Der Univerſitätsplatz iſt ſeit 2 Uhr 45 ge-
ſperrt. Die Abſperrung der äußeren Zone
liegt in den Händen der Schutzpolizei. Auf
dem Platz ſelbſt verſieht die Stahlhelmhoch-
ſchulgruppe den Ordnungsdienſt in muſter-
gültiger Weiſe. Tauſende von Zuſchauern
umſäumen die Zufahrtsſtraßen, umſäumen
den Platz, der noch von Studenten be-
völkert iſt.

2 Uhr 50! Die Sirene auf dem Dach des
Hauptgebäudes heult auf. Fliederalarm!
Die Studenten ſtürzen in die Gebäude, der

Platz iſt wie reingefegt.
drei feindliche Flieger.
bomben.
ſchon verſchwinden die Flieger, ſich neue Ziele
ausſuchend.

Um 3 Uhr erſcheinen
er. Sie werfen Spreng-

Kanonenſchläger donnern. Und

Die Menge nimmt an, ſie ſeien für alle
Zeit verſchwunden. Neugierig ſtürzen die
Studenten wieder auf den Platz. Da kehren
die Flugzeuge zurück. Diesmal werfen ſie
Gasbomben. Wieder heult die Sirene auf.
Gasalarm. Schon fallen die erſten um.
Das Gas ſtrömt in die Gänge. Auch hier
ſinken Studenten zuſammen.

e

Raſch erfolgt ein dritter Angriff mit
Brandbomben. Jm Thomaſianum gerät die
Treppe in Brand. Verzweifelte Geſichter
ſind an den Fenſtern zu ſehen. Da kann nur
die Feuerwehr helfen. Jn kürzeſter Zeit
raſt ſie von der „Tulpe“ heran. Alle Feuer-
wehrleute haben Gasmasken aufgeſetzt. Unter
dem entſetzten Schrei der Menge ſpringt der
Leiter der Abwehraktion auf die jagenden
Wagen: „Zum Thomaſianum! Retten! Treppe
eingeriſſen!“ Die Wagen jagen weiter
über den Platz. Leitern hoch und aus einem
Hörſaal werden einzelne Studenten aus dem
2. Stock über die Leitern gerettet.

4

Jnzwiſchen iſt auch der Entgiftungs-
trupp von der Moritzburg im Laufſchritt
mit der Gasmaske auf den Univerſitätsplatz
herangeeilt. Er trägt Gasſchutzanzüge, Beſen
und Eimer. Mit Chlorkalk und Waſſer geht
er den gelb markierten Senfgasſtellen zu
Leibe.

2

Ein Verſehen hat die Sanitäter etwas
verzögern laſſen. Doch jetzt ſind auch ſie zur
Stelle. Mit Gasmasken und Tragen geht es
im Marſch Marſch zur Unglücksſtelle.
Straßenbahnen, Autos, Radfahrer halten in
der Ulrichſtraße. Ueberhaupt bewahrt das
Publikum eine anerkennenswerte Diſziplin.
Von zwei Seiten ſtürmen die Jünger Aescu-

laps auf den Platz, von der „Tulpe“ und von
der Schulſtraße her. Die Schwerverletzten

werden in das Krankenauto geladen, die
Leichkverletzten werden im Laſtauto zur
Moritzburg befördert.

3

Es gibt auch Zwiſchenfälle, die den Evnſt
der Lage ſekundenweiſe vergeſſen laſſen.
Aus dem Hauptgebäude wird ein Student
herausgetragen. Ein Sanitäter hat ihn über
die Schulter geworfen. Ein Schild verrät
den Zuſtand des Verletzten: „Bewußtlos“.
Auf einmal muckſt er ſich: „Au, mein Magen,
ich habe heute mittag in Anbetracht der
kommenden Strapazen zu viel gegeſſen“,
jammert der Bewußtloſe. „Biſt Du ruhig,
Du biſt bewußtlos“, wird er von ſeinem
Lebensretter zur Ordnung gerufen.

Jn der Turnhalle der Moritzburg iſt der
Gefechtsverbandsplatz. Ein Student
im weißen Kittel erteilt als Oberarzt ſach
gemäße Anweiſungen. Hier werden Ver-
bände angelegt, dort wird ein Kranker mit
dem Sauerſtoffkoffer behandelt. Die Frei-
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
ſtellt nur die Aufſicht. Sie hat nicht zuzu-
greifen.

Noch immer ſteht auf dem Hauptgebäude
der Univerſität der Beobachtungspoſten mit
der Sirene. Jetzt läßt er ſie erneut er-
ſchallen. Die Fliegergefahr iſt beendet. Er-
freut reißen die Teilnehmer die Gasmasken
vom Geſicht

Noch ſchnell einen Blick in den Gefecht s-
unterſtand, den die Direktion der C. T.
Lichtſpiele Große Ulrichſtraße zur Verfügung
geſtellt hat. Da ſitzen die Telephoniſten, von
denen die raſche Benachrichtigung abhängt,
tief unter der Erde. Der Vermittlungs-
apparat iſt in Tätigkeit. Kerzen verbreiten
romantiſches Licht und wecken bei einzelnen
Beſuchern alte Erinnerungen an den Welt-
krieg.

Halliſcher Sag! der Burſe zur Tulpe.
Große Schluskritik Noch einmal ſtellt
der A. W. K.-Leiter, Dr. Sommerlad, feſt,
daß die Uebung nur von Studenten organi-
ſiert und geleitet wurde. Dann dankt er
allen denen, die mit zu der Uebung beige-
tragen haben. Und zum Schluß werden auch
die Fehler beſprochen, die gemacht ſind. Nur
an ihnen kann man lernen. Auch die Aus-
bilder, Herr Obermedizinalrat Dr. Ger
hard und Herr Müller, ziehen lehrreiche
Folgerungen aus der Uebung. Herr Brand-
ingenieur Bange beſpricht den Einſatz der
Feuerwehr, die den Zug I der Hauptwache
ſtellte. Herr Oberſtleutnant Graßhoff
nimmt im Namen des Luftſchutzbeirates das
Wort und gibt einen Ueberblick über die
ſtaatliche Organiſation des Luftſchutzes. Zu
gleich ſtellt er eine große ſtaatliche Luftſchutz-
übung für das mitteldeutſche Jnduriegebiet
im Herbſt in Ausſicht. Mit einem Dank an
alle beteiligten Studenter, insbeſondere n
den Organiſator und Leiter dieſer erſten rein
ſtudentiſchen Gasſchutzübung, cand. med,
Voigtel, ſchließt der A. W. K.-Leiter die
Uebung, die wir als voll gelungen be-
zeichnen können.

„Rokes Echo“
auf zwei Wochen verboten.

Die in Halle erſcheinende aber auch in Men
ſeburg „rühmlich“ bekannte, kommuniſtiſſ
Wochenſchrift „Jlluſtriertes Rotes
vom Oberpräſidenten der Provinz
auf Grund der Verordnung des Respräſi
denten gegen politiſche Ausſchreitungen vom

14. Juni 1932 auf die vonWochen, und zwar für die Zeit vom 24. Juli
bis 6. Auguſt einſchließlich, verboten worden.
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Reuerungen im Zahlungs und
Handelsverkehr mit dem Auslande.

Wie wir von der Außenhandelsſtelle für
Mitteldeutſchland (Jgnduſtrie- und Han-
dels kammer zu Halle erfahren, haben
wieder einige für den Export Deutſchlands
wichtige Länder neue Beſtimmungen erlaſſen,
die für den Zahlungsverkehrs nach dieſen
Ländern von Bedeutung ſind. Die Reurege-
lungen betreffen folgende Länder:

Bulgarien. Auf Grund des Art. 8 des
Geſetzes betr. den Handel mit ausländiſchen
Zahlungsmitteln iſt eine neue Verordnung
erlaſſen worden. Dieſe beſtimmt:
1. Warenimporteure, die eine Wechſelver-

bindlichkeit in fremder Währung gegenüber
dem Auslande eingehen, haben vorher die
Genehmigung der Nationalbank einzuholen.

2. Gegen Nachnahme per Bahn dürfen
keine Waren bezogen werden.

3. Die Einfuhr von Waren gegen Be-
zahlung in Lewa kann nur mit vorheriger
Genehimgung der Nationalbank erfolgen.
Den Jmporteuren wird nicht geſtattet, zu-
gunſten eines ausländiſchen Gläubigers
Lewabeträge einzuzahlen oder gezogene Trat-
ten und Wechſel einzulöſen.

4. Die Ausfuhr von Waren aus Bulgarien
gegen Auslandöslewa kann nur mit Genehmi-
gung der Nationalbank erfolgen.

5. Perſonen, die ins Ausland reiſen,
müſſen im Beſitz eines Borderaus der Bul-
gariſchen Nationalbank ſein, in dem die aus-
ländiſchen Banknoten, die ſie mitnehmen
wollen, vermerkt ſind. Uebertretungen
werden ſtreng beſträft.

Coſta Rica. Fremde Banknoten und
Münzen können frei im Handel, von den
Banken und Privatperſonen gekauft oder ver-
kauft und ohne Einſchränkung gebraucht wer-
den zum Ankauf von Deviſen und zur Be-
zahlung von Verpflichtungen in ausländiſcher
Währung. Die Banken haben der Deviſen-
kontroll kommiſſion wöchentlich eine Auf
ſtellung ſämtlicher Transaktionen dieſer Art
einzureichen.

Griechenland. Die Anmeldefriſt für
Handelsforderungen bei der Bank von
Griechenland iſt bis zum 25. Auguſt ver-
längert worden.

Zwiſchen der griechiſchen Regierung und
den Reetsma-Zigarettenfabriken G. m. b. H.,
Altona-Bahrenfeld, iſt ein Abkommen ge-
ſchloſſen worden, das die Uebernahme deut-
ſcher Guthaben deutſcher Exportfirmen in
Griechenland ermöglicht. Es werden zunächſt
Tabakkäufe in Höhe von 165 Mill. Drachmen
getätigt etwa 4,6 Mill. RM.). Davon
ſollen 305 für alte, 705 für neue Forde-
rungen Verwendung finden. Wie telegraphiſch
aus Athen gemeldet wird, teilte der Finanz-
miniſter mit, daß die Deviſenlage Griechen-
lands die Zuteilung von Deviſen für deutſche
Waren nicht mehr geſtatte, angeſichts der
Nichtzuteilung von Edelvaluta in Deutſchland
für griechiſche Waren. Eine Kompenſation
biete alſo künftig die einzige Möglichkeit für
eine Fortſetzung des Warenaustauſches.

Japan. Auf Grund eines gegen die
Kapitalflucht erlaſſenen Geſetzes wird die Re-
gierung ermächtigt, durch Verordnung den
Ankauf und Verkauf von ausländiſcher Wäh-
rung und Deviſen, die Ueberweiſung von
Geld ins Ausland, Depoſiten- und Kredit-
geſchäfte in fremder Währung, den An und
Verkauf ſowie die Einfuhr von Schuloöver-
ſchreibungen oder anderen Forderungen, die
auf eine ausländiſche Währung lauten und
die Kreditgewährung an Ausländer verbieten
oder beſchränken. Sie kann ferner den Ver-
kauf von Deviſen uſw. an die Bank von Ja-
pan zur Pflicht machen.

Jugoſlawien. Ueber den Handel mit
jugoſlawiſchen Anleihen hat der Finanz-
miniſter beſondere Beſtimmungen erlaſſen.

Jn einem Erlaß hat der Finanzminiſter
verfügt, daß freie Dinare, die vor dem Jn-
krafttreten des Statuts über den Deviſen-
und Valutaverkehr vom 7. Oktober 1931 be-
reits vorhanden waren, nicht zur Valuta-
ſicherſtellung bei der Ausfuhr von Waren ver-
wendet werden können und daß die ermächtig-
ten Geldinſtitute bei der Erteilung von Be
ſcheinigungen an Exporteure verpflichtet ſind,
von dieſen ausdrückliche ſchriftliche Er-
klärungen zu fordern, daß ſie den geſamten
für die ausgeführte Ware erhaltenen De-
viſenbetrag in das Land bringen werden.

Deutſche Wolle für deutſche
Uniformen.

Anläßlich der Wollauktion in Ulm fand
eine Beſprechung über die Verwendung deut
ſcher Wolle bei der Herſtellung von Tuchen
für amtliche halbamtliche Zwecke ſtatt, auf
der eine eßung gefaßt wurde, worin
es u. a. heißt

„Die in Ulm aus Anlaß der Wollauktion
in Anweſenheit von Vertretern des Reichs
wirtſchaftsminiſterinms, Reichsernährungs-
miniſterinms, Reichswehrminiſteriums, Würt-
tembergiſ hen Wirtſchaftsminiſterinms und
zahlreicher amtlicher Beſchaffungs- und Be
kleidungsſtellen der Polizei, Reichsbahn,
Reichspoſt und ſtädtiſcher Verwaltungen
tagende Verſammlung von Vertretern der
Landwirtſchaft, Wollverwertungsvereinigun-
en und des Wollgroßhandels ſtellt angeſichts
es immer größer werdenden Nieder-

ganges der deutſchen Schafzucht
mit Ernſt und Nachdruck die Forderung, daß
die Anſprüche an die Einheitsgrade der Uni-
ſormtuche entſprechend dem Ernſt der Wirt-
ſchaftslage herabgeſetzt werden. Bei Aus-
ſchreibungen von Lieferungen für die öffent-
liche Hand ſoll der Zuſchlag nur ſolchen
Lieferfirmen erteilt werden, die buchmäßig
einwandfrei nachweiſen, daß ſie einen aus-
reichend hohen Prozentſatz dentſcher Wolle in
ihrem Betriebe verarbeitet haben. Bedenken
hiergegen ſind unbegründet, da ähnliche Vor-
ſchriften in den ſüddentſchen Ländern und bei
der Reichswehr mit Erfolg durchgeführt
werden.“

Lokomolivenkriſe.

Neuer Verluſt bei Henſchel Sohn.
Die Henuſchel Sohn A.G. in Kaſſel

ſchließt das Geſchäftsjahr 1931 nach Ab-
ſchreibungen von 1,30 (1,62) Mill. RM. mit
einem Verluſt von 2,67 Mill. RM. ab. (Ein
Vergleich mit dem vorjährigen Ergebnis, das
bei einem Rohgewinn von 0,13 Mill. RM.
einen Verluſt von 1,49 Mill. RM. brachte, iſt
nicht angängig, da das Ergebnis 1930 weſent-
lich durch den Verkauf der Henrichshütte be-
einflußt wurde.) Die Geſamtlieferung an die
Reichsbahn betrug 41 Lokomotiven bei
einer Lieferung der geſamten Jnduſtrie von
109 Lokomotiven. An dem Export der deut-
ſchen Lokomotivinduſtrie von 260 Lokomotiven
i Keſſeln war Henſchel mit 130 Stück be-
teiligt.

Jn der Bilanz betragen bei wieder 45 Mill.
RM. A.-K. die geſetzlichen Reſerven wieder
2,46 Mill. RM., Obligationsanleihe 0,88 (0,97)
Mill. RM., Bankſchulden und Rembours-
kredite 17,82 (31,25) Mill. RM., Schuldwechſel
0,46 (1,75) Mill. RM., Anzahlungen, Rück-
ſtellungen und ſonſtige Verbindlichkeiten 8,03

Dienstag, den 20. Jult 1962

(12,56) Mill. RM., andererſeits Außenſtände

Daimler-Benz
10,76 Glauziger Zucker

45,53 (63,39) Mill. RM., Bankguthaben, Kaſſe,
Wechſel und Schecks 2,58 (4,54) Mill. RM.,
Wertpapiere 0,56 (0,64) Mill. RM., Beteili-
gungen 2,72 (0,06) Mill. RM. (hier ſind 50
Prozent der im vorigen Jahre erworbenen
Hanomag-Quote aktiviert), Vorräte 8,71
(12,16) Mill. RM., Grundſtücke und Gebäude
7,99 (8,40) Mill. RM., Maſchinen und Einrich-
tungen 2,35 (3,32) Mill. RM.

Für einen Zeitraum von etwa s8 bis
12 Monaten liegen Aufträge vor.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 25. Juli. Nach den Preisſteigerungen am
Wochenſchluß machte ſich im hieſigen Produktenver-
kehr heute eine merkliche Beruhigung geltend. Jn-
folge der gebeſſerten Wetterverhältniſſe ſind die
Käufer mit Anſchaffungen wieder ſehr zurückhaltend,
andererſeits tritt das Angebot von Altweizen und
von Neuroggen zur ſchnellen Lieferung ſtärker in Er-
ſcheinung, da die Landwirtſchaft naturgemäß die
beträchtlichen Aufgelder mitnehmen will. Alter
Weizen wurde am Effektivmarkt heute etwa 2 RM.
niedriger bewertet, für Neuroggen zur ſofortigen
Lieferung waren die Gebote gegenüber Sonnabend
um 4 bis 5 RM. ermäßigt. Am Lieferungsmarkte
kam eine Notiz für Juliroggen, der am Sonnabend
rege gefragt war, aus den gleichen Gründen nicht
zuſtande; die ſpäteren Roggenſichten waren nur
leicht abgeſchwächt, da auch hier die Befeſtigung vor-
her weniger ſtark war. Die Weizenlieferungspreiſe
gaben um eine halbe bis 114 RM. nach.
in Lokoware wird nur in kleinen Poſten umgeſetzt;
für neues Roggenmehl zur ſofortigen Lieferung ſind
noch Aufgelder zu erzielen, jedoch iſt die Kaufluſt
weniger dringlich. Hafer und Wintergerſte liegen
ruhig, der Konſum verhält ſich abwartend.

Berliner Produkttenborſe vom 25. Juli.
Amtlich n Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 251-253 Futtererbſen 15,00 19,00
Roggen, märtk. 169 171 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00Jnduſtriegerſte 161--172 Wicken 17,00 19,00
Hafer, märtk. 164 169 Lupinen, blau 10,50 11,5
Weigenmehl 29,50--34,00 Lupinen, gelb 165,00 16.50
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 26,50--27,00 Leinkuchen 10,20--10,40
Weizenkleie 11,60--11,90 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10,25--10.60 Trockenſchnitze! 9,40--9,60
Vikt.- Erbſen 17,00--23.00 Soia-Schrot 10,20--10,80
Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00

Berlin, 26. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,08, 2. Qualität 0,98, 3. Qualität 0,91
je Pſund. Tendenz: Stetig.

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 43,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 360, Antimon
Regulus 34--36, Feinſilber für 1 kq fein 37.,75--41.,00.

Berlin, 25. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Kaum ſtetig.

Geld Brief Geld Briefull 16,60 16,.256 Jan. 19,0 17.76
ug. 16,50 16,25 Febr. 19,50 18,25

Sept. 17,00 16,50 März 19.75 18,75
Okt. 17,50 16,75 April 19,76 19,00
Nov. 18,00 17.00 Mai 20,00 19,00
Dez. 18,50 17,50 Juni 20,00 19,25

Leinrlger Börse vom 25. Jull.
Allg. D. Cred.- A. 22,60 Mansfeld, Bergb. 11,00
Chromo Naſork Norddtsch. WolleCröhlivltzerPapler] 18,00 Pittler Maschinen
Falhensvein Gard.. Polvphon 38,60Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 82,00
Kirchner Co. 8,50 Rauchwar. Walter
RandRroſft Beipzig 72,00 Riquet 4 Co. 47.00
Kangbeln-Pfanh. 22,00 Fahlberg, List &Co 7 25
heipe. Baumwolle 650,00 Schlema Holzstoff 26,00
do. Wolihömmer. Schubert Salzer 126,00
do. Kammgarn 40,00 Sonderm. 4 Stler S
do. Hd. u. V.-Bk. 55,00 Stöhr Kammgarn 31,60
do. Bter Riebech Thüringer Gasges 30,76
Lindner. Gotttfr. 21,60 do. Wolle 96,00

61,751 57,60Lüdensch. Metall

Weizenmehl

Sachsenwerk

Feſt.
Berlin, 26. Juli. Die freundliche Ten

denz des geſtrigen Nachmittags- und Abend-
Freiverkehrs hielt auch an der heutigen
Vorbörſe an. Beſonders anregend wirkte die
feſte Haltung der Neuyorker Börſe. Die Ent-
ſpannung der innerpolitiſchen Lage in
Deutſchland läßt die günſtigen Momente für
die Börſentendenz in den Vordergrund
treten. Man hörte Farben 884—90, Reichs
bank mit 125 Dem heute zur Veröffent-
lichung kommenden Reichsbankausweis ſieht
man mit Jndereſſe entgegen. Am Geldmarkt
waren die Sätze unverändert. Tagesgeld etwa
5 Prozent. Am Valutenmarkt waren voll
ſtändig unveränderte Kurſe zu hören. London
Kabel 3,55 Die Dirag, die weiterhin ſchwach
iſt, war aus Neuyork mit 5,0954 zu hören.

Natlische Börse vom 26. u
heute Vortag
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Zuckerraffinerie Halle u
Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 26. Juli

heute vorher
Weizen, Durchſchn., ſtetig 75 kg 240--248 240--243
do. do. 77 kg 243--246 243--246Roggen, Durchſchn. gefragt 73 kg 208--211 208--211

do. neuer do. 197--200Wintergerſte, Durchſchn.-Ou., ruhig 157—162 160 165
Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 160--163 161-164
Hafer, Durchſchn.- Qual. gefragt 162 166 160 164
Weizenkleie (mittelgrob) gefr. 10,75 11,25 10,50 11,00
Roggenkleie ruhig 10,25--10,75 10,25 10,75
Trockenſchnitzel ſtetig 8,00 8,50 7,75 8,25
Heu (loſe) ruhig 00 4,50 4,00 4,50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,20 2,40
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,30 2,50

Allgemeine Tendenz Bei kleinem Geſchäft blieben
die Preiſe faſt unverändert.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Rotierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 25 Juli, für
50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 64,
niedrigſter Preis 44. häufigſter Preis 61 Reichsmart
Bullen 62. 54, 60; Kühe 61, 42, 54; Färſen 65. 61, 63;
Jungrinder 56, 51, 55; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 72, 656, 70; Saugkälber (do.) 66, 60, 64;
Lämmer, Maſthammel (do.) 80, 78, 78; Schafe (do.)
65, 60, 62; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge
64, 57. 62. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

33,50 88,70Vogt. Maschinen11 50

Roeſchsbank- e 77 5 r55 Ditsch.-Atlant. Tel. 77,60 77,26GlückaufGelsenk. S Lüuneb. Wachsb i Saline Salzungen do. SpitzenBerliner Börse Ar 25 Deutsche Asphali Sebr. Goeahart Macded Allg Gag Palzdetfurih Kan 160,25 166,20 do. Tülfabrik

vom 25. Juli h l Goldschmidt 16,12 16,87 i bau à Ere gang e do er de eln o. Baumwo 9 PSarotti-Schokol. 51, r 7Beaniede Antemen Industrie-Bhiien o. Cont. GasDess. a825 et 2e ar Lierie. 80 e 3070 40. Munde „6 o. Sauerbrev Masch. Wwangerer Werke 22.25 27 90
26. 7. 23. 7 re S do. Erdöl-A.-G. 68,37 68,87 HamegenA- C. u Mapnesmannren 37 75 38 00 Saxonia, Zement S S Warstein u. Ha.6 Dtsch. W ertbest. Adler Poru. zem do. Juſe-Spinner. 689. a Eisen 84,00) 84,00Mansfeid Bergb. 1062 Schieß-Defries 5schlsw.- Hoilst.-Anl.23 f. 1.12.321 Adlierhütten Glas 29,60 do. Kabelwerke 17,00 16,00 du um 4,00 Ahechtte Gras a o 2chneider, Hugo engere st.

en. 29 8800 o0 do A1g ne eidew. a2.78 a276 90. pour tiarpen Wergban 50.,50) 497 4 appei Ha ſchen e Se rer 126 8o 124 o gebe Geieerh 96.0
6 Dt. Reichsanl. ,00 Kunstzijde V. 82, o. Post u. Eb. Vk.. ubert Salzer 00o. Reichsanl 271 6180 Allg. Tier. Ges. 26.87 26,50 ſo. Schachtban Hedgigennite M 160 2. 60 her a Co. 62760 60 s sSpiegeigi Heidenau Papier Mitteld. Stahlwrk,. ßchulth.- Patzenn, 66 62 5270 Wegelin Rußfabr. 3,505Dt. Reichssch. K S Alsen Portl.-Cem. do. Spiegelg as. 2 Hndebrd. Muhlen Schulth. Patzen 66,62 62,00 Wegelin &Hübner 1187 1200Voung- Anleihe 61,00 61,87] Ammendk. Papier 41,76 46,25 do. Steinzeug Hilgers A. 6 J eckarwerke. Siegen-Sol. Guß Wenderoitn 24 o6 Pr. Staatsanl.28 72,60 72,60] Anhalt. Kohlenw. 47,00 48,00 do. Teleph. u. Kab.. un schin. Niederl Kohlenw. 127,60 125 00Siegersdrt. Werke 81,50 8120 eibent 45601
6 Pr. Staatssch. 290 t do. do. Vorz. lh4o. Ton- u. Steinz. 27,50 28,60 r n. 81,00 Nordd. Eiswerke Siemens Glasind. 82,000 e uII. Folge u. 81 L. F. 96,87 95,87) Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 12,00 1160 r aber eger 6, o0 7 Nordd. Kabelwerk 8Siemens &Halske 122.70 120 en o8,o0 9760
54 I 86,50 86,00 Annaburg. Steing. 33 6,00 Zetslmagaal ca hochlet Akt Ges. 47 80 4720 Nordd. Wollkäm. Zinnen wWwinenegrGubetanil
r 37 x 4 r Augsd. Nba. Mtbr. 21,50 S on 7 T lHoesch-Köin AG. 2387 28,12 Oberb. Ueberl. Z. 5 a 927 Wittkop, Tieibanu

t ist 3026 60 25 Bachm. Ladewig 38,00 89,00 Geerr Hörtfier, 190001 Hoffmeann, Stärke 53,000 (0Oberschl Eis. Bd. 5,26 5.2 S eert r 4v0 54 25 Mrede MälzeretReichepzoril J. Bemberg 29,87 28.50 Horimund. A Br. T fHonenohewer Kokewerke 2887 28. Stadt ar 654,50 54 26 underiich Co. 2000
n v i 8700 87,00j J Berger Tiefbau 116,60 114,00 Dre T 22 60Holstenbrauerei do. do. Genus 28,12 27,702125 r Hütte 36 To T rer Masse l 1075r n a 66'60 68 o Bergmann Elektr. 20,76 20,75 hre T Hotelbetriebsges, 41,00 40,00 Odenw. Hartst. ind 2 die mr e. b 25001 7 Zenstott- Verein 1 o
r ar 98 Beri.-Guben. Hutf. 114,000 n i Hubertus Braunk (0eking. Stahlw. zleatit-Magnesta 25, g f 4Deutsche Anleihe Dvnamit A. Nobel 40,00 30,76 n Steinfurt Waggon do. Waldhof 27,12 26,12Apsſos Schein 4380 42,87 näher en e 33 Orenst. Koppel 21,12) 21,26 Siſcrerei Plaſeg Zuckib. Rastenbg. 36,00 56.12

Ind. Ei Kattun renzHutschenr 38,25) 33,00] Phöntx B 15 5 00 TDt. An Abl.-Sch. rn g. 28 27 u n Bergbau 15,12 16.00 R. Stoch Co.ohne Ausl.-Sch. 6,40 6,20 42 nen. 22 treter 7228 *73.26 mee Bergbas 129,00126,o0) A7 rannkonenn Siöhr Kammgero 31,00 80,87 Bank HRtlen
Anh. Anl.-Auslos. o re Flektra Dresden 92 75 96 76 Indust. Werke AG. Jul. Pintsch. A.-G. T T Stolberger Zinkh. hen Ang. Ot. Ered.-A. 26,25 28.26
Faur, Anapek BrauhausNurnbo. T EFiektr.- Liet. Ges. 60,00 50, lich Zuckertabr. ine T gebr. Stollwerch 22,50 2150 Bank t. Brau-ind. 68, 50 64, 00
d 2 s e Braunk. &Brik. Ind 181,00 180,50 Elektr. W. Liegn. Kahla Porzellan 8,87 8,76 do. Tul u. Gara 1700 Svensks Tändat Berl. Handelsges. 90,60 90,60

e Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 72,00 69,00Kaiser-Keller AG. Polvphonwerke 33 75 39 25 Conr. Tack à Cie. g0. Hvpoth. Bank 30,00do. Jute-Spinn. Engelhardt- Brau. 75,75 Kaliw. Ascherslb. 90,00 89,76 Porzellant. Tettan C [Tat.-, Sal. a. Sp. 90. Kassen verein
Varkehrs-ARhtten do. Maschinenn Eschweil. Bergw.. Köckner- Werke 21,75 2126Preußengrube D Tempelhofer Feld T Brnschw. H. Hyp. 60,001S m ßreitend ort 2350 28,60 Exceisior Fahrrad St Knorr Rodebem Pro 126 o Tentonis Misburg 83,60] 66,0

Haciener wieins. Tnl Brown, Boveri Co. n. Gas u. Elktr. 7 ale Eisenhütte aA. G. Verkehrsw. 2250 2260) J. Brüning 48ohn e e e n. Thür. Bieiveibſoce T DHarmst u. Nat. B. 18,50 1860
Allg. L okalb. u. Kr. 52,75 62,76] Buderus Eisenw. 26 50 26,25 Körting, Gebr. athgeb. Waggon o. Eient Gasl Dess. Landesbank 16,75) 16.75Barmen-Elb. Str. Be Guia r. G. Farbenindust. 88,00 87,00 Kraftw. Tnüringen Rauchw. Walter o. Sag Leon Deutsche Bank u.
Cran An Sct. 22601 Capito Klem Feiw-Snte-Spinne vithäuserbätte 25 44, 26)Peichelt Met Schr. 10, oper Tieiaz a4,50 42, nie Zieit i
D. Eisenb. Betr. Sartonnagen-ind. 10,501 EFeldmüuhle Papier 49,60) Lahmeyer Co. 77.,50 76,60 Rhein Braunkohl. 175,00 173,50 Zuckk. 80,87 31,00 t. Golddiscont- B.do. Reichsb. V.-A. 74,76 74,50 Chari. Wasserwk. 6,76 66, 12 Felt. Guilleaume 87,25. Laurahütte 850 so do. Chamoite tie t vol H. Hvp. B. Berlin 39,00 K wo
Gr. Casseler Sir 16. Chemie voiig. 127,76 126,75 Flensb. Schifftbauu eipz. Br. Riebeck 34,62 84,50 do. Elektrizitat 64.,00 ha 27,00 27.75 t. Veberseebank 25.60 25850
do. do. V.- A. Chem Fbr Buchan G Eraustädt. Zucker 58,25 58,20 do. Landkraftw. T ao. Spiegelglas 90. Flanschenfor Dresöner Bank 1660 16800
Halb. Blankenbg.. e t e 43,00 u w e S al 0,76) 0,76 g. 46,76) 47,00 HallescherBankv. 82,00 88,00do. do. v. Hevden) 81,6 2 eonhardBrau 2 .-Westt. Kalkw. -Gothaniawerk Hamburg. Hyp.-B.u a 11,26 11,12 r i en e 65,00 54,75 reren 168,00 17,76 3 S 43 anno o nkr.458,00 44,00 do. Werke Albert 26,00 26,26 Se enberg. Terr. Da er A. G. do. Laus. Glasw.. 2 caclb. Strel. H Se 2760 (Chromo Naſork EGebhardt& König 68 50 68, ooLindener Brauerei A. Riebeck Mont. 66,76 do. Märk. Tuchfbie- r 50 00 50,00
Hansa Damptsch. 17,76 17,76 Concordia Bergb.. SGelsenkirch. B 88 88.52 Linde s Eismasch. 64,50 64, 00 Rockstroh- Werke 90. Pril.Schimisch 80,50 Miiteid Bod. Cr. a.
MILausitz. Eisend. Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. 2400 28.76Lindström A. G. Koddergrube o. Schauhfb. Bern. 8,50 8,75 Niederiaus. BaniNorddisch. LIovä 12,62 12,251 do. Spinnerei 11,76 Gesfürel-Loewe 60,60 57,00Lingel Schuhfabr. Ph. Rosenfh. Porz.. 28,00do. Syrna-Tepp. S Reichsbank 126,26 123,76
Norän.- Werniger. Contin. Gummiw. 84,00 64, a6 Gildemeisterä Co. Lingner- Werke Rositz.Zuckerraff. 26,60 26,00 do. Stahlw. v. d. Z. Sächsische Bann
Sdddtsch. Eisendb. Contin. Linoleum Gladbacher Wolle 110, C. Lorenz A.-G.. RKuscheweyvh 40. Thür. Metall do. Bodencredit 48,22 48,60Tachipk. Finster. Cröllwitz Papier Glas Schalke r Möwenbrauerel 74,01Rüutgerswk. A. G. 82,00 80, o Vogel, Tel-Drähte 11,76 11,7. Wiener Bankver. 8;87 8,26



O

n

Jn Gelb und Grün.
Mein Kind, laß mich ins Freie ziehn,
dahin, wo all die Mädchen blühn
in gelb und grün!
Die ſonſt'ge bunte Farbenpracht
dir nirgends mehr ins Auge lacht:
nur gelb und grün.
Wohin du dich auch drehſt und wendeſt
ob du wohl etwas andres fändeſt
als gelb und grün?
Du ſiehſt nur Tupfen, Blumen, Ringel
und unbenennbares Gekringel
in gelb und grün!
Die neue Mode hat's verdorben:
die Farbenpracht iſt ausgeſtorben,
Nur gelb und grün,
das tragen Lieschen, Lottchen. Kätchen
und hunderttauſend andre Mädchen.

Nur gelb und grün!
Du findeſt gelb in hundert Arten,
vom ſanften Farbton bis zum harten,
auch ſo in grün.
Ob du ganz blaß, ob du ſchwarz-braun biſt
ob du in grün ganz käſig ausſiehſt
man trägt es kühn!

Doch auch die Herren ſind dabei!
Das Polvhemd der neuſte Schrei
in gelb und grün!
Mit kurzen Aermeln, ſportgerecht,
es beinah' jeder Mann heut trägt:
nur gelb und grün.

K. L.

Reſtſtimmen- Abkommen
zwiſchen Volkspartei und DNVP.
Die Deutſche Volkspartei hatte ihre

Merſeburger Mitglieder und Freunde am
Montagabend zu einer Verſammlung nach dem
Alten Deſſauer geladen. Der Vorſitzende „Rer
tor Brenner hier referierte über die poli-
tiſche Lage und das Vorgehen der Partei
bei der kommenden Reichstagswahl: Die
Deutſche Volkspartei hat bekanntlich in allen
Wahlkreiſen eigene Kandidatenliſten
in der Nr. „6“ aufgeſtellt.

Zur Sicherung der Reſtſtimmen haben die
Deutſche Volkspartei und die Deutſchnatio-

ſnale Volkspartei ein techniſches Wahlab
kommen getroffen mit einer gemeinſamen
Reichsliſte; die Reſtſtimmen der Deutſchen

Volkspartei aus den einzelnen Wahlkreiſen
werden danach nur für Mandate der Deut-

ſchen Volkspartei verrechnet,
in der Form, daß die DVP. für je 60 000
wolksparteiliche Reſtſtimmen einen Abgeord
neten erhält.
keine politiſchen Bindungen zwiſchen beiden
Parteien geſchaffen worden. Die Deutſche
Volkspartei bleibt ſelbſtändig! Auch die Ab-
geordnet der Deutſchen Volkspartei ſind in
ihren Entſcheidungen völlig frei gleichviel ob
ſie in einem Wahlkreiſe oder mit den Reſt
ſtimmen über die gemeinſame Reichsliſte mit
den Deutſchnationalen gewählt worden ſind.
Einig gehen beide Parteien darin, daß nach der
Wahl keine Regierung der Weimarer Koali-
tion von ihnen unterſtützt wird. Beide Par-
teien haben das rein techniſche Wahlabkommen
getroffen aus dem Willen heraus, daß keine
Reſtſtimme verloren gehen ſoll aus
dem national bürgerlichen Lager.

Nächſte Woche Schützenfeſt!
Große Tage für die Bürger-Scheiben-Schützen

Die Privil. BürgerScheibenSchützenGilde
Merſeburg veranſtaltet in der kommenden
Woche ihr alljährliches großes Mann und
Preisſchießen, das am Sonnabend abend um
8 Uhr mit einem Zapfenſtreich und Kommers
beginnt. Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr
findet dann der große Ausmarſch der Gilde
vom Parkeafé nach dem Schützenhaus ſtatt,
wo um 3 Uhr das Schießen beginnt. Für
die Damen findet inzwiſchen im Garten ein
großes Konzert ſtatt, dem ſich am Abend ein
großer Volksball anſchließt. Während am
Montag lediglich das Preisſchießen fortge-
ſetzt wird findet am Dienstag abends 8 Uhr
wieder ein großes Konzert ſtatt, das mit ei-
nem Prachtfeuerwerk und Tanz verbunden
iſt. Der Mittwoch nachmittag iſt den Kindern
und Damen gewidmet. Kinderbeluſtigungen,
Damenpreiskegeln und -Schießen ſowie eine
Verloſung werden für Unterhaltung ſorgen.
Am Donnerstag ſchließlich, an dem bereits
um 10 Uhr vormittags mit dem Schießen
begonnen wird, iſt auch das Schießen auf
die Königsſcheibe mit anſchließendem Ausruf
des Königs und dem Einzug der Gilde. Der
am Abend ſtattfindende Ball iſt nur für
Mitglieder und Gaſtſchützen gedacht. Ein all-
gemeiner Tanz findet noch einmal am Sonn-
abend Abend ſtatt. Ein Gartenkonzert und
ein Feſteſſen. die Königstafel, bilden am
Sonntag den endgültigen Abſchluß der Ver-
anſtaltung.

Kleinfeuer in der Oelgrube.
Jm Hauſe Oelgrube 7 entſtand geſtern

gegen 16 Uhr ein kleiner Brand, der leicht
ſchlimmere Folgen hätte annehmen können.
Durch die Exploſion einer Benzinflaſche fingen
einige Gummiſchläuche Feuer, das natürlich
eine dichte Rauchentwicklung hervorrief. Mit
Ausnahme einiger geplatzter Fenſterſcheiben iſt
weiterer Schaden nicht entſtanden. Die Feuer-
wehr war alarmiert, brauchte aber nicht ein

Der Laden, in dem das Unglück
paſſterte iſt ſtark verräuch S

Durch dieſe Vereinbarung find tragen.

S S

Wandern mit
Als die Eiſenbahn die Poſtkutſche ver

drängte, kam das Schlagwort auf von der
Poeſieloſigkeit des Reiſens; man empfand es
als proſaiſch, von einer rauchenden und puf-
fenden Maſchine durch die Lande gezogen zu
werden. Doch für den Wanderer war auch
ſchon die Poſtkutſche eine Räuberin der Poeſie
geweſen. So haben ſich denn im letzten Jahr-
hundert die Gemüter an Fragen erhitzt, die
mehr oder weniger der Sehnſucht nach der
alten Zeit entſprungen waren.

Vom Veloeciped zum „Niederrad“.
Man glaubte mit dem Rückwärtsſchauen

beſſer zu tun, als mit dem Vorwärtsſehen.
Und ſo lehnte die am Alten hängende Menſch-
heit alle Bemühungen des Freiherrn von

MNerſeburger Tageblatt (Kreisvblatt)

dem Fahrrad.
nicht zwingen könnte. Neben dieſen An
nehmlichkeiten in der Vorwärtsbewegung hat
die Technik dem Radwanderer viele andere
See am Rade gegeben: er kann ſein

epäck befördern, kann leichte Reparaturen
ſelbſt vornehmen und ſein Rad gegen Dieb-
ſtahl mit den einfachſten Mitteln ſchützen.
Der größte Vorzug aber für den Wanderer
iſt wohl die Anſpruchsloſigkeit des Fahrrades
Er braucht nichts als einige Tropfen Oel und
etwas Luft zu ſeiner Wartung.

Jugend in Scharen unterwegs
Das Radwandern hat in Deutſchland vor

allem einen großen Aufſchwung genommen,
ſeitdem ſo viele Radfahrervereine ihre Ju-
gendabteilungen im Wanderſahren üben.
Man will mit dieſen Fahrten nicht nur die
Leibesübung der Kinder fördern, ſondern
auch ihr Jntereſſe für die Natur und dieDràäis, ſeinen Mitmenſchen eine mit eige-

ner Kraft bewegte Fahrmafſchine zu geben,
im Jahre 1816 ebenſo energiſch ab wie das
Beſtreben einer modernen Technik, die in ein
Tretrad verwandelte Draiſine zum Verkehrs-
mittel zu machen. Man hing zu ſehr an der
Poeſie der guten alten Zeit, und erſt als die
Vorteile eines Reiſens init eigener Kraft all-
zuſtark in die Erſcheinung traten, bequemte
man ſich zu einer näheren Betrachtung des
„Velocipeds“. Die auf das Wandern zu Fuß
Eingeſchworentien lehnten ſich freilich gegen
die Zerſtörung der Poeſie des Wanderns durch
das Velociped auf, doch mit der Erfindung
des Niederrades und dem Luftreifen geriet
der Glaube an das Alleinſeligmachende des
Wanderns zu Fuß ins Wanken.

Rad wandern als große Mode.
Das Fahrrad ſchuf eine glückliche Verbin-

dung des Wanderns zu Fuß und der mecha-
niſchen Fortbewegung durch die Eiſenbahn,
und das Angenehme mit dem Nützlichen ver-
bindend verſuchten ſich in den 9er Jahren
viele als Radötvanderer.
gen der Radwanderer glühten von Begeiſte-
rung. Man begnügte ſich nicht mehr damit,
das Vaterland zu durchſtreifen, ſondern voll-
brachte Weltumradlungen. Die Skeptiker
wurden eines beſſeren belehrt und die bis
dahin auf das Fußwandern Schwörenden
konnten dem Zuge der Zeit nicht widerſtehen.
Das Radwanöern kam in Mode und alle
Hotels und Gaſthöfe buhlten um die Gunſt
der wandernden Stahlroßreiter. Den Reiz
der Neuheit hat das Radwandern inzwiſchen
verloren, aber nicht den ſich immer gleich-
bleibenden Reiz, von öffentlichen Verkehrs-
mitteln unabhängig, mit eigener Kraft vor-
wärtszueilen, um die Schönheiten des Vater-
landes kennen zu lernen.
Der anſpruchsloſeſte Wanderkumpan

Die Induſtrie hat dem Wandertrieb der
Radfahrer in weiteſtem Maße Rechnung ge-

Die ſchweren Tourenräder der An-
fangszeit ſind längſt leichten Rädern gewichen
Das Erklimmen der Berge hat die Jnduſtrie
den Radwanderern durch Hinterradnaben mit
mehrſacher Ueberſetzung möglich gemacht. Es
gibt keinen Berg, den ein rüſtiger Radler mit
dem kleinen „Gang“ einer Ueberſetzungsnabe

Die Reiſeſchilderun-

Heimat wecken. Die unter Aufſicht von Ju-
gendleitern ausgeführten Wanderfahrten ſind
im allgemeinen eine Vervollkommnung der
Schulausflüge, aber ſie bringen neben der
Bewegung im Freien den Zwang zur Selb-
ſtändigkeit mit ſich. Die kleinen Radwanderer
müſſen für ſich ſelbſt ſorgen und nur bei
großen Fragen, wie Quartiermachen und
Verpflegung tritt der Jugendleiter auf. Der
Kameradſchaftsgeiſt wird gehoben, indem
man die Jugendlichen verpflichtet, ſich gegen-
ſeitig zu helfen, wenn Schwierigkeiten auf-
treten.

Die Wanderfahrten der alten Herrn ſind
ebenfalls alljährliche Veranſtaltungen. Und
die begeiſterte Aufnahme dieſer Propaganda-
fahrten der alten Herren bildet den beſten
Beweis für die Beliebtheit des Fahrrades als
Wanderwerkzeug. Groß iſt auch die Zahl
der radwandernden Ehepaare. Der Zwei-
ſitzer iſt freilich nicht mehr ſo ſtark in Mode;
man zieht das Einzelrad vor, weil es unab-

hängiger macht, leichter unterzubringen und
zu meiſtern iſt. Ferienausflüge von Vater
und Söhnen ſind keine Seltenheit mehr und
neben den Annehmlichkeiten genießen dieſe
Ferienfahrten den Reiz der Billigkeit. Wie
die Wandervögel, begnügen ſich auch die Rad-
wanderer zuweilen mit Heuböden als Schlaf-
ſtätten, und wenn ſie auch auf die Zuberei-
tung des Mahls im Freien im allgemeinen

verzichten„ ſo üben doch die jungen Radwan-
derer ſparktäniſche Einfachheit.

Und frei von jeglichem „Anſchluß“.
Wenn jemand viel erzählen kann, ſobald

er eine Reiſe tut, wie ſie dem modernen
Bequemlichkeitsmenſchen als erſtrebenswertes
Ziel gilt, um wieviel mehr vermag ein Wan-
derer zu erzählen, der zu Rad die Heimat
durchſtreift hat? Er iſt mit allem, was der
Eiſenbahnreiſende nur vom Fenſter desEiſenbahnabteils ſieht, in enge Berührung
gekommen. Er hat Bekanntſchaften mit Land
und Leuten gemacht und ohne an Fahrplan
und Abfahrtzeiten, an Verbindungen und
Zuganſchlüſſen gebunden zu ſein hat er die
Welt kennen gelernt als der Menſch, dem
„Gott die rechte Gunſt erwieſen hat!“

Ein inkereſſanker Vorſchlag:
„ſtädtiſche Grundſtückskammern“.

Anregungen für ſofortige Maßnahmen zur
Schaffung einer öffentlich-rechtlichen Ver-
tretung der ſtädtiſchen Grundſtückswirtſchaft
finden ſich in einem Artikel des „Grund-
eigentums“, Zeitſchrift für Haus und
Grundbeſitz; Wenn auch, ſo wwird in dem
Artikel ausgeführt, bei einzelnen Jnduſtrie-
und Handelskammern, z. B. in Berlin, Fach-
ausſchüſſe für Grundſtücks- und Hypotheken-
verkehr beſtellt ſind, ſo reicht das nicht aus,
um der überragenden Bedeutung der ſtädti-
ſchen Grundſtückswirtſchaft für die Geſamt-
wirtſchaft gerecht zu werden. Handelt es ſich
doch dabei mehr um den Grunoöſtücks ver-
kehr, nicht aber um das eigentliche Funda-
ment der Grundſtückswirtſchaft. Die Schaf-
fung einer von der Jnduſtrie- und Handels-
kammer völlig losgelöſten öffentlich-rechtlichen
Vertretung der ſtädtiſchen Grunodſtücks-
wirtſchaft ſei um ſo mehr geboten, als der
ſtädtiſche Haus- und Grundbeſitz wie auch die
Bauwirtſchaft vor einer Wirtſchaſtskata-
ſtrophe ſtänden, deren Ausmaß und Aus-
wirkungen noch gar nicht voll überblickt wer-
den könnten. Angeſichts der dringend not-
wendigen Maßnahmen zur Sanierung und
Erhaltung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes werde
die Schaffung einer neuen Körperſchaft mit
gleichen Rechten und Pflichten, wie ſie die Jn-
duſtrie- und Handelskammern hätten, vor
aller Augen zum Ausdruck bringen, daß end-
lich die große Bedeutung der ſtädti-
ſchen Wohn- und Bau wirtſchaft für
das Geſamtwohl anerkannt und dieſe mit
gleicher Sorge gepflegt werde, wie es die
Reichsregierung etwa für die Landwirtſchaft
verkündet habe.

Mit der Schaffung öffentlich-rechtlicher
Grundſtückskammern werde auch eine brei-
tere Grundlage für die Aufſtellung von Sta-
tiſtiken gegeben ſein. Beſonders die gegen-
wärtige Zeit ſei, ſo wird dargelegt, für die
Schaffung einer ſolchen berufsſtändiſchen,
öffentlich-rechtlich anerkannten Vertretung ge-
eignet. Die Nationalſozialiſten ſeien für die
Schaffung einer ſolchen berufsſtändiſchen
Vertretung. Auch das Zentrum werde ſich
für die Gründung ſolcher Kammern ein-
ſetzen angeſichts der Anerkennung der chriſt-
lichen Gewerkſchaften als berufsſtändiſche
Organe, Bei der Deutſchnationalen Volks-
partei ſei ohne weiteres auf Zuſtimmung für
eine Organiſation zu rechnen, die im Jnter-

Keiſe des Grundheltes liege. 5

Hausbeſitzerorganiſationen werden
aufgefordert, fich an Vorarbeiten zu beteili-
gen, damit alsbald ein Geſetzentwurf über
die Schaffung von Grundſtückskammern vor-
gelegt werden kann.

Die

Jnduſtrie- und Handelskag
zur Durchführung der Neberlandveröſhrs-

ordnung.
Anfang d. J. hat der Deutſche Jnduſtrie-

und Handelstagg nach eingehenden Erhebun-
gen bei den deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delskammern dem Reichsverkehrsminiſter Vor
ſchläge für die Ueberwachung des Ueberland-
verkehrs mit Kraftfahrzeugen und die ſonſtige
Durchführung der Verordnung vom 6. Ok-
tober 1931 unterbreitet. Schon damals wurde
das dringende und allſeitige Jntereſſe der
verfrachtenden Wirtſchaft betont, daß die zur
Ordnung des Güterfernverkehrs mit Kraft-
fahrzeugen und daher zum Schutz der Reichs-
bahn gegen ungeſunden Wettbewerb des
Kraftwagens geſchaffene Verordnung wirk-
ſam und ſtraff durchgeführt werde. Obwohl
nunmehr die Verordnung über acht Monate
in Kraft iſt, kann heute noch nicht von einer
ſtraffen Durchführung der Beſtimmungen ge-
ſprochen werden. Die verfrachtende Wirtſchaft
ſieht dieſe Lage wegen der aus ihr für die
künftige allgemeine deutſche Verkehrspolitik
erwachſenden Gefahren mit ernſter Beſorgnis
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag hat
daher erneut und dringend den Reichsver-
kehrsminiſter gebeten, mit größtmöglicher Be
ſchleunigung für eine ſtraffe und wirkſame
Durchführung der Verordnung vom 6. O
tober 1931 Sorge zu tragen.

Sturz vom Rade.
In der Meuſcheuer Straße hatte am Mon-

tag vormittag ein Radfahrer aus Meuſchau
das Unglück, daß er mit der Hoſe in die Kette
geriet und dadurch zum Sturz kam. Er zog
ſich empfindliche Verletzungen am Arm und
Becken zu und konnte nach einiger Zeit, das
Rad führend, ſeinen Heimweg antreten. Das
Stahlroß war unbeſchädigt geblieben.

Sie ſtahlen Hühner.
Geſtern wurden der Tiſchler P. W. und der

Arbeiter K. K. feſtgenommen, weil ſie
Kriegsdock einen Huhn
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Filmſchau
„Der Meineidbauer“.

Kammerlichtſpiele.
In Anlehnung an Anzengrubers Werk iſt

hier ein Film geſchaffen, der jeden Beſucher
ob ſeiner künſtleriſchen Feinheit entzückt und
ob ſeiner hochdramatiſchen Handlung tief er
greift. Die Regie hat es meiſterhaft verſtan-
den, das Tiroler Volkstum lebenswahr wie
derzugeben. Die lebenſprühenden Geſtalten
der öſterreichiſchen Alpenbewohner in ihrem
Tun und Treiben, in ihrer Liebe und ihrem
Haß geben im Verein mit der grandioſen

atur der Berge entzückende Bilder, die un
ter der Regie von J. und L. Fleck außer-
ordentlich wirkſam geſtellt werden. Der Film
iſt ſchon ein filmkünſtleriſches Kabinettſtück.
Eduard von Winterſtein ſpielt die Titel-
rolle, den meineidigen Kreuzweghofbauern
mit der ganzen Breitbeinigkeit und Verbiſſen-
heit ſeines Weſens, düſter, wildflackernd, ſchick-
ſalhaft. Namentlich die Schilderung der
Seelenqual an dem Abend vor dem Schwur-
tag, iſt gerade überwältigend. Auch die üb-
rigen Darſteller ſpielen ihre Bauerntypen mit
überzeugender Lebenswahrheit.

Als weiterer Film läuft noch „Rhapſodie,
der Liebe“, ein Spiel zwiſchen Liebe und Dank
t der ſich ſicher viele Freunde erwerben
wird.

Was wählk der Sfahlhelm?
Oberbeuna. Aus Anlaß der kommenden

Reichstagswahl hatte der Stahlhelm Ober
beung eine beſondere Mitgliederverſamm-
lung einberufen, welche ſehr gut beſucht war.
Kamerad Hahn gab einen Rückblick über die
Ereigniſſe der letzten Tage und beſchäftigte
ſich dann mit dem bedeutſamen 31. Juli.
Wahlpflicht ſei Vaterlandspflicht. Feder
Stahlhelmer wähle am nächſten Sonntag die
Liſte 5 oder 2. Jm weiteren wurde es jedem
Stahlhelmmitglied zur Pflicht gemacht, die
am Freitag, dem 29. Juli, abends 8 Uhr, im
Lokal Wünſche ſtattfindende Wahlverſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei zu
beſuchen. Dortſelbſt ſpricht Schlaberndorf-
Halle.

Vom Rad geſtürzt.

Bad Lanuchſtävt. Der Einwohner W. Brügge
fuhr von Merſeburg nach Lauchſtädt, auf
ſeiner Lenkſtange einen vierjährigen Jungen
mit ſich führend. Jn der Nähe der Milzauer
Mühle ſtürzte der Radler ſo un e daß
er mit Geſichtswunden beſinnungslos liegen-
blieb. Ein zufällig des Weges kommender
Motorradfahrer nahm den Verunglückten in
ſeinem Beiwagen mit zum Arzt, der die
Wunden zunähte, Der mitfahrende Junge er
litt glücklicherweiſe nur eine leichte Verſtau
chung des Beines, das Rad wurde nur leicht
beſchädigt.

Hilfe gegen Felddiebe.
Kauern. Die hieſigen Feldbeſitzer haben

beſchloſſen, einen Flurſchutzbeamten anzuſtel-
len, der aus Mitteln der Jagdpacht bezahlt
werden ſoll. Einſprüche gegen die Koſtendek-
kung nimmt der Gemeindevorſteher bis zum
27. Juli an.

Kinderfeſt auf eigene Fauſt.
Schafſtädt. Das Kinderfeſt, das auch in

dieſem Jahre ſeitens der Stadt nicht ſtattfin-
den konnte, veranſtalteten die Kinder unſerer
Stadt am vergangenen Sonntag trotz des un-
günſtigen Wetters. Die einzelnen Stadtteile
feierten das Feſt getrennt in verſchiedenen
Straßen und Plätzen, ohne Anweſenheit der
Lehrer. Die Koſten wurden aus freiwilligen
Gaben durch Sammlungen beſtritten,

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 26. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

eſiſtellen lonnten, ungefähr ſolgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 30-—60 Radieschen Hirſchfleiſch
Eßäpfel 20 3 Bund 10 40Musäpfel 5 Rhabarber 3Pf. 10 Stallkanin 60--70
Kßbirnen 20--25 Spargel 10--30 Wildenten
Bananen Weißkohl 8 Stück 60 160

Stüd 656 10
Heidelbeeren

Johannisb eren

Himbeeren 40
Kirſchen. ſüße

40 465
Kirſchen, ſaure

26 30
Pfirſiche 36-—60
Pflaumen 40-45
Stachelbeeren

10 15
Tomaten 20 256

Hrüne Vohnen

achsbohnen

Weiße Bohnen
20

Linlegegurken
Schock 120 200

Senfgurkens0 40
Salat gurken

Stück 5 10
Pfeffergurken

z. Einl. 25 35

Wirſingkohl 5--8
Rotkohl 8-10

0 Blumenlohl
Kopf 10 30

Spinat 15Salat Kopf b 8
Mohrrüben

Schock 20

Kohlrüben 10
Kohlrabi 4Stdk. 10
Zwiebeln 10
Sellerie Stck. 5
Porree Bdl.10 15
Hechte 120Aal, friſch 180
Weißfiſche 30-80
Heringe, Schotten

Stück 5 10
Matiesheringe

Stück 10- 16
Bücklinge 50-60

26 Schellfiſch, ger. 50
Seelachs, ger. 50
Aal, ger. 300
Enten 90 120
Gänſe 100 120
Hühner 60 110
TaubenSt.30 60
Rehfleiſch 50-- 120

Junge Enten
Stück 90-- 120

Kleine Kücken
Stück 50 60

Molkereibutter
Stück 66--70

Bauernbutter
Stück 60

Quark 20 25Käſe Stück 5--20
Pflaumenmus

Rübenfaft 26
Kartoffeln
10 Pfund 85 40

Nierenkartoffeln
10 Pfd. 70

Eier Stück 7Zitronen St. 8
Meerrettich

Stange 50-80,
Rettiche St. 5--10
Peterſilie 265
Sgnittiaud Bd
Schoten 2--16
Pfifferlinge 80-40
Steinpilzes0-100
Champignons

80--12

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
Kochen 66 80 Kamm und Kote- 60 90Braten 80 100 letten 80 90 Rot z Leben
galbſleiſch Vauch und fettes friſch 650-80

z. Kochen 80 90 Fleiſch 65--70 geräuch. 50--90
z. Braten 90 110 eer 65 70 en, rohammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 120-140
z. Kochen 70 80 Schiackwurſt g t 140 160z. Braten 80-90 100—160 Spec, geräuchet

in Ziegenfleiſch Knacwurſt fett 70 9060 70 80 mager 100 320



Aus der Umge bun g. 2 Alltag vor dem Richter

Führerinnen im Dorfe. Rache an der geſchiedenen Frau.
Jn den heute ſo verworrenen Zeiten, in

denen gerade die Jugend gezwungen iſt,fich immer mit neuen Problergen auseinan-

derzuſetzen, iſt es für die ländliche Jugend
gen beſonders ſchwierig, die für ſie rechte
inie zu finden. Ganz beſonders iſt hier

eine r Schulung der Mädchen auf
dem ande, als die künftigen Frauen und
Mütter W damit ſie die heutigeZeit verſtehen und ſich auf dieſelbe einzu-
ſtellen wiſſen.

Um hier zu helfen, ſind die ſogenannten
Bauernhochſchulen ins Leben gerufen, welche
vor allem auch die Mädchen durch beſondere
Lehrgänge in die Zuſammenhänge des ſtaat-
lichen agrarpolitiſchen, ſozialpolitiſchen und
kulturellen Lebens einführen wollen und ih-
nen durch das Vertiefen in Heimat, Sitte,
Volkstum, Religion und Familie, durch das
Eindringen in alle ernſten und tiefen Fra-
2 des Lebens die Grundlagen geben wollen,
die eine echte deutſche Frau notwendig hat.
Die Bauernhochſchule Neudietendorf bei Er-
furt, die für die Provinz Sachſen einzig in
Betracht kommt, bringt ihren neuen Mäd-
chenlehrgang vom 15. September bis 31.
Oktober.

Da die Schule nur eine beſchränkte Zahl
von Schülerinnen beherbergen kann und da
die Anmeldungen meiſt ſehr zahlreich ſind,
iſt es notwendig, daß die Anme. dung recht-
zeitig S Der Lehrgang koſtet monatlich
65 KMk. und zwei Pfund Naturalien bei
freier Wohnung im Heim, Lieferung aller
warmen Tagesgetränke und des Mittageſſens
Jn begründeten Fällen kann eine Ermäßi-
gung des Schulgeldes gewährt werden. An
der Geldfrage darf ein Beſuch nicht ſcheitern
Es kommt in erſter Linie auf die Menſchen
an, die herangebildet werden ſollen. Führe-
rinnen des dörflichen Lebens ſind heute
notwendiger denn je zuvor. Jhrer Ausbil-
dung ſoll die Arbeit in Neudietendorf dienen,

Drei 5Schwerverletzkte
bei einem Kraftradunglück.

Markranſtädt. Sonntag früh gegen 2 Uhr
ereignete ſich in der Nähe der hieſigen Zucker
fabrik ein ſchweres Kraftradunglück. Der in
Leipzig wohnhafte R. Krötzſchmar hatte mit
ſeinem Kraftrade mit Beiwagen zu genannter
Zeit mit dem Chauffeur Weilert und dem
Zimmermann O. Albers, beide ebenfalls aus
Leipzig, vom dortigen Volkshauſe eine Spa-
zierfahrt nach hier unternommen. Auf der
Rückfahrt fuhr Krötzſchmar in einen von zwei
Perſonen gezogenen Handkarren, der mit
Bohnen beladen ſtadtauswärts fuhr, von hin-
ten hinein. Der Anprall war ſo heftig, daß
der Führer des Kraftrades und der Sozins-
fahrer aus den Sätteln auf die Straße ge-
ſchlendert wurden und liegen blieben.

Während die beiden, beſonders der Sozius-
fahrer, ſchwere innere Verletzungen erlitten
wurde der im Beiwagen ſitzende Mitfahrer
der ebenfalls heraus geſchleudert wurde, weni-
ger verletzt. Der hier wohnhafte Arbeiter
Weiſe, der den Handwagen zog, wurde zur
Seite geſchleudert und erlitt ebenfalls ſchwere
Verletzungen. Die zweite Perſon, die den
Handwagen mitzog, blieb unverletzt.

Auf Anordnung des Polizeiarztes Dr
Gräfe, der gemeinſam mit dem Dr. med. Jä-
ger aus Leipzig an der Unglücksſtelle mit
ſeinem Kraftwagen vorüberfuhr und die erſte
Hilfe leiſtete, wurden die vier Verletzten mit
einem Krankenwagen nach dem Diakoniſſen-
haus in Leipzig-Lindenau gebracht. Die
Schuld an dem Unglück dürfte den Führer
des Kraftrades treffen. Dieſer war ange-
trunken und wie er ſelbſt zugab, iſt er über-
mäßig ſchnell gefahren.

Doch ein Selbſtmord.
Markranſtädt. Bei der von uns geſtern

gebrachten Notiz „Selbſtmord?“ iſt noch nach-
zutragen, daß es ſich bei der Toten um die
Ehefrau P. aus Großmiltitz handelt.

Diebſtähle mehren ſich.
Teuditz. Jn dem Geräteſchuppen des hie-

ſigen Kiesgrubenbeſitzers Schrader wurde in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
ſchon wieder einmal eingebrochen. Es iſt dies
bereits wohl zum vierten Mal in kurzer Zeit
geſchehen. Entwendet wurden in der Haupt-
ſache Werkzeuge, Geräte und Maſchinenteile.
Der Schaden beträgt einige 100 Mk. Hoffent-
lich gelingt ,es, die Täter zu ermitteln. Um
weiteren Diebſtählen vorzubeugen, wird ein
Sohn der Schraderſchen Familie an der Kies-
grube Nachtwache halten.

Das Glasauge zerſchlagen.
Weißenfels. Am Herrenberg kam es abends

zwiſchen dem Jnvaliden R. und dem Arbeiter
Sch. und deſſen Sohn zu einer heftigen Aus,-
einanderſetzung mit anſchließender Schlägerei
Dem Jnvaliden wurde ſein Glasauge zer-
ſchlagen, ſo daß er blutüberſtrömt einen Arzt
aufſuchen mußte. R. ſoll Kinder von Sch. ge
ſchlagen haben und deshalb von dieſem zur
Rede geſtellt worden ſein.

Wieder Bürgerſteuer.
Reichardtswerben. Jn der letzten Sitzung

des Gemeinderats wurde auch für das neue
Etatsjahr die Bürgerſteuer in Höhe von
300 Prozent Zuſchlag beſchloſſen. Der Be
ſchluß. der mit Stimmengleichheit durch die
entſcheidende Stimme des Gemeindevorſtehers
geſebt wurde, iſt um ſo unverſtändlicher als

as alte Rechnungsjahr mit einem Plus von
1600 Mk. abſchneidet und noch etwa 2000 Mk.
zum größten Teil einbringbare Steuerrück-

Zur Szene wird das Tribunal. Ein
Drama vor den Gerichtsſchranken. Man
könnte ihm den Titel geben: Leidenſchaft aus
verlorner Liebe. Man ahnt mehr die düſte-
ren Hintergründe, die

das Schickſal einer verunglückten Ehe
beſtimmten, als daß ſie offen ſich den Blicken
neugieriger Seelen erſchlöſſe. Nur durch
einen Schleier, den die Verhandlungskunſt
des Richters über Dinge breitet, die der
wegen gefährlicher Körperverletzung ſeiner
von ihm gerichtlich geſchiedenen Frau ange-
klagte Arbeiter K. in leidenſchaftlicher Auf-
wallung der Oeffentlichkeit an Gerichtsſtelle
nicht vorenthalten möchte, erkennt man an-
deutungsweiſe die inneren Zuſammenhänge,
die zum Zuſammenbruch ſeiner Ehe geführt
haben. Der Urgrund unheilvollen Zerwürf-
niſſes iſt aller Wahrſcheinlichkeit

der große Altersunterſchied zwiſchen dem
über die Mittagshöhe des Lebens hinaus-
geſchrittenen Mann und der viel jüngeren
Frau.
Mag nun dem ſein wie ihm wolle: jeden-

falls zeigte ſich K. beherrſcht von einer un-
geheuren Aufregung gegenüber ſeiner frühe-
ren Frau und einem Manne im Zuſchauer-
raum, den er als Urheber ſeines Eheunglücks
anſieht. Seine ehemalige Frau iſt wieder ver
heiratet. Das mag ihn vollends erbittern.
Der Ausbruch maßloſen Zorns zwingt den
Richter, nachdem die Mahnungen zur Ruhe
vergeblich blieben, dem Angeklagten die ſchärf
ſten Ordnungsſtrafen anzudrohen, bis es ihm
gelingt die Verhandlung ungeſtört zu Ende
zu führen.

Am 14. Juni hat nach dem Anklagebeſchluß
der Arbeiter K., der mit Kohlenabladen be-
ſchäftigt war,

ſeine frühere Fran mit einem Brikett der
art auf den Kopf geſchlagen, daß ſie beſin
nungslos niederſtürzte und eine Gehirn-
erſchütterung erlitt. Dann hat er ſie noch
mit Füßen getreten.
K. gibt an, daß ſeine einſtige Frau ihn

geldlich ruiniert hätte. An dem bezeichneten
Tage hätte dieſe ſich bei ihm aufgeſtellt und
hätte ihm höhniſch zugeſehen. Darüber ſei
er in maßloſe Aufregung geraten. Getreten

JFähzornskat eines geſchiedenen Ehemannes.
hätte er ſie nicht. De jetzige Frau S. be-
merkt dazu, daß ſie auf ihrem Wege gerade
dort die Straße habe überqueren müſſen. Jede
Abſicht, Herrn K. zu ärgern, ſei ihr fern
geweſen. Sie wäre auch nicht ſtehen geblieben
bis K. ſie geſchlagen habe. Daß ſie auch auf
den Leib getreten worden iſt, habe ſie in ihrer
Ohnmacht nicht mehr geſpürt, aber ein gänz-
lich unbeteiligter Zuſchauer hat das geſehen,
der ferner der Meinung war, der Frau würde
es wohl noch ſchlimmer ergangen ſein, wenn
nicht ein Beamter hinzugekommen wäre.

Jn verhältnismäßiger Ruhe nahm der
Angeklagte das auf 1 Monat Gefängnis lau-
tende Gerichtsurteil entgegen, für deſſen
Milde der Umſtand beſtimmend war, daß K.
eine außerordentlich aufgeregte Natur iſt.

Jn der Verzweiflung.
Arbeitslos und 2 Kinder

Der Mann iſt arbeitslos, die Unter-
ſtützung gering. Zwei kleine Kinder wollen
auch geſättigt ſein. Frau Marta K. wußte
nicht ein und nicht aus. Wie es Gott ſei es
geklagt vielen Hunderttauſend Familien
im deutſchen Reich ergeht. Und nicht ein
Pfennig daheim.

Da ward die Fran zur Diebin. Sie erbrach
den Schrank einer Nachbarin und entwen-
dete dieſer zwei Reichsmark,.

Sie hat bei dieſem Werk Einbruchswerkzeuge
falſche Schlüſſel und dergleichen, nicht ange-
wendet. Das Schranköffnen ward ihr da-
durch leicht gemacht, daß die Schranktür
was die Frau wohl gewußt hat aus den
Angeln zu heben war, ſo daß man bequem
hineingreifen konnte. Frau K. kam in den
Verdacht des Diebſtahls; ſie leugnete auch
gar nicht; auch nicht vor Gericht.

Der Richter würdigte alle mildernden Um-
ſtände: die wirtſchaftliche Not, die bisherige
Unbeſcholtenheit der Angeklagten, deren offen-
bare Reue. Aber das Urteil war an das Ge-
ſetz gebunden. Die Mindeſtſtrafe für Ein-
bruchsdiebſtahl beträgt 3 Monate Gefängnis,
darauf erkannte das Gericht. Die Voll-
ſtreckung ſoll jedoch auf 2 Jahre ausgeſetzt
werden. Die Strafe gilt als verbüßt, wenn
Frau K. ſich bis zum 31. Juli 1934 gut führt.

m

ſtände aus den Vorjahren vorhanden ſind.
Unter dieſen Umſtänden die Bürgerſteuer er-
neut zu beſchließen, wird viel böſes Blut
in der Gemeinde machen.

Aufs Dach geſtiegen
Leuna. Auf dem Dach der Ludwig Jahn-

ſchule prangte heute morgen in großen Lettern
die kommuniſtiſche Wahlparole: Wählt Liſte 3!
Wir glauben ja nicht, daß die Leunger Ein-
wohner nunmehr in Maſſen in das Lager
der „Komiſchen Partei Deutſchlands
überlaufen wird, ſind aber darüber erſtaunt,
daß es den kommuniſtiſchen Schmierfinken un-
geſtört möglich war, das hohe Dach der Schule
zu erklimmen und dort ihre Malereien anzu-
bringen.

Vom Pferd geſchlagen.
Spergau. Beim Anſpannen der Pfoerde

an den Bindemäher wurde der Landwirts-
ſohn Ewald Mahler von einem der Pferde
ſo unglücklich vor den Leib geſchlagen, daß
innere Organe verletzt wurden. Der Ver-
unglückte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen; Lebensgefahr beſteht jedoch nicht.

Schließung des alten Friedhof.
Bad Dürrenberg. Der alte Friedhof iſt

nunmehr geſchloſſen. Es dürfen innerhalb
eines Zeitraumes von 30 Jahren nur noch
Beerdigungen in Erbbegräbniſſen und Kauf-
gräbern erfolgen, die nachweisbar vor dem
1. Mai 1932 erworben worden ſind.

Kurkonzert im Regen.
Bad Dürrenberg. Das am Sonnabend ſtatt-

gefuntſene Kurkonzert, das von der Berg-
kape le Halle unter Leitung von Muſſk irektor
Hans Teichmann ausgeführt wurde, war recht
gut beſucht. Am Sonntagnachmittag mußte
das Konzert wegen des Regens in den Amts-
berggarten verlegt werden.

Haushaltsplan liegt aus.
Ragwitz. Der Voranſchlag für das Haus-

haltsjahr 1932—-33 liegt gegenwärtig beim
Gemeindevorſteher zur Einſicht aus. Er
ſchließt mit einem Defizit von 4475 Mk. ab,
die Einnahmen ſind mit 14237,48 Mk., die
Ausgaben mit 18712,48 Mk. eingeſetzt, die
Wohlfahrtslaſten erfordern 12000 Mk., die
Schuldlaſten rund 1100 Mk., Bürgerſteuer
wird mit 200 Prozent erhoben, die Grund-
vermögensſteuer beträgt 315 Prozent für be-
bauten und 273 Prozent für unbebauten
Beſitz.

25jähriges Ehejubiläum.
Ragwitz. Gemeindevorſteher Krötzſch und

Frau feierten kürzlich das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Betreten der Feldwege verboten!
Kötzſchau. Durch Verfügung des Landrats

in Merſeburg und des Amtsvorſtehers für
den Bezirk Altranſtädt iſt das Betreten aller
Feldwege im Amtsbezirk verboten. Nur An-
liegern, die entſprechende Arbeiten auf den
Feldern zu verrichten haben, iſt die Be-
nutzung geſtattet. Zuwiderhandelnde werden
unnachſichtlich zur Anzeige gebracht. v

Ernkebeginn.
St. Micheln-St. Ulrich. Mit dem geſtri-

gen Montag hat der Ernteſchnitt in hieſiger
Gegend allgemein begonnen. Da der Roggen
ſtark lagert, begegnet man dieſem Uebelſtand
damit, daß man das Mähen mit dem Gras-
mäher durchführt. Hierdurch verzögern ſich
zwar die Arbeiten, immerhin bedeutet dies
Verfahren aber eine bedeutende Erleichterung
gegenüber dem Mähen mit der Senſe wie in
früheren Jahren. Wenn auch die Getreide-
arten guten Stand haben, ſo hört man aber
jetzt ſchon Klagen darüber, daß der Weizen
vielleicht infolge der anhaltenden Näſſe
Krankheitserſcheinungen zeigt. Es muß ab-
gewartet werden, welche Folgeerſcheinungen
hieraus entſtehen werden.

Zuſammenſtoß.

Mücheln. Der Perſonenkraftwagen IM 8206
fuhr geſtern gegen 18 Uhr in der Bahnhof-
ſtraße mit einem Viehtransportwagen zu
ſammen. Der Sachſchaden iſt erheblich, die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Stadtrandſiedlung im Wachſen.
Mücheln. Jn etwas mehr als drei Wochen

haben die Arbeiten zur Stadtrandſiedlung
beſte Fortſchritte gemacht. Kolonnenweiſe
gehen die 24 Siedler daran, das ihnen ge-
ſtellte Problem zu löſen. Jn voriger Woche
bereits konnte das erſte Doppelwohnhaus ge-
richtet werden, wobei auf dem Siedlungsge-
lände eine kleine Feier veranſtaltet wurde.
Unterdeſſen gehen die Arbeiten ſchnell von-
ſtatten, ſo daß man jetzt hintereinander wei-
tere drei Siedlungshäuſer richten kann. Da
außerdem auch die Jahreszeit bereits vorge-
ſchritten iſt, drängen die Arbeiten allgemein,
will man doch noch vor Einbruch des Herbſtes
endgültig Einzug halten.

33 Jahre alt.
Krumpa. Am 25. Juli feierte eine der äl-

teſten Einwohnerin unſeres Ortes, Wilhel-
mine Krug, ihren 83. Geburtstag. Die Ju-
bilarin iſt eifrige Leſerin des „Merſeburger
Tageblatt“ und lieſt noch heute ohne Brille.
Wir gratulieren!

Königsſchießen.
Stöbnitz. Am Sonnabend und Sonntag

feierte die Schützengilde Stöbnitz und Um-
gebung ihr diesjähriges Schützenfeſt. Da das
Preisſchießen nicht zu Ende geführt werden
konnte, nimmt es am kommenden Sonntag
ſeinen Fortgang. Unter den Marſchweiſen
der Stahlhelmkapelle zogen die Schützen-
brüder mittags durch den Ort, um ihren
König abzuholen. Am Abend wurde der neue
König, Kamerad Hermann Gebhardt
proklamiert. Den Titel des 1. Ritters er-
rang Kamerad Karl Schmidt, 2. Ritter
wurde Felix Schmeiß und 3. Ritter Her-
mann Blume.

Opfer der Straße.
Dörſtewitz. Dem Landwirt Keck von hier

wurden kürzlich von einem Laſtauto drei
große Gänſe tot gefahren.

Wo wird gewählt
Löpitz. Die Wahlen finden am Sonntag

für die Gemeinden Löſſen, Löpitz, Tragarth
in der Waldſchmiede in Löpitz ſtatt. Wahl
vorſteher iſt der Gemeindevorſteher Schmidt
in Löpitz, deſſen Vertreter der Gemeindevor-
ſteher Jäger in Löſſen. Die Wahlzeit iſt von
10--16 Uhr.

Wallendorf. Die Gemeinden Wegwitz,
Pretzſch und Wallendorf bilden einen Stimm-
bezirk. Die Wahlen finden im Gaſthof
Wallendorf in der Zeit von 10--16 Uhr ſtatt.
Wahlvorſtand iſt Gemeindevorſteher Krüger
in Pretzſch, deſſen Vertreter Gemeindevpor-
ſteher Senf in Wallendorf.

Kommuniſtiſcher AUeberfall.
Zöſchen. Zwei Merſeburger Nationalſozia
liſten wurden geſtern in unſerm Dorfe von
etwa 30 Kommuniſten, die größtenteils von
außerhalb ſtammten, geſtellt. Der Verſuch, das
von den Hitlerleuten in einem Ruckſack mit-
geführte Wahlmaterial zu erbeuten, mißlang
jedoch. Da der Ueberfall offenſichtlich vorbe
reitet war, wäre erhöhte Aufmerkſamkeit der
Polizei am Platze.

Kirchenrenovierung.
Trebnitz. Die Renovierungsarbeiten in der

hieſigen Kirche haben in den letzten Tagen ei-
nen guten Fortſchritt gemacht und auch die
Orgel wird gründlich überholt. 36 neue Pro-
ſpektpfeifen werden eingeſetzt und die Bälge
in Ordnung gebracht. Die Arbeit wird von
Alexander Liebes Nachf. Orgelbaumeiſter
Ernſt Kühn- Merſeburg durchgeführt. Sämt-
liche Reparaturarbeiten dürften in kurzer Zeit
behoben ſein.

Obſtverpachtung-
Wallendorf. Am Sonnabend fand hier die

Verpachtung des Gemeindehartobſtes ſtatt.
Trotzdem zahlreiche Pächter vertreten waren,
wurde nur ein Preis von 215 Mk. gegen
500 Mk. im Vorjahre erzielt. Pächter wurde
Sattlermeiſter H. Ramthor von hier.

Maſſenepidemie?
Wallendorf. Hier, ſowie im benachbarten

Wegwitz ſind in den letzten Tagen verſchiedene
Kinder an Maſern erkrankt.

Wechſel im Gemeindedienſt.
Söſſen. Jn die Stelle des zum Gemeinde

vorſteher gewählten bisherigen 1. Schöffen O.
Kind, rückte der Landwirt P. Buſchen-
dorf, der viele Jahre als Orts-Steuererheber
tätig war, auf. Dieſes Amt wurde kürzlich
dem Schneidermeiſter H. Reiher über-
tragen, der auch gleichzeitig die Amtsgehilfen-
geſchäfte mit verſieht.

Jmmer neue Hochwaſſerſchäden.
Wegwitz. Die Auswirkungen des Hoch-

waſſers machen ſich hier noch recht bemerkbar.
Die Kartoffeln, die nur teilweiſe vom Hoch
waſſer berührt wurden, ſind zur Frühreife
übergegangen und müſſen größtenteils zu
Futterzwecken für das Vieh verwendet wer
den. Auch die Hoffnungen, dort noch einiges
Heu einzuernten, ſind zerſchlagen worden.

Keine Gemeinde ohne Fehlbetrag.
Wehlitz. Der Entwurf zum Haushaltsplan

für 1932—33 „iſt fertiggeſtellt und ſchließt
bei einer Einnahme von 108 750 Mk. und
einer Ausgabe von 121 750 Mk. mit einem
Defizit von 13000 Mk. gegen 1140 Mk. im
Vorjahr ab. Die Wohlfahrtslaſten ſind ge
gen 1931 um 20000 Mk. höher eingeſetzt,
nämlich mit 33 600 Mk. gegen 13 146 Mk.

Fußball in der Lichtleitung.
Schkenditz. Am Sonnabendnachmittag

gegen 3 Uhr trat in einem Teil des ſtädtiſchen
Stromnetzes eine plötzliche Störung ein. Durch
zunächſt nicht feſtſtellbaren Schluß in der Lei-
tung brannten im Elektrizitätswerk verſchie-
dene Sicherungen durch und nur durch das
ſofortige Eingreifen der Aufſichtsbeamten
konnte ein weiterer Schaden verhütet werden.
Gleichzeitig trat für das Licht- und Kraft-
ſtromnetz der Leipziger Straße, der Mühl-
ſtraße und des Mühlbergs eine Unter-
brechung ein. Glücklicherweiſe konnte die
Störungsſtelle bald gefunden und der Scha-
den nach zwei Stunden behoben werden. Die
Störung war hervorgerufen worden durch
Fußballſpiel auf dem Schulhof. Der Ball
hatte die dortige Lichtleitung getroffen und
beſchädigt.

13 000 Mark Wohlfahrtsausgaben.
Ermlitz-Rübſen. Der Entwurf zum Haus-

haltsplan für 1932—33 iſt fertiggeſtellt und
liegt beim Gemeindevorſteher aus. Die Ein
nahmen betragen 21 116 Mk., die Ausgaben
25 727 Mk., demnach bleibt ein ungedeckter
Fehlbetrag von 4286 Mk. Die Wohlfahrtsaus-
gaben ſind mit 13000 Mk. geg,n 4286 Mk.
im Vorjahr eingeſetzt worden.

Zwei Kinder verletzt.
Klein-Lauchſtädt. Geſtern wurde das

ſiebenjährige Söhnchen des Arbeiters Schmidt
von einem auswärtigen Dreirad-Lieferwagen
angefahren und im Geſicht erheblich verletzt,
ſo daß der Arzt die klaffende Wunde klam-
mern und nähen mußte.

c

Klein-Lauchſtädt. Am Sonnabend wurde
ein ſiebenjähriger Junge von einem Hunde
gebiſſen, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte.

Dorfteich wird geſchlämmt.

Dörſtewitz. Jn der Gemeindevertreter-
ſitzung wurde beſchloſſen, durch Erwerbsloſe
den Dorfteich nach der Ernte ſchlämmen zu
laſſen. Der Schlamm wird als Dünger auf
die Felder gefahren. T
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HandballLänderkampf
Deutſchland Oeſterreich in Weißenfels.

Auswahlſpiele für die Deutſche Länderelf in Weſt
deutſchland. 7 Mitteldeutſche, darunter 5 Weißen-

felſer in den Auswahlſpielen.

Die Deutſche Sportbehörde trägt am 28. Auguſt
1932 den 7. Länderkampf gegen Oeſterreich im
Weißenfelſer Stadion aus. Die wirklich ſtärkſte
Elf ſoll in dieſem Spiel vorgeſtellt werden, denn
Oeſterreich iſt eine Mannſchaft, die man nicht unter
ſchätzen darf. Wenn auch Deutſchland in den bis
herigen Spielen 4 mal den Sieger ſtellte und Oeſter
reich 2 mal Sieger blieb, ſo iſt es doch gerade ſo ge
weſen, daß Deutſchland die beiden Spiele in
Deutſchland verlor. Um nun am 28. Auguſt auch
wirklich die ſtärkſte deutſche Elf ſtellen zu können,
werden am 13. und 14 Auguſt zwei Auswahlſpiele
durchgeführt und zwar am 13. in Siegen und am
14. Auguſt in Barmen. Nicht weniger als ſieben
mitteldeutſche Spieler ſind zu dieſen Spielen einge-
laden worden und davon nicht weniger als fünf
Spieler vom Deutſchen Handballmeiſter P. V. f. L.
Weißenfels. Seehous, Correus, Froböſe, Schneider
und Dreikorn ſind die Spieler vom P. V. f. L.
Weißenfels, zu denen ſich noch Fiſcher (Dresden)
und Oswald (Leipzig) geſellen. Hoffentlich ſind auch
in der endgültigen Länderelf einige mitteldeutſche
Spieler vertreten.

Wieder Carraciolg.
Gaisbergrennen im Wolkenbruch. Kohl

rauſch Sieger der Kleinwagen.
Das „Vierte internationale Gaisberg-Rennen“

des Oeſterreichiſchen Automobil-Clubs ging bei
einem Regenwetter vor ſich, wie es die Salzburger
Bevölkerung wohl ſelten, die Fahrer aber wohl noch
nie erlebt haben. Es hatten ſich nur 2000 ganz be
geiſterte Zuſchauer eingefunden, um dem Rennen,
das für die Wagen als zweiter Lauf zur interna-
tionalen Alpenmeiſterſchaft, für die Motorräder als
Lauf zur Europameiſterſchaft gewertet wurde, bei-
zuwohnen. An neue Rekorde auf der 11,9 Kilometer
langen, eine Geſamtſteigung von 600 Meter aufwei-
ſenden Strecke, war unter den obwaltenden Umſtän-
den natürlich nicht zu denken. Jmmerhin kam aber
Rudolf Caraceiola als der weitaus Schnellſte
des Tages mit einer Zeit von 7:57,8 89,811 Stun-
denkilometer ziemlich dicht an den abſoluten Strecken-
rekord, der von dem inzwiſchen tödlich verunglück-
ten von Morgen mit 7:44,5 92,326 Stundenkilo-
meter im Vorjahr aufgeſtellt wurde, heran.

Jn der Sportwagenklaſſe ſiegte Hans Stuck
auf Mercedes-Benz. Er fuhr mit 8:17,74 die zweit-
beſte Zeit des Tages. Kohlrauſch (Eiſenach)
war ſeinen Konkurrenten in der Klaſſe der kleinſten
Sportwagen auf BMW. mit 9:12,26 77,607 Stun-
denkilometer um Minuten voraus.

Bei den Motorrädern ſchoß der Münchener
Gſchwelm (Rudge) mit 8:18,85 86,197 Kilo-
meter den Vogel ab, nachdem er vorher ſchon das
Rennen der Halbliterklaſſe gewonnen hatte. Zu
einem Doppelerfolg kam Bauhofer, der ſich als
Motorradfahrer und als Wagenfahrer je einen erſten
Preis holte. Jn der Seitenwagenklaſſe glückte es
BablMiesbach (Douglas) den bisherigen Klaſſen
rekord von 9:14,50 auf 9:04,72 (78,748 Stundenkilo
meter) zu verbeſſern.

Deutſche Extraklaſſe auf der

halliſchen KRadrennbahn.
Am 3. Auguſt: Sawall, Möller, Krewer, Schindler

und Metze.

Wie uns der Verein Radrennbahn mitteilt, wird
das urſprünglich auf den 31. Juli feſtgeſetzte Rad-
rennen um einige Tage, und zwar auf Mittwoch,
den 3. Auguſt verſchoben, weil es nicht gelang, in
kurzer Friſt beſte Fahrer zu verpflichten. Jetzt ſteht
auch die Beſetzung für dieſes Radrennen am 3. Auguſt
bereits feſt. Abends um 5.30 Uhr beginnen die
Fliegerrennen, danr,, gegen 6.45 Uhr das Steher-
rennen über 100 Kilometer in einem Lauf um den
„Großen Preis der Extra- Klaſſe. Am Start er-
ſcheinen die augenblicklich beſten deutſchen Steher:
Weltmeiſter Sawall, der deutſche Meiſter
Möller, Krewer, der Dritte der deutſchen
Meiſterſchaft, Schindler, der Vierte der deut
ſchen Meiſterſchaft und Metz e. Mit dieſer Beſetzung
dürfte die halliſche Radrennbahn ihren bisher größ
ten Tag erleben.

Tour de France.
Maſſenankunft in Belfort.

Der faſt 300 Kilometer lange Weg der 15. Etappe
führte zunächſt von Evian an den Ufern des Genſer
Sees entlang durch Schweizer Gebiet (Genf) in das
Gebiet der franzöſiſchen Jura, dann über die Kon-
trollen Morez, Pontarlier und Montbelliard zum
Etappenziel Belfort, das eine 53 Mann ſtarke
Spitzengruppe eine Viertelſtunde nach der vorge-
ſehenen Fahrzeit geſchloſſen erreichte. Jm Endſpurt
zeichnete ſich einmal mehr der Spitzenreiter André
Leducq aus, der hier ſeinen vierten Etappenſieg
feierte und durch die Zeitgutſchrift von vier Minuten
ſeinen Vorſprung gegen den Berliner Stöpel, der
ſich zuſammen mit Thierbach, Geyer, Riſch und Max
Bulla ebenfalls in der Spitzengruppe befand, weiter
vergrößern konnte. Jm Einzel- und Länderklaſſe
ment Kund keinerlei Aenderungen eingetreten.

99 LCSC. 6: 16.
Tennisabkeilung des SpV. 1899 beim Leipziger Spor'club.

Am 23. Juli trat die Abteilung mit ſieben
Herren und ſechs Damen auf den Plätzen des
LSC. gegen eine Auswahlmannſchaft dieſes
Clubs zu einem Uebungswettſpiel an. Sinn
und Ziel der Verabredung, die auch ein für
den September in Merſeburg vorgeſehenes
Rückſpiel mit umfaßt, war es, den hieſigen
Turnierſpielern einen Eindruck von dem Ten-
nisleben und dem Spielniveau eines Groß-
klubs (20 Plätze!) zu geben, der allſeits be-
kannte Namen wie Schomburgk, Heine, Hei
denreich. Klemm u. a. in ſeinen Reihen zählt.

Der Ausflug war für die Merſeburger ein
ſportliches Erlebnis. Erwartungsgemäß ge-
lang es der Abteilung nicht, ein zahlen-
mäßig rühmliches Punktergebnis nach Hauſe
zu bringen. Die von O. E. Klemm angeführ-
te Leipziger Mannſchaft ſiegte mi 16:6 Pkt.
Lehrreich war aber die Art, wie dieſes Er-
gebnis zu Stande kam. Von ſieben Herren-
einzeln konnte Merſeburg drei, von ſechs Da
meneinzeln zwei an ſich bringen. Von den
neun kombinierten Spielen drei Herrendoppel
und ſechs Mixed) gewann Merſeburg nur
ein einziges. Dies hatte aber diesmal ſeinen
Grund nicht ſo ſehr im Mangel an taktiſch
klugem Zuſammenſpiel der Merſeburger Paa-
re. Das nach dem Geſamtergebnis erdrük-
kende Uebergewicht der Leipziger Mannſchaft
ergab ſich vielmehr aus dem beſſeren Kön-
nen des harten und doch plazierten Schla-
ges, aus einem ganz anderen Beſitzſtand an
der Technik des Fußball-, des Ueberkopf-
und Netzſpielens der Leipziger; einer Kunſt,
die trotz aller bemerkenswerten Fortſchritte
in Merſeburg noch nicht zu Hauſe iſt. Sie
kann aber, wofür die Leipziger ein gutes
Beiſpiel boten, gelehrt und von Durch-
ſchnittsſpielern auch erlernt werden. Jm be-

ſcheideren Rahmen des Kleinſtadtelubs ſteht
der koſtſpielige Berufslehrer nicht zur Ver-
fügung. Hier helft nur das ſtändige Meſſen
der Kräfte am ſtärkeren Gegner we ter. Jn
ſchnellem Schritt und nicht ohne einen Schuß
Glück iſt die T.-A. des Sp. V. 1899 in die
A.- Klaſſe ihres Verbandes aufgeſtiegen. Sie
muß alles daranſetzen, um ſich in dieſer
Klaſſe zu erhalten, und zuſehen, daß der
Bau gefeſtigt wird. Das iſt die Lehre von
Leipzig!

S Waſſerball
HTSV. 3. ſiegt in Klaſſe C.

Die Spiele um den Gruppenbeſten wurden
am Sonntag im Parkbad trotz ſtarker Strö-
mung durchgeführt. Die 3. Mannſchaft des
HTSV. entſchied die Spiele ür ſich und kon i-
te ſomit Gruppenbeſter der Gruppe 2 in der
1. Abtlg. werden. Jm Spiel gegen MTV.
war die Mannſchaft ſtark überlegen und ſiegte
mit 2:6. MTV. gab ſich redliche Mühe und
konnte bis zur Halbzeit ein 2:2 erzielen,
mußte aber in der 2. Halbzeit gegen den ſtar-
ken Strom ankämpfen, was ihm zum Ver-
hängnis wurde. Jm zweiten Spiel des MTV.
gegen Röſſen, mußte ſich der MTV. mit
7:0 geſchlagen bekennen. GTV.- Halle war
nicht angetreten, und ſo mußte die Ent-
ſcheidung zwiſchen HTSV. und Röſſen fal-
ben. Beide Mannſchaften ſpielten unentſchie-
den 2:2 (1:). Auf Verlängerung verzich-
tete Röſſen, ſo daß dem HTSV. die Punkte
zufielen, der nun berechtigt iſt, an den wei-
teren Spielen um die Gruppenmeiſterſchaft
teilzunehmen.

Im olympiſchen Dorf
Streng abgeſchloſſen, hat ſich nunmehr die deutſche

Olympia- Expedition im olympiſchen Dorf wohnlich
eingerichtet. Hunderte ſind es, die immer wieder
verſuchen, einen Blick in den Trainingsbetrieb der
Deutſchen zu werfen, die ſich in ihrem Jnternats-
leben anſcheinend recht wohl fühlen. Nur der
Trainingsplatz ſelbſt entſpricht nicht ganz ihrem Ge-
ſchmack, und die verantwortlichen Leiter ſind bereits
auf der Suche nach einer neuen Uebungsgelegenheit,
die auch einen beſſeren Schutz gegen die all zu neu-
gierigen Beſucher gewährt. Mit beſonderer Freude
haben die Deutſchen, die inzwiſchen eingetretene Ab-
kühlung hingenommen, mit Ausnahme von Otto
Peltzer. für den das heißeſte Wetter gerade das
beſte iſt.

Geänderte Trainingsquartiere.

Jn Los Angeles und im olympiſchen Dorf haben
die deutſchen Olympia- Teilnehmer und ihre Führer
jetzt bereits ausreichende Ortskenntniſſe geſammelt,
und die wird verwertet, um die beſten Trainings-
Gelegenheiten ausfindig zu machen, um die Quar-
tiere in günſtigſter Lage zu Trainingsplatz und Wett
kampfſtätte aufzuſchlagen. Unſere Leichtathleten,
haben bereits einen neuen Trainingsplatz gefunden,
auf dem gewiſſermaßen ein Probetraining ſtattfand.
Der Platz iſt beſſer als der erſte, und unſere Leicht
athleten werden ihn wohl behalten.

Auf der ganzen Linie herrſcht beſte Stimmung
eine wichtige Vorausſetzung für Höchſtleiſtungen.
Alle Olympiateilnehmer erfreuen ſich beſter Geſund-
heit und haben unſeren Sonderberichterſtatter be-
auftragt. der Heimat nicht nur dieſe Kenntnis von
ihrem Wohlbefinden, ſondern auch beſte Grüße zu
übermitteln.

Biebach in Form.
7,27 Meter weit. 190 Meter in 10,7.

„Nationales“ in Dresden.
Die drei führenden Dresdener Vereine, Dres-

dener SC., Guts Muts und Dresdenſia, veranſtal
teten auf dem Platze des Dresdener Sporteclub ein
nationales Leichtathletik-Feſt, das eine qualitativ
ſehr gute Beſetzung gefunden hatte. Recht erfolgreich
ſchnitten die Vertreter Berlins ab, die ſämtliche
Laufwettbewerbe an ſich bringen konnten. Beſon-
ders hervorzuheben iſt die Leiſtung von Biebach
(Halle) im Weitſprung, der 7,.27 Meter bewältigte.
Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Müller (SCC.) 10,7, 2.
Biebach (Halle) 10 7. 200 Meter: 1. Dabbert
(SCC.) 23, 2. Stein (Halle) 23. 400 Meter: 1.
Pöſchke (Berliner SC.) 51, 2. Müller (Leipzig) 52,4.
1500 Meter: 1. Gottſchalk (Allianz-Berlin) 4:13,3,
2. Henning (Halle) 4:15,2. 4 mal 100 Meter: 1.
SCC. 43,1, 2. BSC., 43,3. 3 mal 1000 Meter: 1.
Allianz-Berlin 7:59,4, 2. ASV. Dresden 8:00,4, 3.
BSC. 8:01,3. Weitſprung: 1. Biebach (Halle)
7,27 Meter, 2. Meier (BSC.) 6,84 Meter. Hoch-
ſprung: 1. Hartig (Dresden) 1,78 Meter, 2. Clemens
(Dresden) 1,78 Meter. Kugel: 1. Seraidaris (Dres-
den) 1445 Meter. 2. Stöck (Halle) 13,53 Meter.
Speer: 1. Stöck (Halle) 58,20 Meter, 2. Wegner
(Halle) 51,50 Meter.

Vorausſagen für Mittwoch, 27. Juli.
Chantilly: 1. Paprika Vertugadin; 2. Bengal

La Bogum; 3. Motrico Flie; 4. Rhone Nemee;
5. Lovelace Dickens 6. Satanic Jntran.

Rennen zu Saint-Clond.
1. Rennen: 1. Belle Epine (W. Johnſtone); 2.

Helette (A. Martinet); 3. Dame du Turf (A. Wood-
land). Tot.: 29. Pl. 14, 30, 32. 2. Rennen: 1.
Bowſprit (P. Villecourt); 2. Elixir (J. Laumain) als
1. diſt.; 3. Cüscute (R. Huchet). Tot.: 17. Ppl. 11,

14, 17. 3. Rennen: 1. Mere la Poule (H. Bonneau);
2. Sequin (G. Duforez); 3. Saint Placide (A. La-
vialle). Tot.: 48; Pl. 19, 51, 25. 4. Rennen: 1. Bra
ſero (R. Tondu); 2. Houetteville (W. Sibbritt); 3.
Muſerole (L. Pratt). Tot.: 128; Pl. 47, 57, 38.
5. Rennen: 1. Pierre de Feu (W. Johnſtone); 2. Er-
beria (G. Duforez); 3. White Roſe (W. Sibbritt).
Tot.: 33. Pl. 14, 20, 18. 6. Rennen: 1. Atlanta (L.
Maillet); 2. Kouyrou (G. Duforez); 3. Dolabelle (B.
Gibbs). Tot.: 49. Pl. 21, 15.

Kurze Sportſchau.

Der deutſche Kunſtturnmeiſter Krötzſch hat Leipzig
verlaſſen, wo er bisher Mitglied des Tv. Böhlitz-
Ehrenberg war, und iſt dem T.u.SV. Röſſen-Le un a
beigetreten.

Ein auslandsdeutſcher Turner, und zwar Adolf
Guſtav Haug der ehemalige Vorſitzende des Deut-
ſchen Turnvereins in Amſterdam, wurde jetzt erſt-
mals mit dem Ehrenbrief der DT. ausgezeichnet.
Der Empfänger hat ſich um das deutſche Turnen im
Auslande große Verdienſte erworben.

Der deutſche Handballmeiſter, Polizei SV.
Weißenfels, unternimmt im Auguſt eine Reiſe nach
dem Oſten des Reiches. Am 14. Auguſt ſpielt die
Mannſchaft gegen eine Königsberger Stadtelf und
am 17. Auguſt gegen eine Stadtmannſchaft in Dan
zig. Am 21. Auguſt iſt der Südoſtdeutſche Meiſter
Polizei-Cottbus, der Gegner. Weitere Spiele ſind
nach Bernburg, Leipzig, Aachen, Hagen und Han-

Jnkernaliongle Alpenfahrt.
107 Teilnehmer aus neun Nationen.

Am Donnerstag beginnt in München die Jnter-
nationale Alpenfahrt, für deren Durchführung die
international anerkannten Automobilclubs von
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Jtalien und der
Schweiz gemeinſam verantwortlich zeichnen. Das
überaus ſtarke Jntereſſe an dieſer Zuverläſſigkeits-
prüfung für ſerienmäßige Wagen hat in einem
Rekord-Meldeſchluß von 107 Nennungen aus neun
Nationen ſeinen Niederſchlag gefunden. Am ſtärk-
ſten ſind England und Deutſchland beteiligt. Eng-
land nannte 34 Einzelfahrer und zwei Fabrikteams,
aus Deutſchland wurden 28 Einzelfahrer und vier
Fabrikmannſchaften gemeldet.

Die Erprobung der Zuverläſſigkeit und Regel-
mäßigkeit geſchieht an ſechs Fahrtagen über eine
Geſamtſtrecke von 2598 Kilometer, auf der nicht we-
niger als 20 der ſchwierigſten Dolomiten- und
Alpenpäſſe und Gebirgsſtraßen zu überwinden ſind.
Daneben gibt es noch zwei Bergprüfungen, die eine
über 18 Kilometer zum 2759 Meter hohen Stilfſer
Joch, die andere über 10 Kilometer zum 2188 Meter
hohen Kleinen St. Bernhard.

Unter den Teilnehmern befinden ſich ſo bewährte
Kräfte wie Bernet, Kappler, Graumüller (Wan-
derer), Hirte, Franke, Baumgarten (Mercedes-Benz),
Frau Bahr, P. v. Guilleaume (Steyr), Sporkhorſt,
Sprenger van Eyk, Magnus (Ford), Sauerwein,
Delmar Bugatti), Butenuth, Pollich, Enoch, v.
Raffay (Hanomag), Healey (Jnticta), Nathuſius
(Horch), C. D. Siddeley (Armſtrong Siddeley), Dr.
Krailsheimer (Stoewer), H. Rasmuſſen und Macher
(DKW.).

2traaxdT
deutſche Kanumeiſterſchaften.

Die Ausſchreibung für die Deutſchen Kanumeiſter
ſchaften iſt erſchienen. Das Programm der Kur z-
ſtrecken meiſter ſchaften am 7. Auguſt in
Frankfurt a. M. ſieht neben den vier Meiſterſchafts-
prüfungen im Einer- und Zweier-Kajak, Einer- und
Zweier-Kanadier noch acht Wettbewerbe vor. Eine
Neuerung bidet die Austragung eines Rennens im
Zehner-Kanadier auf der 1000 Meter langen Renn-
ſtrecke. Bei der Langſtreckenmeiſter-ſchaft im Faltboot am 14. Auguſt bei Paſſau
haben die Bewerber 10 Kilometer zurückzulegen,
anfangs bei leicht ſtrömendem, ſpäter bei ſtehendem
Waſſer. Die Kampffolge ſieht insgeſamt 18 Wett-
bewerbe vor.

Amkliche Sgalegan- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 4.

1. Pokalſpiele am Sonntag, dem 31. Juli. Nr.
12 15.30 Uhr Kayna Holleben (Zacharias-99),
Nr. 13 16 Ammendorf Sportbrüder (Groß-
gebauer-VfL. M.).

2. Meldungen zu den VMBWBV.-Pokalſpielen ſind
von den Vereinen der 1. Klaſſe bis zum Donners-
tag den 28. Juli beim Gau einzureichen.

Riemer. Großmann.

Vereinsn ach richten

TuSpV. Röſſen. Wir machen unſere Mit-
glieder auf die am Donnerstag, um 20 Uhr,
im Geſellſchaftshaus ſtattfindende außeror-
dentliche Mitgliederverſammlung aufmerkſam.
Erſcheinen aller dringend erforderlich.

Der Turnrat.,.
TuSpV. Röſſen. Handballabteilung: Am

Mittwoch findet in Daſpig eine Spielerver-
ſammlung ſtatt. Alle Handballer müſſen er

nover abgeſchloſſen. ſcheinen. Die Spielleitung

Neue Bücher.
Peter von Heydebreck „Wir Wehr-

wölfe“ Erinnerungen eines Freikorps-
führers. Leipzig 19314. K. J Koehler
Verlag (Preis Steifdeckelband 2,85 M.)

Aus dieſem Buche ſpricht der geborene
Soldat, Offizier und Jäger, einer der ſchnei-
digſten unſerer ruhmvollen alten Armee, ein
Mann von eiſerner Tatkraft, der keine Zu-
geſtändniſſe kennt, der jederzeit bereit iſt, ſein
Leben für ſeine Jdeale in die Schanze zu
ſchlagen. Jn markiger, eigenwilliger Sprache
ſetzt er in dieſem Buche einer der beſten
Fronttruppen, den Jägern, und vor allem
ihren Nachkommen, den Freiſchärlern, ein
ehernes Denkmal. Wie ein Fels im Meer,
ſo ſteht das Oelſer Bataillon im Strudel von
Revolution und Rückzug, nur eines anerken-
nend, den Willen ſeines vergötterten Füh-
rers. Als dann nach Auflöſung der Truppe
der Pole die ſchleſiſche Heimat bedroht, da iſt
Hauptmann von Heydebreck einer der erſten
Rufer im Streit, und viele ſeiner alten Jä-
ger eilen ihm zu, viel neues edles Blut tritt
in die Reihen von „Heydebrecks wilder ver-
wegener Jagd“. Wild und verwegen, trotzig
und treu nehmen ſie den Kampf für die Hei-
mat auf, ſchlagen die Polen bei Kandrzin,
ſchützen das Deutſchtum im Grenzbezirk, ge-
haßt und betrogen von denen, die ihnen am
meiſten zu danken hätten, an die franzöſiſche
Beſatzung verraten, von der eigenen Regie-
rung als Freiwild verfolgt und eingeſperrt.
Von offener Schlacht und heimlicher Tat, von
friedlicher Tagesarbeit und nächtlichem
Rachezug berichtet dieſes mit hinreißendem
Schwung geſchriebene Buch, das wohl wie kein
anderes einen Einblick in die Seele des Frei-

korpsmannes tun läßt, der nicht um Geld

oder Gut dient, den Liebe zur Heimat, den
ſein Gefühl,, ſich gegen Uebergriffe der Geg-
ner zur Wehr ſetzen zu müſſen, unter die
Freikorpsfahnen trieb.

je

Politiſche Briefe über die Schwer-
induſtrie von Horſt Hammer,. Verlag
Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. (zu
beziehen durch jede Buchhandlung) Preis
ſteif kart. 1,50 Mark.

Die wirklichen Hintergründe der ſo viel
Staub aufwirbelnden Gelſenkirchen-Trans-
aktion liegen auf innerpolitiſchem Gebiete.
Eine neue Schlacht zwiſchen den nationalen
Schlüſſelinduſtrien und dem Machtbedürfnis
der gewerkſchaftlichen Wirtſchaftsdemokratie
iſt geſchlagen worden aber der Kampf geht
weiter. Es iſt nicht nur ein Kampf der Be-
teiligten ſondern dieſer Kampf iſt entſchei-
dend für unſer deutſches Schickſal. Es ſind
immer die gleichen Kräfte, die ſich meſſen: ein
bodenſtändiges, artverbundenes Schaffen der
produktiven Stände einerſeits und ein Drei-
bund machtlüſterner Großſtadtintelligenz,
volksfremden Pazifismus und ſtarren gewerk
ſchaftlichen Theorethismus andrerſeits. Die
„Politiſchen Briefe über die Schwerinduſtrie“
von Horſt Hammer, aus intimſter Kenntnis
der wirklichen Zuſammenhänge feſſelnd ge-
ſchrieben, klären die wichtigſten Fragen: Will
die Jnduſtrie Krieg? Eine neue Diatur
der Junker und Schlotbarone? Deutſchland
unter Monopoldiktatur? Der politiſche Ap-
parat der Schwerinduſtrie? Wer wollte Jn-
flation? Hammer geht von den Anſprüchen
aus, die die Nation an Wirtſchaft und Unter-
nehmertum ſtellen muß rend fordert: Aner-
kennung des Unternehmertums als natio-
naler Berufsſtand unter ſcharfer Betonung
der RPflichten, die ein ſalcher Stand hat.



Sehützenhaus Mersebury

30. Juli bis 6. August
brohes Sehützen- nd Uolhofect

Achtung! Achtung!
Geſchäftsleute heraus!

Am Mittwoch, ſtande 27. Juli 1932, abends 8.30 Uhr,
findet im „Kaſino“ eine

Kundgebung
der Arbeitsgemeinſchaft W Geſchäfts

leute in der N. S. A. P. ſtatt.„Gewerbe und Rationgiſoziglismus

Redner P. Dr. Bethge- Merſeburg
Reichstags-Kanditat der N. S. D. A. P.

Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Geſchäftsleute, Ortsgr. Merſeburg

I

Deukfſchnakiongale

Kundgebung
am Donnerstag, 28. Juli, 20.15 Uhr, im Kaſino e

n Redner

8So
eS onmne

Ab heute Dienstag, 5.45 u. 8.15 Hhr

S Frankenstein
wan

der gerade Weg
iſt der kürzeſte!

Unter den Schutz der D. N. B. P.
haben ſich durch Anſchluß
an unſere Reichsliſte geſtellt:

Deutſche Volkspartei
Landvolkpartei d der u
Thüringer Landhund v anne

und kleinſte Gplitter

Der Welt unge
heuerlichſter Film.

Wer ſtarke
Nerven hat,

muß ſich
Frankenſtein

unbedingt
anſehen.

Wer Auf-
regungen nicht

gut verträgt
darf Franken
ſtein nicht hen

t

10 Mark. G Tanz-Unterricht.
Teilzahlung 2.3.07 25 Jahre 2. 3. 32
Ein billiger Kurſus beginnt am Mitt-
woch, dem 27. Juli, abends 8 Uhr,
im Reſt. Vaterland, Weißenfelſer Str. 30,
(Merſeburg). Alle Rund u. modernen
Tänze, ſow. Rumba, werd. unter Garantie
eingeübt. Einzel-Unterricht. Jch bitte
Damen und Herren um Anmeldungen

im Lokal, vorher nicht erforderlich.
G. Wollrath und Töchter,

gepr. Tanzlehrer G Halle, Martinſtr. 22

helerfiscthal

Karlſtraße 36 Fernruf 2836 1
Friſche Räucheraale eingetroffen

Bundaale 78
Neue deutsche Heringe

Stück 78 10 Stück 68
Lieferung frei Haus e

Aulkofinanzierung!

Der gute Wille iſt zu loben.
Jedoch kann das Ziel auf Um-
wegen nicht erreicht werden.

Wer die deukſchnaktionalen Ziele

will, gerade auch auf wirtſchaft
lichem Gebiek, muß auch den

Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene Andeutſchnationalen Weg gehen und

z zahlung WeX Mitwirkende: 6tahlhelmkapelle Halle (6aale) Liſte gleich und unmittelbar deutſch Liſte a en e
30 Pfg. (Erwerbsloſe 15 Pfg.) Unkoſtenbeitrag

Landeedirg in Anrt Sa e Hglie a. S.,

e 5 nakiongal wählen 8 beM n n en Geteilte Freude eteſſte Freude- voWer ſucht wirklich einen Verdienſt? Schneiderin

8

Prof. Meyer, Magdeburg
Thema:Für rin freies Deutſchland

w

9 ſoder kann den Vertrieb m. Spezial- 23 Jahre, Gaſtwirts- 9 Vooveſte Freude deartikels (Lebensmittel) an Privat ſtocht. ſucht in größ. a te reu 7h ſich für wenig Geld ſich. Erw. ſchaffen. Betrieb Stellung zur uAngebote unter T. 4337 an die Ge- r war es schon immer und ſtaſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ausgabe der Wäſche.3 Kinderlieb, übern. 50 wird es auch bleiben. wauch and. Arbeit mit. Ihre Freunde und Bekannten4 5Affert. unt. E. H. 55, wollen Anteil nehmen an4 ſie WMadlerdebnisse R poſtl. Bernburg. Ihrer Freude und wollenJ schnell von Ihnen über froheJ BSausangeſtellte en en venee dererder am kommenden Sonntag I Jung. Mädch., 21 J. amilienereignisse a bei ſtattfindenden Reichstagswahl M alt, ſucht z. i. 8. 32 richtigt sein. Dies erreichen msollten Sie in Ihrem Heim un- oder 15. 8. 32 Stell Sie bequem, zweckmäßig und ichbedingt hören. lin Privathaushalt. dazu fabelhaft b il li g durch 2Einen Netzempfänger m. Röhren M Offert. unt. C 5331 fu l th erhalten Sie schon ab RM. 65. an die Exp. d Bl r r r a 26jär. Geſchäfts Gute Und wieder Panama die Familien- Anzeige im
e Uhr werde ich im zu Kriegsdor J ie Be Schürzendoppeldruck,

Schütze, Inh. A. Gieseler o fäbrige- öſentiich meiſtbietend gegen ſoforſge ar kanntſhaſt einer Erholuns hie h demenſeſ, 9 «öuBokß [46kBbäNI

Merseburg, Bahnhofstr. 17 Mädel Schtelrmaſcne. t Wren Dame zw. baldig. wird in ſchöner Villa, 368 Zuſchneid. gratis! gee Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben s die auch im Weiß Wei ic Ob ts lIzi Heirgt Balkon, Garten und Reſte-Ka ſer —«[V-—-—-—--—-------- deRadio-Groß betrieb e nähen etw. bewand einreich, Obergerichtsvollzteher et Schwimmbad (3.50 bis eher di
iſt, ſucht Di Etwas Vermögen 4- M. Penſ.) geboten. Oelgrube 13 I. erienſtmädch Halle c S erwünſck jed ſtr. 2 2 9D. wünſcht, jedoch Weimar, Lottenſtr. 20,1 Leunga, Ebertſtr. 19, illi alS im Stellung u. jg Burſchen Dedtngung. 200 bis 3000 ung erhalten Sie durch einen 1 de

h Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 38 1. g. vder 15. g. von 16--17 Jahren J jelegenheitskauf! re deckloy. t s S Müllerlehrling Zartehnsvertr g. Mit der re e S
iſt heute bei der Firma Sächſiſche Eiſen Jrmgard Voigt, für Landwirtſchaft J Zurlebgenommenes I Sjldang Gurüch) Woſchirriſinre für Kundenwaſſer Dant e S hlertue Vane 2 e J vbahnbedarfs- und Maſchinenfabrik Langewieſen i. Thr., ſofort geſucht. r unt. V. 22 293 an Geſchirrführer mühle mit Bäckerei Kurt Papſt, Sicbegauer Straße 116. h
G. m. b. H. Sachſenwerk in Stendal Jlmenauer Str. 13 Kleingräfendorf 8, Arbeit, mod. Moden, die Geſchäftsſtelle Karl Völkſch, Lochwitz ucht Scholich g Sprechgeit: Montag bis Freitag 9—1 und le

t mit Zweigniederlaſſung in Merſeburg (Poſt Oberhkriegſtedt) Ausnahmepreis dieſer 3tg b. Heiligenthal. 8 Bad Schmiedeberg. 3-7, Sonnabend u. Sonntag 9--3 Uhr.
folgendes eingetragen worden: Durch 18jähriges Mer eburg-Land. 222 2 25 mSeſchluß vom 10. Mai 1932 ſind die Müdch e 9—8-.=-S=SGGSWÄWWXWUII]AUWRIUWI]I]C,X(CCk”IWuIGGGGGGGGGGGGGäh 85, 13 und 15 des Geſellſchaftsvertrages welches en 2-gimmer Wohn. e

geändert. 8 13 lautet jetzt: D ie Ge r mit Küche für I. 8. dir. am Riebeckolat, P S Cſchaſt wird durch die Geſchaſteführer ſucht Zicherben s t e on je W nh und, ſofern nur ein Geſchäftsführer be Ehepaar mit 2 Kind. 42ſtellt iſt, durch dieſen allein vertreten. Bei nun en u mieten eſucht Leipzig Königswusterhausen 1zrokuriſten geſucht 2 Elektro- 2 ä beBeſtellung von Prokuriſten ſoll nur Ge Stuben Kammer, Offert. mit Preis san Wellenlänge 259,3 Meter. 46r Weit r entenge diſamtprokura erteilt werden. iche Bad u Reben- gabe unter C 2540 Motoren 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Karl Schelenz. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Merſeb d 14, Juli 1932 Küche, Bad u. Reben- v De 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. geferjeonrg. den rn rig gelaß, vermietet an an die Erp. d. Bl 9 und 10 Ps, fabrik 6.20: Frühkonzert. 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes. VAmtsgericht. Werksfremde S neu, 220 3500 Volt, 8.15: Dienſt der Hausfrau. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. t5 Berwalinngsſtelle d. Folge Drehſtrom. Kupfer- 10.00: Wirtſchaftsnachrichten. 9.30: Das ABC des Kunſtverſtändniſſes (II); Dr. de Gagfah Blangeſtr 10 in penſionsber. wicklung, äußerſt bil 10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver- Margot Rieß. g

W Spechzeit wochentäg Stellung wünſcht lig. umſtändehalber kehrsfunk und Tagesprogramm. 10.00: Neueſte Nachrichten.
557 lich 3——5 Uhr nachm Herzensehe zu verkauſer, Offert. 10.15: Was die Zeitung bringt. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. r

S g Fetnipr m. wirtſchaftl. erzog. unt. C 3325 an die 11.00: Werbenachrichten Anſchließend: Schallplattenkonzert.
94 Dame, auch Hausan- E 5 J Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes. SS c geſtellt. Vindepuntt Exp. d. Bl. 12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie h Zeitzeichen. s h S

2 Zimmer Hamburg 6 Bartel orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer. 13.35: Neueſte Nachrichten. nTodesfälle zu vermieten. ſtraße 76, Wehrandt. Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt 14.00: Konzert.
Kötzſchen, und Zeitangabe. 15.00: Unterhaltende Stunde.Merſeburs- Schmiedeplan 11. Anſchließend: Börſenbericht. 15.30: Wetter und Börfenberichte. 2Marie Erbe, geb. Schimpf, J r (Imenru 14.00: Erwerbsloſenfunk. 15.45: Frauenſtunde. kS T fuhr “erdisuns 26. Schöne l gut erhalten, 15.00: Hörbericht aus Laucha i. Thür. Theodor Zen n Wendung der Zelluloſe; Prof. Dr. Groß t

4 Part.- Wohnung e n verkaufen. ker, Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
an ruh. Mieter zu Teichſtraße 35. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten 17.30: Warum lehnt Japan bis heute das Chriſten nh Thronitz vermieten. Gefl. Off. solide Arbeit von 16.00: Eine luſtige Stunde für unſere Kinder. tum ab? Prof. Dr. Aufhauſer. r9 unter C 2541 an die Saubere, ehrliche RM. 17.50 an 17.00: Nachmittagskonzert. Das Enmdeé-Orcheſter, 17.55: Schallplatten u. Muſikkultur; Felix Stößinger.t Friedrich Oettich. Landwirt, Exp. d. Bl. T Leipzig. 18.15: Volk und Wälder. Von Eingeborenen und75 Jahre. Aufwartung sol. Ausführung 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Fiſchern in Oſtſibirien; Dr. Herrlich. rPoppel. Möhbl. Wohn- für Freitags geſucht e an Anſchließend: Wettervorgusſage und Zeitangabe. c 35: Soerberiie er Landwiriſchaft,

t 8.00: S s S i 55- Wetterb r die LandwirPaul Borſchein, Fleiſchermeiſter. J Und Schlafzimmer Hälterſtraße 41. J in geschmackvon. J r das Saxophon. Vortrag mit Ab 19.00: Wahlvorträge.
Halle per 1. 9. 32 geſucht. Formen u. solider M ben A e en. 20.00: Ausſchnitt aus dem Hörbild „Dörchläuchtingsn e z Offert. unt. C 3337 Bauſchule Verarbeitung g00 Kes geren usunft Volk und Land“ (Hohenzievitz und Neuſtrelitz). r

Willy Höſe, Aufſeher, 46 Jahre S von RM. 41.- an 19.00: Reden zur Reichstagswahl. 20.35: „Die Gondoliere.“ Burlesque- Operette inBeerdigung 27. Juli, 14.90 Uhr I an die Exp. d. Bl. Raſtede in Oldenburg Möbelfabrih l 20.00: Volksmuſik. 2 Akten von W. S. Gilbert.
t (Südfriedhof). Möbl von C. Rohde. 21.15: Hans Reimann und ſeine Tiere. Während dre Panſe um 21.45: Tages und Sport t4 Minna Gebhardt, geb. Leon- d Zimmer Polierkurſe u. Vor- e 22.15: Nachrichtendienſt. nachrichten (D. b
5 hardt, 81 Jahre. Beerdigung in Leunga geſucht. bereit. aufd. Meiſter- Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. 22.40: Wetter, Tages und Sportnachrichten (I)).

27 Juli 15 Uhr (Gertrauden Offert. unt. C 3336 prüfung, 2 Semeſter, J ale a. S., Kl. Ulrichstr. 36 Anſchließend bis 24.00: Blasmuſik. Philharmoni-
3 friedhoß an die Exp. d. Bl. Programm frei. ſches Orcheſter. Leitung Otto Sevferts

Marta Göricke, geb. Diemert.h 67 Jahre. Beerdigung 27. Juli Aufpolſtern 2um Einmachen Nur echt13.45 Uhr (Südfriedhof). Gurken u. Früchte D mit dem wſt gemHarniſch, verderben nie NamenOelgrube 1. mit Esslg aus Seit 1876 föhbegage Marke Ah alle Felaahmeckee, Geole Flaache
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